
Ein Bayer testet

Berlin
s Biergärten Seite 26

Berlin

LONDON – Die deutsche Hockey-Re-
kordnationalspielerin Natascha Keller
ist deutsche Fahnenträgerin bei den
Olympischen Spielen in London. Da-
mit wird erstmals seit zwölf Jahren
wieder eine Frau die deutsche Olym-
pia-Mannschaft bei der Eröffnungsfei-
er von Sommerspielen anführen. „Sie
hat eine enorme Ausstrahlung, mit ih-
rer Art ist sie ein Vorbild für alle. Na-
tascha ist nicht überheblich, sie ist
leistungsorientiert, bodenständig und
erfolgreich“, begründete Michael Ves-
per vom Deutschen Olympischen
Sportbund die Entscheidung. Zuletzt
war die Kanutin Birgit Fischer bei den
Sydney-Spielen 2000 Fahnenträgerin.

Für Natascha Keller ist es die fünfte
und letzte Olympia-Teilnahme. „Ich
bin immer noch ein bisschen sprach-
los. Das ist das i-Tüpfelchen auf mei-
ner Karriere. Es ist eine große Ehre für
mich persönlich, für die Sportart und
die ganze Hockeyfamilie.“ 

Die 35 Jahre alte Berlinerin stammt
aus einer legendären Hockeyfamilie:
Schon ihr Opa Erwin gewann 1928 die
Bronzemedaille in Amsterdam, ihr Va-
ter Carsten die Goldmedaille 1972 in
München. 

Kommentar Seite 3, Seiten 18 und 19

Hockeystar
Keller trägt
deutsche Fahne
Es ist ihre fünfte
Olympia-Teilnahme
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Hören die Deutschen das Wort
„Demografie“, dann ducken sie
sich lieber weg, denn das Wort

bedeutet Ungemach. Jeder Einzelne
lebt sein Leben, und doch liefert die
Summe aller Bewohner ein Ergebnis,
das zu wünschen übrig lässt: Setzen,
Sechs! Über die Jahre wurde mit luthe-
rischem Ingrimm verkündet: Die Deut-
schen gebärten zu wenig Kinder, sie
schrumpften und stürben gar irgend-
wann aus. Und natürlich zeigten die
Bevölkerungsstatistiken in Folge einen
Abstieg, denn die geschrumpfte Gene-
ration kann diese Verluste mit eigenen
Geburten nicht kompensieren. Wie ge-
hen moderne Gesellschaften damit um,
außer dass sie sich unwohl fühlen, weil
sie wissen, dass ihr Wohlstand von der
Summe aller Beiträger lebt? Viel wurde
mit familienpolitischen Maßnahmen
versucht, um die Geburtenrate zu er-
höhen, aber moderne Menschen lassen
sich Social Engineering nicht bieten. Es
geht um persönliche und existenzielle
Entscheidungen und nicht um die An-
schaffung eines neuen Autos.

Am Ende kann es nur die Durchläs-
sigkeit des Arbeitsmarktes, die Strahl-
kraft der Wirtschaft oder, um ein we-
nig pathetischer zu sprechen, die At-
traktivität eines Landes sein, die eine
Gesellschaft stabilisiert.

Deutschland hat viele Fehler bei der
Einwanderung, die noch vor Jahren
verschämt Zuwanderung genannt wur-
de, gemacht. Der Sozialstaat war An-
reiz für Asylsuchende, die in die Syste-
me wanderten. Dieser Ansturm wurde
gebremst. Es hat gebraucht, aber die
Einwanderungsdebatte ist mittlerweile
zu einer Exzellenzdebatte geworden:
Keiner soll sich vor Neuankömmlingen
fürchten, im Gegenteil, man sucht sie
und wirbt mit hochkarätigen Mitteln
um Fachkräfte aus dem Ausland oder
will aus Frustration abgewanderte
Deutsche zurückholen.

Und nun das: Erstmals seit 2002
kann Deutschland statistisch die sin-
kende Geburtenrate kompensieren und
hat mehr Einwohner. Winzig kleine 0,1
Prozent sind es, aber sie könnten die
Schallmauer sein, die durchbrochen
wurde. Ohne Einwanderung geht es
eben nicht. Es sind die vielen Osteuro-
päer, die ihren Aufenthalt legalisierten,
aber offenbar auch vermehrt Südeuro-
päer, die es nach Deutschland zieht.
Deutschland ist zu einem Anziehungs-
punkt, einem Magneten in Europa ge-
worden. Interessant, dass besonders
Bayern, Berlin und Baden-Württem-
berg die meisten Zuwächse verzeich-
nen, allesamt Orte mit Eigensinn und
Dynamik. Aber: Die Hürden für Ein-
wanderer sind immer noch zu hoch.
Erst langsam lernt die deutsche Gesell-
schaft, ein Spätzünder in vielen Din-
gen, dass diese Durchlässigkeit viel
mehr für sie bringt und keine Bedro-
hung des eigenen Selbst ist. Wer weiß,
wenn alles so weitergeht, gibt es bald
auch wieder mehr Kinder.

KO M M E N TA R

Diese 
0,1 Prozent!

andrea.seibel@welt.de

A N D R E A  S E I B E L  

M illionen Schüler träumen davon: nachts ins Klassen-
zimmer einbrechen und die Klassenarbeit schnell im
Schein der Taschenlampe verbessern, damit aus der Fünf

wenigstens eine Drei wird. Eine Mutter aus dem US-Staat Penn-
sylvania hat’s gemacht – allerdings in der modernen Version. Ca-
therine Venusto wählte sich illegal in den Schulcomputer ein und
machte im Notenregister ihrer Tochter aus einer Fünf eine Ent-
schuldigung aus gesundheitlichen Gründen. 

Das ging besonders gut, weil sie das „F“ („failed“ für durch-
gefallen) nur in ein „M“ („medical“ für medizinische Entschuldi-
gung) umwandeln musste. Das merkt der Lehrer bei schnellem
Hinsehen am nächsten Tag gar nicht – und am Schuljahresende
kann er sich sowieso nicht mehr erinnern. In einem anderen Fall
setzte sie die Benotung ihres Sohnes von 98 auf 99 Prozent rauf. In
den US-Medien ist Catherine Venusto jetzt ein Star mit dem Spitz-
namen „Hacker Mom“. Dabei musste sich die ehrgeizige Mutter
gar nicht im klassischen Sinne in den Schulcomputer einhacken.

Sie arbeitete in der Schulbehörde und kannte das Passwort der
leitenden Mitarbeiter, die natürlich ganz legal Zugang zu dem
Computersystem hatten. So flog die Sache dann auch auf. Eine
Lehrerin beschwerte sich, wieso die Chefin der Schulbehörde sich
in ihr Notenregister eingeloggt habe. Die Schulrätin fiel aus allen
Wolken und alarmierte die Polizei. Die Spezialisten kamen dann
schließlich Catherine Venusto auf die Spur. 

Obwohl die Behörden ihr Hunderte illegale Besuche auf dem
Schulserver nachweisen konnten, schwört die Mutter Stein und
Bein, dass sie wirklich nur in zwei Fällen die Noten ihrer Kinder
verändert hatte. Trotzdem wurde sie festgenommen und erst
gegen eine Kaution von 30.000 Dollar freigelassen. 

Sollte das Gericht feststellen, dass die Schummeleien nicht nur
ein bisschen Blödsinn aus Langeweile waren (wie die Frau in-
zwischen beteuert), sondern den Straftatbestand der schweren
Computerkriminalität erfüllen, drohen der Frau bis zu 42 Jahre
Haft oder 90.000 Dollar Geldstrafe.

Mama macht das schon
In den USA verbessert eine Mutter im Schulcomputer die Noten ihrer Kinder
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BERLIN – Erstmals seit 2002 ist die
Einwohnerzahl Deutschlands wieder
leicht gestiegen. 2011 habe sich die
Zahl der in Deutschland lebenden
Menschen um 92.000 (0,1 Prozent)
auf mehr als 81,8 Millionen erhöht,
teilte das Statistische Bundesamt mit.
Hauptgrund war die deutlich gestiege-
ne Zuwanderung. Es wurden 663.000
Kinder geboren, 852.000 Menschen
starben. Im Jahr 2011 gab es jedoch
958.000 Zuzüge nach Deutschland
und lediglich 679.000 Fortzüge. Da-
raus ergibt sich für 2011 ein Wande-
rungsüberschuss von 279.000, der das
Geburtendefizit mehr als ausgleicht. 

Die Bevölkerungszahlen entwickel-
ten sich regional sehr unterschiedlich.
Sieben Bundesländer verzeichneten
eine Bevölkerungszunahme: An der
Spitze stehen Bayern (57.000) und
Berlin (41.000). Besonders hoch fiel
dagegen der Bevölkerungsrückgang in
Sachsen-Anhalt (22.000) und Thürin-
gen (14.000) aus.

Siehe Kommentar und Seite 5

Es gibt mehr
Menschen
in Deutschland
Zahl der Einwohner
steigt um 92.000

P rodukte dürfen nicht mit
längst überholten Be-
wertungen der Stiftung

Warentest beworben werden.
Das entschied das Oberlandes-
gericht Zweibrücken. Der Ver-
braucher wird durch solche
Angaben in die Irre geführt. So
bringt es ihm nichts, wenn er
auf einem Haarwuchsmittel
das Prädikat „famos“ findet
und darunter die Angabe „11/
01“. Damit ist allerdings 1901
gemeint, worauf auch der Wer-
bespruch „von führenden Kai-
sern empfohlen“ einen Hin-
weis gibt. Finger weg von Eiern
mit dem Stempel „jede Reichs-
mark wert“. Waren mit dem
Aufdruck „arisch, praktisch,
gut“ sollte man sofort dem
Verfassungsschutz melden. Die
Stiftung Warentest weist au-
ßerdem darauf hin, dass sie nur
die Testnoten „sehr gut“,
„gut“, „zufriedenstellend“ und
„mangelhaft“ vergibt. Keine
seriösen Testurteile sind „le-
cker“, „das prickelt“, „bonfur-
zionös“ oder „schmackofatzig
gut“. Ein Apfelsaft mit dem
Aufdruck „kann man trinken“
ist genauso wenig Vertrauen
einflößend wie ein Frischkäse
mit dem Testurteil „der Appe-
tit kommt beim Essen“ oder
ein Becher Buttermilch mit der
Aufschrift „muss ja“.

Zippert zappt
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T Koalition will jetzt auf die
Opposition zugehen. SPD: Stehen
für schnelle Gespräche bereit

DANIEL FRIEDRICH STURM 
UND THOMAS VITZTHUM

G ut ein Jahr vor der Bundes-
tagswahl hat das Verfas-
sungsgericht das von Union
und FDP beschlossene
Wahlgesetz für nichtig er-

klärt und damit entsprechenden Klagen
stattgegeben. Das Bundeswahlgesetz ver-
stoße „in mehrfacher Hinsicht gegen den
Grundsatz der Wahlrechtsgleichheit“,
heißt es in dem am Mittwoch ergangenen
Urteil, das der Zweite Senat des Bundes-
verfassungsgerichts einstimmig getroffen
hatte (Az.: 2 BvF 3/11 u. a.). Die neu gere-
gelte Zuteilung der Mandate sei „mit dem
Grundsatz der Unmittelbarkeit der Wahl
unvereinbar“. Damit muss der Bundestag
das Wahlgesetz hinsichtlich der Mandats-
verteilung neu regeln. Eine Frist setzte das
Gericht dazu nicht. Am Wahltag, vermut-
lich im September 2013, aber muss dieser
Passus des Gesetzes in Kraft getreten sein.
Die bereits angelaufene Nominierung von
Kandidaten für den Bundestag wird durch
das Urteil nicht tangiert. 

Verfassungsgerichtspräsident Andreas
Voßkuhle monierte bei der Urteilsverkün-

dung, das von Karlsruhe 2008 beanstande-
te „negative Stimmengewicht“ werde
durch das neue Gesetz nicht ausgeräumt.
Es sei „ernüchternd“, dass das Parlament
die ihm vom Gericht gewährte dreijährige
Frist für eine Novellierung versäumt habe.
Die Neufassung des Bundeswahlgesetzes

war von CDU/CSU und FDP im September
vorigen Jahres beschlossen worden. SPD,
Grüne und mehr als 3000 Bürger hatten
dagegen in Karlsruhe geklagt.

Das Gericht urteilte, Überhangmandate
seien „nur in eng begrenztem Umfang mit
dem Charakter der Wahl als Verhältnis-
wahl vereinbar“. Die Richter setzten eine
„zulässige Höchstgrenze“ von „etwa 15
Überhangmandaten“ fest. Bei der letzten
Bundestagswahl war es zu einem Rekord
von 24 Überhangmandaten gekommen. 

Union und SPD kündigten an, sich als-
bald auf ein neues Gesetz verständigen zu
wollen. Bundestagspräsident Norbert
Lammert (CDU) mahnte eine solch ein-
vernehmliche Lösung an. Diese sei erfor-
derlich, „um auch nur den Anschein einer
Begünstigung oder Benachteiligung einzel-
ner Parteien oder Kandidaten zu vermei-
den“. Unionsfraktionsvize Günter Krings
(CDU) stellte baldige Gespräche mit der
Opposition in Aussicht. „Wir werden als
Koalition noch in der zweiten Augusthälfte
mit SPD und Grünen in Verhandlungen
treten“, sagte Krings der „Welt“. Beide Sei-
ten müssten sich bewegen. Über den Vor-
schlag der SPD, Überhangmandate auszu-
gleichen, werde man „natürlich auch re-
den“. SPD-Fraktionsgeschäftsführer Tho-
mas Oppermann sagte: „Wir stehen für
schnelle Gespräche bereit.“ Das Urteil sei
ein „guter Tag für die Demokratie“.

Seiten 3 und 4

Karlsruhe beerdigt
schwarz-gelbes Wahlrecht
Verfassungsgericht begrenzt die Zahl der Überhangmandate. 
Bis September 2013 muss ein neues Wahlgesetz beschlossen werden

Überhangmandate entstehen, wenn
eine Partei in einem Bundesland
mehr Direktmandate erzielt, als ihr
nach dem Zweitstimmenanteil Sitze
zustehen. Jeder Kandidat, der mit Erst-
stimme in seinem Wahlkreis direkt gewählt
ist, hat natürlich das Recht, auch in den
Bundestag einzuziehen. Entscheidend für
die Sitzverteilung ist aber die Zweitstimme,
mit der die jeweilige Partei gewählt wird.
Normalerweise wird die Zahl der mit
Erststimme direkt gewählten Abgeord-
neten von der Zahl der Sitze abgezogen,
die einer Partei nach ihrem Zweitstimm-
energebnis im jeweiligen Bundesland
zustehen. Die übrigen Plätze werden dann
mit Abgeordneten der Landesliste einer
Partei besetzt. Wenn es aber mehr direkt
gewählte Abgeordnete gibt, als der Partei
nach den Zweitstimmen zustünden, ent-
stehen diese Überhangmandate. 

DAS ÜBERHANGMANDAT

Bayreuth – eine Liebe
Da können die letzten Tage noch so verhagelt gewesen sein –
wenn Bundeskanzlerin Angela Merkel zur Eröffnung der Bayreu-
ther Festspiele erscheint, ist sie bester Laune. Dieses Jahr trägt
sie ein petrolfarbenes Abendkleid (wie schon 2008), und die

Zaungäste applaudieren. Die Kanzlerin schreibt noch einige Au-
togramme, bevor sie mit ihrem Mann Joachim Sauer ins Fest-
spielhaus schreitet, um die Aufführung der Oper „Der Fliegende
Holländer“ zu sehen. Seite 21
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Drei weiße Holzkreuze, unzählige Briefe, Blumen, Luft-
ballons und letzte Grüße liegen davor. Sie erinnern an
die zwölf Menschen, die während der Premiere des
neuen Batman-Filmes von einem Amokläufer erschos-
sen wurden. Viele Trauernde sind zu der Gedenkstätte
vor dem Kino in Aurora im US-Bundesstaat Colorado
gekommen. Unter ihnen auch Batman-Darsteller Chris-
tian Bale mit seiner Ehefrau Sandra Blazic – fassungs-
los. Gegen das Böse siegen kann er nur im Film. Super-
kräfte gibt es in der Realität nicht. Trotzdem zeigt sich
Bale nicht ohnmächtig. Er legt Blumen nieder, versucht
für die Angehörigen der Opfer da zu sein. sogi
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GENAUER BETRACHTET

Ohne Superkräfte

Leserbriefe geben die Meinung unserer Leser wieder, nicht die der Redaktion. Wir freuen uns über jede
Zuschrift, müssen uns aber das Recht der Kürzung vorbehalten. Aufgrund der sehr großen Zahl von Leser-

briefen, die bei uns eingehen, sind wir leider nicht in der Lage, jede einzelne Zuschrift zu beantworten.

DIE WELT, Brieffach 2410, 10888 Berlin,
Fax: (030) 2591-71608,
E-Mail: forum@welt.de
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Ein Weckruf
Zu: „Angst vor einer neuen Jahr-
hundert-Dürre“ vom 24. Juli

Die schreckliche Dürre in den USA sollte
als Weckruf auch in Deutschland gehört
werden. Es muss Schluss damit sein,
dass Agrarflächen für die Energiewende
zweckentfremdet werden. Biokraftstoffe
und Biogasanlagen verteuern in einer
globalen Welt die Nahrungsmittel global.
Getreide und Mais gehören in die Mägen
von Mensch und Vieh und nicht in den

Tank. Dominic Graf Bernstorff, Hamburg

Verengter Blick
Zu: „Warum heute keiner mehr stolz
auf NRW ist“ vom 23. Juli

Hildegard Stausbergs NRW-Betrachtung
ist nichts anderes als ein melancho-
lischer Blick zurück; in ihm verengt sich
die Perspektive so sehr, dass das reale
NRW völlig ausgeblendet bleibt. Keiner
sei stolz auf NRW. Falsch! Wenigstens
ich bin es! Und gewiss nicht alleine. Als
Schüler war ich stolz auf NRW, weil es
so modern war, dass ich im Kalten Krieg
Russisch lernen durfte. Und heute? Da
gibt es sogar auch gute Gründe im Län-
derfinanzausgleich, auf NRW stolz zu
sein. Zum Beispiel: NRW gibt bei der
Aufteilung der Gemeinschaftssteuern 2,4
Milliarden Euro ab und empfängt 0,2
Milliarden Euro zum Ausgleich der Fi-
nanzkraft-Unterschiede. Es gibt auch
darüber hinaus sehr viele Gründe, die
selten genannt werden. Hier nur einige:
In über 3000 Studiengängen studieren
590.000 Studenten. 680 Museen, 180
Theater und vier Unesco-Weltkulturerbe

prägen die Kulturlandschaft. NRW ist der
attraktivste Standort Deutschlands für
ausländische Investoren. Und es gibt
eine ausgeprägte Kultur des Mittelstan-
des. Das Miteinander und der Ausgleich
zwischen Kapital und Arbeit bestimmen
das erfolgreiche Wirtschaftsleben. Dies
und anderes spricht dafür, dass man auf
Nordrhein-Westfalen stolz sein muss.
Gerne lade ich Frau Stausberg ein, mit
mir durch NRW zu fahren.

Dr. Günther Horzetzky, Staatssekretär,
Ministerium für Wirtschaft,

Energie, Industrie, Mittelstand und
Handwerk des Landes Nordrhein-Westfalen

Man kann Transferzahlungen in einer
Bundesländerkarte als Geldmittelfluss
darstellen. Dabei wird schnell deutlich:
Zahlungen aus NRW gingen lediglich in
drei Jahren nach Bayern! In Bayern hat
man nicht vergessen, dass die westlichen
Bundsländer dafür plädierten, in den
Nachkriegsjahren in Bayern schwer-
punktmäßig Kriegsflüchtlinge anzusie-
deln. Diese stellten 1960 bereits 25 Pro-
zent der Bevölkerung. Man kann also
streiten, ob Transferzahlungen ver-
wendet wurden, um Bayern zu entwi-
ckeln, oder ob einige Länder nur dafür
zahlten, ihren Flüchtlingsanteil nicht
aufnehmen zu müssen. Man hat in NRW
auch nie begriffen, was die in den 50ern
eingeleitete Westkonzentration tatsäch-
lich bedeutete. Nicht nur der Beamten-
apparat wurde dort konzentriert, son-
dern auch gekoppelte Unternehmen.
Selbstverständlich muss NRW zurück-
fallen, wenn man den Osten der Repu-
blik nicht mehr zur Hauptkampfzone
deklariert, in der möglichst keine Bun-
desinfrastruktur gebaut werden soll.
Insgesamt sollte der Norden etwas vor-
sichtiger sein, Bayerns „Nachkriegsrück-
ständigkeit“ permanent zu betonen.
Denn vor dem preußischen Überfall 1866
auf seine südlichen Nachbarn war Bay-
ern nur in seiner Militärtechnologie
rückständig. Erst dieser Krieg entschied,
wo sich zukünftig die Firmensitze im
Deutschen Reich anzusiedeln hatten.
Damals begann der Geldfluss der Süd-
bundesländer in den Norden. Und so-
lange Multiplikatoren wie Sie immer
noch Geschichten vom „stolzen NRW“
erzählen, wird sich auch nichts ändern.

Thomas Fröhlich, München

LESERBRIEFE

Zu: „Chefin per Ordre“ vom 23. Juli

B rillanter Essay! Eine Quotierung ist immer Unsinn. In der letzten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts hat man in Kalifornien eine Quote zugunsten von Hoch-
schulstudenten aus Minderheiten eingeführt. Um diese zu erfüllen, mussten

die Unis statt nur sehr guter Schüler auch schlechtere aufnehmen. Der „Erfolg“ führ-
te schnell zur Einsicht. Deutschland lernt aber nicht aus den Erfahrungen anderer. In
unserem Land geht es nicht mehr um Chancengleichheit, hier geht es nur noch um
Gleichmacherei. Wie Reinhard Sprenger sehr richtig folgert: Das ist eine für tüchtige
Frauen beleidigende Herabsetzung, muss doch jede Chefin befürchten, als Quoten-
frau zu gelten. Keine gebildete, kluge und leistungsbereite Frau wird in der freien
Wirtschaft daran gehindert, nach oben zu kommen, wenn sie will. Aber manche will
das gar nicht, weil sie ihre Kinder nicht in Krippe und Kindergarten unter staatliche
Aufsicht stellen mag. Das Schlimme ist, dass wir uns widerstandslos von der Politik
zu Empfängern derartiger Bevormundung machen lassen. Helga Zießler, Groß Grönau

Gleichmacherei

DOMINIQUE MOISI

I
n der Royal Academy of Arts in London
zelebrierte 2005 die renommierte Ausstel-
lung „Die drei Kaiser“, die von der chinesi-
schen Regierung gesponsert wurde, die Grö-
ße der chinesischen Kunst. Das zentrale
Exponat der Ausstellung war ein riesiges
Gemälde im europäischen (Jesuiten-)Stil,

das die Gesandten der westlichen Welt darstellte, wie
sie Schlange stehen, um dem chinesischen Kaiser ihre
Aufwartung zu machen. Die Botschaft hätte deutlicher
nicht sein können: „China ist wieder da.“ Der Westen
werde China in Zukunft Tribut zollen müssen, so, wie
er ihm früher Ehrerbietung dargebracht hatte.

China steht im Jahr 2012 kurz davor, die größte
Volkswirtschaft der Welt zu werden, und es ist das mit
weitem Abstand führende Schwellenland. Dennoch
deuten zwei gleichzeitige Phänomene darauf hin, dass
der Westen voreilig von seinen eigenen Kassandras
und von asiatischen Experten abgeschrieben wurde,
die sich manchmal wie „arrogante Westler“ benehmen.

Erstens gelingt es dem Westen langsam, insbesonde-
re Europa, die asiatische Herausforderung einzuschät-
zen. Zweitens geschieht dies genau in dem Moment, in
dem die Schwellenländer die Folgen einer Weltwirt-
schaftskrise zu spüren bekommen, deren Epizentrum
in Europa liegt. Anders ausgedrückt kristallisiert sich
unter der Oberfläche der Ereignisse ein neues Gleich-
gewicht der Stärken und Schwächen heraus, das den
aktuellen Mantras zuwiderläuft. Europa wird nun ge-
nau in dem Moment auf die asiatische Herausforde-
rung aufmerksam, in dem seine eigene Krise die wirt-
schaftlichen, politischen und sozialen Schwächen der
Schwellenländer offenlegt und verschärft.

Vor einigen Jahren betonte ich in meinem Buch
„Kampf der Emotionen“ die Unterschiede zwischen
einer westlichen Welt, die von Angst dominiert wird,
und einem Asien, das von Hoffnung beseelt ist. Wäh-
rend der Westen Schulden anhäufte, hat Asien die Welt
mit seinem langen Wirtschaftsboom aufgeschreckt.
Dies ist weiterhin der Fall, doch treten nun Nuancen
hervor. Im Westen gibt es heute noch mehr Angst, aber
es gibt auch etwas weniger Hoffnung in Asien: Man
kann auch sagen, langsam werden Zweifel laut. Tat-
sächlich beginnen globale Investoren damit, ihre An-
lagen abzusichern, als ob sie sich auf eine stärker aus-
balancierte Welt vorbereiteten, die unterschiedliche
Kontinente und Kulturen umfasst. Asien könnte den
Westen eingeholt haben; Lateinamerika könnte auf
dem Weg dahin sein; und Afrika könnte sich langsam
in Richtung Wachstum ausrichten. Auch die arabische
Welt mit ihrer andauernden Revolution könnte sich

dem Spiel anschließen und die Demütigung überwin-
den, die leider die einzige treibende emotionale Kraft
für die arabischen Völker war.

Der Westen ist unterdessen vielleicht dabei, sich
langsam an die neuen Realitäten einer Welt anzupas-
sen, die er zwar nicht mehr dominiert, in der er aber
immer noch eine wesentliche Rolle spielt, was auf
Werte zurückzuführen ist, deren Universalismus jetzt
zurückhaltender, aber auch verständlicher formuliert
wird. Zu Angst, Hoffnung und Demütigung würde ich
nun eine vierte und entscheidende kulturelle Stim-
mung hinzufügen: Bescheidenheit. 

Die heutige westliche Welt ist ganz anders als das,
was wir historisch den Westen nennen. Es ist eine
reduzierte Einheit, der immer stärker bewusst wird,
dass sie nicht mehr der Mittelpunkt der Welt sein
kann, schon allein wegen ihres abnehmenden demo-
grafischen Gewichts. Zu Beginn des 18. Jahrhunderts
lebten in Europa 20 Prozent der Weltbevölkerung; im
Jahr 2050 wird die Bevölkerung des Westens insgesamt
nur etwas über zehn Prozent ausmachen.

Außerdem ist der Westen fragmentiert: Der ame-
rikanische Westen entfernt sich immer weiter vom
europäischen Westen. Es geht nicht mehr um die Frage
gemeinsamer Interessen oder Sicherheitsziele, sondern
um die Kultur, da sich insbesondere die Vereinigten
Staaten immer mehr nach Asien und Lateinamerika
ausrichten und Einwanderer aus diesen Regionen an-
ziehen. Was den asiatischen Westen angeht, so wird
Japan weiterhin allein und einzigartig bleiben.

Angesichts dieser Tatsachen mag es zwar voreilig
erscheinen, die „Wiederkehr“ des Westens anzukündi-
gen, vor allem jetzt, wo die US-Wirtschaft instabil
bleibt, Europas Finanzkrise Existenzängste schürt und
Japans tiefe strukturelle Flaute anhält. Trotzdem be-
obachtet man in Europa, vor allem im Süden, eine
Bereitschaft, von anderen zu lernen. Selbst in Frank-
reich – das nicht gerade für seine Bescheidenheit be-
kannt ist – wächst das Bewusstsein dafür, dass Bench-
marking notwendig ist und in der Tat große Opfer
erbracht werden müssen.

Mit anderen Worten: Die Europäer begreifen lang-
sam, dass sie materiell weit über ihre Verhältnisse
gelebt haben und intellektuell, geistig und ethisch weit
unter ihren Möglichkeiten geblieben sind – ein Prozess,
den man als den Anfang von Europas „Montisierung“
beschreiben könnte, um dem italienischen Minister-
präsidenten Mario Monti, der Verkörperung von Ver-
antwortung und Mut, Tribut zu zollen. Man stelle sich
einmal vor: Ein tugendhafteres Europa trifft auf ein
„dekadenteres“ China, dessen korrupte Eliten anfan-
gen, sich gegeneinander zu wenden?

Vielleicht erleben wir derzeit die Festigung der Kon-
turen einer wirklich multipolaren Welt, die vom Wes-
ten nicht mehr dominiert wird, in der er aber auch
nicht so bald von Asien oder Schwellenländern wie den
Lateinamerikanern abgelöst wird. Die Zeiten sind vor-
bei, in denen der Westen „zurückschlägt“. Doch könn-
te ein bescheideneres Auftreten seine Position im Hin-
blick auf China stabilisieren, vor allem in einer Zeit, in
der China sowohl arroganter geworden ist als auch
weniger selbstsicher, was sein eigenes politisches und
soziales System angeht.

Der Autor ist Gründer des Französischen Instituts für
Internationale Beziehungen (IFRI) und Professor am
Institute d’Etudes Politiques (Sciences Po) in Paris. 
Zuletzt erschien: „Kampf der Emotionen: Wie Kulturen
der Angst, Demütigung und Hoffnung 
die Weltpolitik bestimmen“.

Aus dem Englischen von Anke Püttmann.
© Project Syndicate, 2012
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Der Westen
ist wieder da
China ist sowohl arroganter geworden als auch weniger
selbstsicher, was sein politisches und soziales System angeht. Das ist
eine Chance für Europa, einen besseren globalen Platz zu finden

Zu Angst,
Hoffnung und
Demütigung
kommt nun in
der Welt eine
entscheidende
kulturelle
Stimmung hinzu:
Bescheidenheit
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FORUM

NOTE 2
25.000 Forscher,
Aktivisten und Poli-

tiker tagen derzeit auf der internationalen
Aids-Konferenz in Washington. Der die US-
Außenministerin ein ehrgeiziges Ziel vorgab.
Hillary Clinton stellte eine „Aids-freie
Generation“ in Aussicht: „Das ist ein Kampf,
den wir gewinnen können.“ Zu optimistisch?
Die 64-Jährige stammt selber aus einer Gene-
ration, die noch Aids-freie Zeiten kannte.
Und mühsam lernte, mit Aids umzugehen,
medizinisch und politisch.

NOTE 2
Grelle Krawatte,
schwarze Melone:

Häuptling Jonathan Mumena XI. will
auffallen, denn er wirbt auf der Aids-Kon-
ferenz für die Beschneidung. „Das ist der
Weg, HIV in Afrika zu stoppen.“ Wissen-
schaftler sind da zwar skeptischer, doch
der Mann aus Sambia, der seinen Stam-
mesmännern als Vorbild tapfer voranging,
zieht stolz Bilanz: „In meiner Provinz sind
jetzt 71 Prozent beschnitten, und wir haben
die geringste Infektionszahl in Sambia.“

NOTE 1
Der Kampf gegen
Aids wurde von An-

fang an mit Unterstützung aus Hollywood
geführt, daran erinnert auch die Auszeich-
nung, die nun auf der Internationalen Aids-
Konferenz erstmals verliehen wurde: „Eliza-
beth-Taylor-Award“. Erhalten haben sie zwei
Brüder aus dem Iran: Arash und Kamiar
Alaei. Die beiden Ärzte haben in ihrer Hei-
mat HIV-Infizierte und Drogensüchtige
behandelt und Aufklärung betrieben – dafür
kamen sie ins Gefängnis. 

NOTE 1
„Tina, wat kosten
die Kondome?“ Der

Werbespot mit Hella von Sinnen machte die
Aids-Prävention populär. Eigentlich sollte es
nicht Tina, sondern „Rita“ heißen, als Hom-
mage an die damalige Familienministerin
Rita Süßmuth. Aber das, sagt Elisabeth
Pott im „Stern“, wurde dann verworfen. Die
Chefin der Bundeszentrale für gesundheitli-
che Aufklärung hat auch so geschafft, dass
Kondome wurden, was sie heute sind: „ganz
normale Hygiene-Artikel“.

KOPFNOTEN

Alle 
gegen 
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JENS BIERSCHWALE

J acques Rogge hat schon so manche
Klippe clever umschifft. Anders hätte
sich der Belgier nicht elf Jahre lang

an der Spitze des Internationalen
Olympischen Komitees (IOC) halten
können. 2013 wird er seinen Dienst sat-
zungsgemäß quittieren, die Sommer-
spiele in London sind quasi die vorweg-
genommene Abschiedszeremonie für den
Funktionär. Fröhlich soll es dabei zu-
gehen. Und unbeschwert. Das Letzte, was
Rogge bei seiner Schlussrunde duldet,
sind politische Verwerfungen.

Eine Schweigeminute für die Opfer des
Olympia-Attentats von München 1972
während der Eröffnungsfeier lehnt Rogge
weiter hartnäckig ab. Dabei böte gerade
sie am Freitag im Londoner Olympia-
stadion vor einem Milliarden-Fernsehpu-
blikum einen mehr als passenden Rah-
men, um der elf getöteten israelischen
Sportler und Trainer zu gedenken. Zumal
sich das schreckliche Massaker just nach
diesen Olympischen Spielen zum 40. Mal
jährt. Doch beim IOC begründen sie ihre

Ablehnung damit, dass die Eröffnungs-
feier kein „geeigneter Anlass für ein Ge-
denken an diese tragische Tat“ sei. 

Dass sich das IOC damit einer großen
Chance beraubt, indem es die weltweit
beachtete Bühne für eine Anteilnahme
ungenutzt lässt, ist die eine Sache. Viel
schwerer indes wiegt, dass die Funk-
tionäre offenbar vor einigen arabischen
Mitgliedsnationen kuschen. Ihre Sorge:
Die Zustimmung zu einer von den Hin-
terbliebenen und etwa dem Vorsitzen-
den des Zentralrats der Juden, Dieter
Graumann, geforderten Schweigeminute
in der britischen Metropole könnte zum
spontanen Boykott einiger arabischer
Nationen an den Sommerspielen führen.
Für Rogge käme dies kurz vor der Funk-
tionärspensionierung einem Desaster
gleich. Deshalb hält er lieber an seiner
Verweigerungshaltung fest, auch wenn
er damit eine weltweite Kontroverse
entfacht hat.

Was bleibt, ist die Möglichkeit auf eine
ganz persönliche Gedenkminute. Der
NBC-Reporter Bob Costas etwa wird bei
seiner Kommentierung der Eröffnungs-
feier aus London selbst eine Minute lang
schweigen – zum Gedenken an München
1972. Diesem Beispiel könnten andere
Sender folgen. Ein Protest aus Einzelnen,
die schweigen, das wäre ein Novum.

jens.bierschwale@welt.de

KOMMENTAR

Funktionäre in Furcht
Warum das IOC eine
Schweigeminute für die
Opfer von 1972 verweigert

In den vergangenen Wochen habe ich
sehr viel erfahren über das Wetter an
verschiedenen Orten der Welt. Das

hat mit dem Urlaub zu tun, den einige
Menschen gerade machen. Sie tun das
oft zusammen mit Geräten, die auf ver-
schiedene Arten Nachrichten übermit-
teln können. Solche eben: „Oh! 40
Grad!“ Oder: „Oh nein! Wieder Regen!“
Sie tun das in einer Frequenz, die aus-
schließt, dass sie sehr beschäftigt sind. 

Ich sehe die Bedeutung des Wetters
unmittelbar ein. Gerade im Sommer.
Aber ist das wirklich alles? Was ist mit
Besichtigungen, Begegnungen, Auto-
pannen? Und was ist aus dem sogenann-
ten Aktivurlaub geworden? Ging der mit
den Neunzigerjahren zu Ende?

Zwischen den vielen persönlichen
Wetternachrichten tauchte dann noch
eine andere auf. Sie war öffentlich und
handelte von Wissenschaftlern aus Brasi-
lien, die sehr gründlich untersucht haben,
wo auf der Welt die inaktivsten Men-
schen leben. In Amerika war man sehr
angetan von dieser Untersuchung, denn
ein Ergebnis war: dort nicht. Hurra, wir
sind gar keine Couch-Potatoes, schrieben
die Amerikaner begeistert. Das sind näm-
lich die Engländer. Was in Großbritanni-

en auch bald besorgt registriert wurde,
gerade im Vorfeld der eher aktiven Olym-
pischen Spiele („Wie sind wir bloß so faul
geworden?“). Es gibt allerdings keinen
Grund für deutsche Häme. Hier der Rest
der Wahrheit: Spanier, Italiener und
Portugiesen, um nur einige zu nennen,
sind deutlich aktiver als Durchschnitts-
deutsche. Das muss für einige Kreise ganz
neu sein. Zumal die Spanier, Italiener und
Portugiesen auch gleichzeitig mehr ar-
beiten. Und weniger urlauben. Aber das
war schon die nächste Studie.

Ich hatte dann schnell das Gefühl,
dass mich diese Informationen in der
Urlaubsfrage nicht weiterbringen. Of-
fenbar lassen sich die wenigsten von der
Aktivität der sogenannten Einheimi-
schen anstecken. Oder sie sagen es
einfach nicht. Jedenfalls nicht in ihren
Nachrichten.

Möglicherweise eine Angelegenheit
für Kulturkritik. Ich erwähnte das Pro-
blem gegenüber jemandem, der ohne
Geräte verreist, verbunden mit einem
Lob der Postkarte. Immerhin standen in
der noch vergleichsweise exklusive In-
formationen (Eis gegessen/Kolosseum
besichtigt/Stau erlebt). Ich wurde kor-
rigiert. Es gäbe doch nichts Unzuver-
lässigeres als Wettervorhersagen, sagte
dieser Jemand. Da sei es doch immer
gut, das aus erster Hand zu erfahren.
Wozu, haben wir dann nicht mehr ge-
klärt. Es schien ja auch die Sonne.

Die Autorin leitet das Ressort „Titel-
thema“ der Welt am Sonntag

WILTONS WELT

Aktivurlaub 

JENNIFER WILTON 

D
et ham wir uns so nich vor-
jestellt!“, empörte sich der
erste deutsche Bundeskanzler,
Konrad Adenauer, vor Bonner
Journalisten, als ihm das Bun-
desverfassungsgericht zu
Beginn der Fünfzigerjahre die

Wiederbewaffnung zu vermasseln drohte. Das
Verhältnis zwischen den Richtern in Karlsruhe und
der konservativ-liberalen Regierung in Bonn stand
nicht zum Besten. Welche Rolle diese neue In-
stitution in der jungen Bundesrepublik spielen
sollte, war letztlich nicht definiert. So erfand sich
das Bundesverfassungsgericht im Laufe der Jahre
selbst als Verfassungsorgan – oft sehr zum Miss-
fallen der politischen Klasse. Gerichtsschelte ge-
hörte zum festen Repertoire. Er hoffe, dass sich
beim Bundesverfassungsgericht „der Geist des
Sozialismus nicht auswirkt“, mokierte sich Bun-
desjustizminister Thomas Dehler auf einem FDP-
Parteitag im November 1952. Zwanzig Jahre später
zogen führende Sozialdemokraten über die „Arsch-
löcher aus Karlsruhe“ her. Solche Sprüche fallen
heute, im siebten Jahrzehnt der Bundesrepublik,
selbst in vertraulichen Runden nicht mehr. Doch
das Spannungsfeld ist geblieben – zum Glück.

Der Präsident des ersten Bundesverfassungs-
gerichts, der Liberale Hermann Höpker-Aschoff,
hatte sich noch darüber beklagt, dass ihn „der

Gesetzgeber in die dörfliche Einsamkeit einer
ehemaligen Residenzstadt verbannt“ habe. Heute
aber ist „Karlsruhe“ ein allseits akzeptiertes Sy-
nonym für eine letzte, republikanische Instanz –
und hat seine Autorität wohl auch gerade der
räumlichen Distanz zu Bonn und Berlin zu ver-
danken. Dennoch kann man in den vergangenen
Wochen den Eindruck gewinnen, man werde in-
zwischen von der oberrheinischen Tiefebene und
nicht von Berlin aus regiert. Kaum eine Woche
vergeht, in der die Richter in Karlsruhe der Politik
nicht in die Parade fahren und von sich reden
machen. Vergangene Woche verwarfen sie das
Asylbewerberleistungsgesetz, nun wird das von
Union und FDP vorgelegte Wahlrecht für ver-
fassungswidrig erklärt. Im September könnte
Karlsruhe mit seinen Urteilen über die Klagen
zum ESM-Rettungsfonds die europäische Krisen-
architektur der Kanzlerin zum Einsturz bringen.
Rutscht die Republik in eine Richterdemokratie?
Sind die Bundesbürger von der Bonner über die
Berliner inzwischen unversehens in der Karls-
ruher Republik gelandet?

Die Wahrheit ist wohl: Wir haben nie woanders
gelebt. Ob beim Verbot der rechtsextremen Reichs-
partei und der KPD in den Fünfzigern, bei der
verfassungsrechtlichen Einrahmung zur brandt-
schen Ostpolitik in den Siebzigern oder später den
Korrekturen der Hartz-IV-Gesetze: Immer wieder
hat Karlsruhe massiv in politische Entwicklungen
eingegriffen. Das macht das Bundesverfassungs-
gericht aber nicht zu einem politischen Organ.
Zwar werden die Richter in einem komplizierten
Auswahlverfahren von Parteien nominiert. Doch
wer glaubt, die Fäden der Rechtsprechung in Karls-
ruhe hingen am Ende irgendwie mit dem Willy-
Brandt-Haus in Kreuzberg oder der CDU-Zentrale
in Tiergarten zusammen, unterschätzt das Selbst-
bewusstsein und die Professionalität der Akteure
in Karlsruhe gewaltig. Wenn das Bundesverfas-
sungsgericht nun zum zweiten Mal innerhalb einer
Woche ein vom Bundestag verabschiedetes Gesetz
verwirft, zeugt das nicht etwa von juristischer
Großmannssucht oder einer heimlichen Agenda.
Die Richter haben ihre Hausaufgaben gemacht, die
Regierung nicht. Die Chuzpe, mit der das schwarz-
gelbe Kabinett versucht hat, ihr seit Langem er-
kennbar mangelhaftes Wahlrecht durchzupeit-
schen, ist nicht nur „ernüchternd“, wie der Vor-
sitzende des Senats, Andreas Voßkuhle, vor der
Urteilsverkündung spitz formulierte. Das sorglose
Verhalten der Regierung erinnert zudem an die

Geschichte des Mannes, der vom Dach eines Wol-
kenkratzers springt, nach unten segelt und im 24.
Stock ruft: Bisher ist es ja ganz gut gegangen.

Die harte Landung in Karlsruhe war freilich
absehbar – wieder einmal. Den ganzen Vorgang
hätte man sich sparen können. Ein Wahlrecht soll-
ten Regierung und Opposition in einer zivilen
Demokratie noch gemeinsam bewerkstelligen kön-
nen. Das war nicht gewollt; nun bleibt den Strip-
penziehern im Parlament in Anbetracht der Zeit-
not wohl gar nichts anderes übrig. Es wäre nicht
das erste Mal, dass das Verfassungsgericht die
Politik zur Vernunft zwingt. 

„Wenn es sein muss, gehe ich bis nach Karls-
ruhe“ – diesen Satz könnte man heute als Über-
schrift über die Bürgerrepublik Deutschland set-
zen. Es steht jedem frei, im Zweifel eine verfas-
sungsrechtliche Klarstellung aus Karlsruhe zu
erzwingen, so seine Klage angenommen wird. Aber
muss eigentlich immer gleich geklagt werden? Was
in der Politik an Kompromissen versäumt wird,
kann letztlich von den Richtern in den roten Ro-
ben nicht ausgeglichen, sondern nur zurückgege-
ben werden. Karlsruhe werde inzwischen „mit
politischen Erwartungen überfrachtet“, klagte der
ehemalige Verfassungsgerichtspräsident Hans-
Jürgen Papier vor wenigen Tagen in dieser Zeitung.
Man kann diesen richtigen Befund durchaus schär-
fer formulieren. Es zeugt nicht gerade vom nötigen
Respekt vor der Verfassung, wenn die Politik aus
offensichtlichen Schieflagen heraus Gesetze in die
republikanische Umlaufbahn schießt, die dann von
den Richtern wieder eingefangen werden müssen.
Auf die juristischen Ohrfeigen reagiert die Politik
heute freilich anders als seinerzeit die zornigen
Adenauers oder Dehlers. Die Standardfloskel nach
einer Niederlage lautet heute, Karlsruhe habe
„endlich Klarheit geschaffen“. Die hätte man aber
in den meisten Fällen selbst erzeugen können,
wenn die Gesetze ohne ideologische oder macht-
politische Brille formuliert worden wären. 

Das Prinzip der Gewaltenteilung, an das sich das
Gründerpersonal der Bundesrepublik erst noch
gewöhnen musste, ist ein Glücksfall für dieses
Land – und inzwischen ein Exportschlager für
Demokratien in aller Welt. Anstatt an Karlsruhe
herumzumäkeln, sollten wir stolz darauf sein. Und
etwas Besseres, als die Richter an Rhein und West-
grenze zu schicken, weit genug entfernt von Ade-
nauers Rosengarten und noch weiter von Berlin,
hätte nicht passieren können. 

claus.christian.malzahn@welt.de

LEITARTIKEL

Die Karlsruher Republik

Schon wieder: Das Bundes-
verfassungsgericht weist 
ein Gesetz der Regierung zurück.
Manche unterstellen den Richtern
bereits eine politische Agenda.
Doch die Probleme liegen
in Berlin, nicht in Karlsruhe

CLAUS CHRISTIAN MALZAHN

Verwandelt sich die
Bundesrepublik Deutschland
unversehens in eine
Richterdemokratie?
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des Sitzzuteilungsverfahrens für die
Bundestagswahlen fehlt.“

Zwar regelte Karlsruhe das neue
Wahlrecht nicht, wie von Voßkuhle an-
gedroht, gleich selbst. Dennoch begnüg-
te sich das Gericht nicht damit, die Vor-
schriften für verfassungswidrig zu erklä-
ren und eine Reform anzumahnen. Son-
dern es drängte den Gesetzgeber zur Ei-
le. Und es gab den Volksvertretern dies-
mal detaillierte Vorgaben mit auf den
Weg. In den Worten der acht Richter des
Zweiten Senats hörte sich das so an: „Im
Hinblick auf die Notwendigkeit, den
Wahlen zu den kommenden Bundesta-
gen eine verlässliche rechtliche Grundla-
ge zu geben und dem Risiko einer Auflö-
sung des Parlaments im Wahlprüfungs-
verfahren zu begegnen, hält der Senat es
für geboten, die gesetzlichen Wertungen
in einem handhabbaren Maßstab zusam-
menzuführen, an den der Gesetzgeber
anknüpfen kann.“ 

Die Vorgaben Karlsruhes betreffen
drei zentrale Methoden des „Sitzzutei-
lungsverfahrens“. Da ist zum einen das

T Karlsruher Richter setzen 
eine neue „Höchstgrenze“ von 
15 Überhangmandaten fest

T Lammert mahnt Selbstkritik
und einvernehmliche Lösung
aller Parteien im Bundestag an

THORSTEN JUNGHOLT

M angelnde Geduld mit
dem Gesetzgeber lässt
sich dem Bundesverfas-
sungsgericht nun wirk-
lich nicht vorwerfen.

Als die Richter das deutsche Wahlrecht
2008 für in Teilen verfassungswidrig er-
klärten, ließen sie dem Bundestag drei
Jahre Zeit für eine Reparatur. Aus Res-
pekt vor dem Parlament und der Kom-
plexität des Themas nahm Karlsruhe so-
gar in Kauf, dass die Umrechnung des
Wählerwillens in Abgeordnetenmandate
bei der Bundestagswahl 2009 noch ein
letztes Mal unter Anwendung der infrage
gestellten Regeln stattfinden konnte.

Die großzügige Frist aber verstrich
ungenutzt. Die im Parlament vertrete-
nen Parteien konnten sich in dieser Zeit
nicht auf eine gemeinsame Reform ver-
ständigen. Nun kann Karlsruhe keinen
Gerichtsvollzieher schicken, um seine
Urteile durchzusetzen. Der Präsident
Andreas Voßkuhle nutzte stattdessen
Vorträge und Interviews, um auf die Un-
zufriedenheit seines Hauses mit der zö-
gerlichen Politik aufmerksam zu machen
– anfangs noch in gemessenem Tonfall. 

Im September 2011 aber gab er die an-
sonsten übliche Zurückhaltung der Rich-
ter auf. Bei einer Rede, nicht zufällig in
Berlin, machte Voßkuhle unmissver-
ständlich klar, dass der Langmut des
obersten deutschen Gerichts erschöpft
sei. Wenn bis zur nächsten Bundestags-
wahl kein verfassungsgemäßes Gesetz
existiere, ließ er die Volksvertreter wis-
sen, „dann kann das Gericht in einer
einstweiligen Anordnung sagen: So geht
es nicht“. Und: „Wenn Not am Mann ist,
dann machen wir es auch selbst.“ Wenn
die Metapher von der schallenden Ohr-
feige nicht schon so arg strapaziert wäre,
müsste man sagen: Genau so war diese
Einlassung gemeint.

Wenige Monate später wurde schließ-
lich ein neues Wahlrecht verabschiedet.
Das aber stellte ein Novum dar: Erstmals
wurden diese für eine Demokratie so
zentralen Normen nicht mit einer par-
teiübergreifenden Mehrheit beschlossen,
sondern allein von der Regierungskoali-
tion. Es wäre zu einfach, die Schuld da-
für allein Union und FDP in die Schuhe
zu schieben: Wahlrechtsfragen sind
Machtfragen, und jede der im Bundestag
vertretenen Parteien hatte nur die eige-
nen Interessen im Blick. Der Wille zum
Kompromiss fehlte, das Gesetz war folg-
lich hoch umstritten. SPD und Grüne
riefen erneut Karlsruhe an, mehr als

3000 Bürger aber mochten sich nicht auf
die Argumente der Oppositionsparteien
verlassen und reichten unter Federfüh-
rung des Vereins „Mehr Demokratie“ ei-
ne eigene Beschwerde ein.

Diese Vorgeschichte ist hilfreich, um
das am Mittwoch ergangene Urteil zum
Wahlrecht zu verstehen. Schon in seinen
einleitenden Äußerungen machte Voß-
kuhle klar – diesmal im Namen des ge-
samten Gerichts –, dass Karlsruhe mit
seiner Geduld gegenüber dem Gesetzge-
ber am Ende ist. „Trotz einer großzügig
bemessenen dreijährigen Frist für den
Wahlgesetzgeber, eine verfassungsgemä-
ße Neuregelung zu treffen, ist das Ergeb-
nis – das ist übereinstimmende Auffas-
sung im Senat – ernüchternd“, sagte
Voßkuhle. Das sei mit der Komplexität
der Materie nicht mehr zu begründen,
und angesichts der Vorgeschichte sehe
der Senat auch keine Möglichkeit, „den
verfassungswidrigen Zustand erneut für
eine Übergangszeit zu akzeptieren“. Sein
Fazit: „Die Konsequenz ist, dass es ge-
genwärtig an einer wirksamen Regelung

sogenannte negative Stimmrecht. Das ist
ein Phänomen, das dazu führt, dass
mehr Stimmen für eine Partei zu weni-
ger Sitzen führen können – und umge-
kehrt. Diese Anomalie hat mit der deut-
schen Besonderheit einer mit Direkt-
mandaten kombinierten Verhältniswahl
zu tun. In der Drei-Parteien-Demokratie
der alten Bundesrepublik trat der Effekt
nur selten auf, Karlsruhe jedenfalls hielt
ihn damals für tolerierbar. Mit heute
fünf oder sechs Parteien aber gilt das
nicht mehr. Das Gericht gab dem Ge-
setzgeber deshalb 2008 auf, das „wider-
sinnige“ Stimmgewicht zu beseitigen.

Das ist mit dem neuen Gesetz nicht
gelungen. Dem Lösungsansatz von Uni-
on und FDP, den Effekt unter Verzicht
auf bundesweite Listenverbindungen zu
unterbinden, erteilte Karlsruhe zwar
grundsätzlich seinen Segen. Allerdings
dürfe dabei nicht wie vorgesehen die
Zahl der tatsächlichen Wähler in einem
Bundesland als Grundlage herangezogen
werden. Maßstab müsse stattdessen „die
Größe der Bevölkerung oder die Zahl der

Wahlberechtigten“ sein, so das Gericht.
Den zweiten Verfassungsverstoß beging
die Regierungskoalition mit der Schaf-
fung von Zusatzmandaten. Dieses im
Fachjargon „Reststimmenverwertung“
genannte Verfahren soll dafür sorgen,
dass Stimmen für kleinere Parteien, die
in der Regel keine Direktmandate gewin-
nen, bei der Sitzzuteilung im Rahmen ei-
ner bundesweiten Verrechnung berück-
sichtigt werden. Das Gesetz aber sei zur
Erreichung dieses an sich legitimen Ziels
„nicht geeignet“, so der Senat. 

Schließlich beanstandeten die Richter,
dass auch das neue Wahlrecht die Mög-
lichkeit zahlreicher Überhangmandate
schaffe. Solche Zusatzmandate entste-
hen, wenn die Kandidaten einer Partei
mehr Wahlkreise gewinnen, als es dem
Anteil der Partei bei den Zweitstimmen
entspricht. Diese Mandate kommen ten-
denziell den großen Parteien zugute –
bei der Bundestagswahl 2009 gingen alle
24 Überhangmandate an die Union. 1998
hatte die SPD sämtliche 13 Überhang-
mandate abgeräumt. „Überhangmandate
sind nur in eng begrenztem Umfang mit
dem Charakter der Wahl als Verhältnis-
wahl vereinbar“, urteilten nun die Karls-
ruher Richter. Es dürften jedenfalls nicht
so viele werden, dass sie „den Grundcha-
rakter der Bundestagswahl als Verhält-
niswahl aufheben“. 

An dieser Stelle wurde der Senat dann
sehr konkret. Künftig soll die Höchst-
grenze bei „etwa 15“ Überhangmandaten
liegen. Diese Zahl ist nicht willkürlich
festgelegt, sondern orientiert sich an der
Geschäftsordnung des Deutschen Bun-
destages. Die sieht vor, dass für die Bil-
dung einer Fraktion 30 Abgeordnete er-
forderlich sind. Die Hälfe dieser Zahl sei
ein guter Maßstab für die Überhangman-
date, befanden die Richter. 

Mit diesem Teil des Urteils zeigte sich
der Verein „Mehr Demokratie“ nicht zu-
frieden. Es werde ausgesprochen schwie-
rig sein, ein Wahlrecht auszuarbeiten,
das mit großer Wahrscheinlichkeit mehr
als 15 Überhangmandate vermeidet. „Am
sinnvollsten wäre es, sich grundsätzlich
von Überhangmandaten zu verabschie-
den“, sagte Michael Efler, Vorstands-
sprecher der Bürgerrechtler. Doch bei
Union und SPD, den Profiteuren dieser
Mandate, wird das wohl keine Chance
haben. Schon am Mittwoch überlegten
die Wahlrechtsexperten beider Volkspar-
teien, wie man die 15 Sitze möglichst
ausschöpfen und weitere dann mit Aus-
gleichsmandaten für den Konkurrenten
versehen könnte. Die Lösung hätte aller-
dings ein Anschwellen des Bundestags
zur Folge und wäre damit eine für den
Bürger nicht ganz billige Lösung.

Besser wäre es zweifellos, den Worten
des Bundestagspräsidenten zu folgen.
Das Urteil gebe „hinreichenden Anlass
zu einer selbstkritischen Betrachtung
des Verfahrens der Gesetzgebung“, sagte
Norbert Lammert. Dazu müssten die
Kollegen des CDU-Politikers sich aber
auch an Lammerts dringende Empfeh-
lung halten, „zwischen den Fraktionen
des Deutschen Bundestages eine mög-
lichst einvernehmliche Lösung zu fin-
den, um auch nur den Anschein einer
Begünstigung oder Benachteiligung ein-
zelner Parteien oder Kandidaten zu ver-
meiden“. Die Vorgeschichte lässt den
Bürger zweifeln, ob das gelingt.

Der Zweite Senat des Bundesverfassungsgerichts in Karlsruhe mit seinem Vorsitzenden Andreas Voßkuhle (4. von rechts)
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Mit der Geduld am Ende
Bundesverfassungsgericht schreibt dem Gesetzgeber neues Wahlrecht vor – bis ins Detail
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DIE WELT: Herr Krings, waren Sie zu-
versichtlich, dass das Gericht das
Wahlgesetz akzeptiert?
GÜNTER KRINGS: Ich habe erwartet,
dass wir mit unserem Kernanliegen
durchkommen. Das ist auch geschehen.
Das Gericht hat bestätigt, dass nicht alle
Stimmen zusammengeworfen werden,
sondern 16 abgeschlossene Wahlgebiete
in den Ländern geschaffen werden, um
das negative Stimmgewicht in den Griff
zu bekommen. Dafür sind wir sehr ange-
feindet worden, aber das hat das Gericht
nicht infrage gestellt. Ich habe nach der
mündlichen Verhandlung auch erwartet,
dass sich künftig die Zahl der Mandate
pro Land nicht nach der Wahlbeteili-
gung, sondern nach der Bevölkerungs-
zahl richtet. Das kann man sehr leicht
ändern. Es gibt eine Überraschung an ei-
nem einzigen, aber nicht leicht zu be-
handelnden Punkt. Das Gericht hat fest-
gelegt, dass es nur noch bis zu 15 Über-
hangmandate ohne Ausgleich geben darf.

Werfen Sie dem Gericht Willkür vor?
Hier vermag das Bundesverfassungsge-
richt in der Tat keine rationale Begrün-
dung zu geben. Die Zahl ist eine reine Set-
zung. Das räumt das Gericht sogar selbst
ausdrücklich ein. Ich fände es schön,

wenn das Gericht die Begründungsanfor-
derungen, die es in den letzten Jahren
ständig an den Gesetzgeber stellt, selbst
genauso ernst nehmen würde. Bei den Ur-
teilen zu Pendlerpauschale oder Hartz IV
verlangte das Gericht von uns, dass wir
die genaue Höhe bestimmter Summen be-
gründen. Nun verkündet es pauschal eine
bestimmte Zahl für die Überhangmanda-
te. Das passt nicht zusammen.

Das Urteil ist ein Erfolg für die Oppo-
sition, oder?
Das würde ich nicht so einseitig sehen.
SPD und Grüne gingen davon aus, dass
jedes Überhangmandat verfassungswid-
rig ist. Dieser Sicht hat sich das Gericht
aber ja gerade nicht angeschlossen.

Wie soll man überzählige Überhang-
mandate ausgleichen?
Es ist zwar nicht einfach, aber ich bin
zuversichtlich, dass wir ein System fin-
den, das einen Ausgleich zumindest der
über die Zahl 15 hinausgehenden Über-
hangmandate ermöglicht.

Was halten Sie überhaupt davon, die-
se Mandate auszugleichen? Ist ein
leicht vergrößerter Bundestag nicht
ein geringeres Problem als die unglei-

che Wirkung der Wählerstimmen?
In diese Richtung ging ja der Vorschlag
der SPD, über den wir natürlich auch re-
den werden.

Haben Sie schon die Opposition an-
gerufen, um einen Ter-
min für Wahlrechts-
verhandlungen zu verab-
reden?
Wir werten jetzt das Urteil
aus. Wir werden als Koaliti-
on aber noch in der zweiten
Augusthälfte mit SPD und
Grünen in Verhandlungen
treten. Wir werden da über
alle sinnvollen Ausgleichs-
varianten reden müssen.
Beide Seiten müssen sich
bewegen.

Muss es das Ziel sein, alle
fünf im Bundestag ver-
tretenen Parteien zu be-
teiligen?
Das Ziel ist es, mit SPD und
Grünen zu einer gemeinsa-
men Lösung zu kommen.
Die Notwendigkeit, hier
zwingend auch die Links-
partei mit ins Boot zu ho-

len, sehe ich derzeit nicht. Das Ganze ist
so schon kompliziert genug.

Bis wann wollen Sie ein neues Gesetz
verabschieden?
Schön wäre es, wenn wir in diesem Jahr

parteiübergreifend zumin-
dest einen Gesetzentwurf
einbringen könnten, damit
die nächste Bundestagswahl
rechtlich auf sicheren Fü-
ßen steht. Die laufenden
Nominierungen werden von
dem Urteil nicht berührt.

Erwarten Sie, dass es
nach einer Überarbeitung
erneut Klagen gibt?
Natürlich, es gibt in
Deutschland Menschen, de-
ren Hobby es ist, Wahlen
und Wahlgesetze anzufech-
ten. Die werden sich dieses
Hobby durch kein Gesetz
der Welt nehmen lassen.

Das Wahlrecht ist sehr
komplex. Muss es der
Bürger verstehen?
Der Anspruch ist da. Aber
es war das Verfassungsge-

richt selbst, das mit seinem Urteil vor
vier Jahren diesen Anspruch vereitelt
hat. Indem es das negative Stimmenge-
wicht für verfassungswidrig erklärt hat,
wurde der Gesetzgeber zu komplizierten
Veränderungen gezwungen. Ein einfa-
ches, leicht verständliches Wahlrecht ist
seither kaum noch erreichbar.

Das Verfassungsgericht rügte Ihre
lange Beratung und die Fristüber-
schreitung als „ernüchternd“. Haben
Sie zu lange gewartet?
Wir haben uns in der Anfangsphase zu
viel Zeit gelassen. Schließlich haben wir
am Ende zu lange versucht, einen Kon-
sens mit der Opposition zu finden, was
nicht gelungen ist. Für das Ergebnis der
Gerichtsentscheidung hat das aber keine
Rolle gespielt. Im Übrigen ist auch die
Entscheidung des Gerichts in mancher
Hinsicht ernüchternd.

Müssen Sie Ihren Urlaub streichen?
Ich habe ohnehin für die nächsten Wo-
chen keinen längeren Urlaub geplant.
Ich muss meine Planungen deshalb auch
nicht ändern.

Mit dem stellvertretenden Fraktionschef
der Union sprach Thomas Vitzthum

„Ein einfaches Wahlrecht ist kaum noch erreichbar“
Günter Krings (CDU) hat das Gesetz mit ausgearbeitet. Karlsruhe wirft er vor, sich unzureichend zu erklären 

SPD und Grüne haben den Erfolg ihrer
Verfassungsklage in Karlsruhe mit Genug-
tuung kommentiert. „Gewonnen! Wahl-
recht verfassungswidrig“, verkündete
Thomas Oppermann, Parlamentarischer
Geschäftsführer der SPD-Bundestags-
fraktion, aus Karlsruhe via Twitter. Opper-
mann, der sich dem Wahlrecht schon
lange widmet, vertrat hier die SPD-Frakti-
on als Antragsteller. Wenig später sagte
er: „Die Koalition hat heute die Quittung
dafür bekommen, dass sie das Wahlrecht
als Machtrecht missbraucht hat.“

„Sieg vor Bundesverfassungsge-
richt“, twitterte der grüne Fraktions-
geschäftsführer Volker Beck, ebenfalls
als Antragsteller in Karlsruhe präsent, aus
dem Gerichtssaal: „Wahlrecht verfas-
sungswidrig, weil Schwarz-Gelb nur auf
eigene Interessen geschaut hat.“ Der
SPD-Vorsitzende Sigmar Gabriel melde-
te sich aus seiner Babypause zu Worte:
„Merkel & Co haben versucht, ein Wahl-
recht zu ihren Gunsten durchzupauken.
3000 Bürger & die SPD haben das beim
Bundesverfassungsgericht gestoppt!“ 

Wesentlich wortkarger, dafür aber poin-
tiert, äußerten sich die Vertreter der
Linken, die indes nach Verabschiedung
des Wahlgesetzes auf eine Klage in Karls-
ruhe verzichtet hatten. „Mit der Ent-
scheidung des Bundesverfassungsgerich-
tes, auch das neue Wahlrecht für grund-
gesetzwidrig zu erklären, war so ein-
deutig zu rechnen, dass man Union
und FDP hinsichtlich des Verfas-
sungsbruchs Vorsatz unterstellen
darf“, sagte Gregor Gysi, der Vorsitzende
der Linke-Bundestagsfraktion. dfs 

OPPOSITION FEIERT SICH SELBST

Günter Krings (42)
ist seit 2009 Vize-
vorsitzender der

Unionsfraktion im
Bundestag. In dieser

Funktion kümmert
sich der promo-

vierte Jurist
hauptsächlich um

die Bereiche 
Inneres und Recht.

Zudem ist Krings
Kreischef der CDU
Mönchengladbach.
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D as Bundesverfassungsgericht hat
in der jüngeren Vergangenheit
mehrmals wichtige Bundesgeset-

ze beanstandet und die Politik dazu ver-
pflichtet, diese nachzubessern. Hier eine
Auswahl bedeutender Entscheidungen: 

Asylbewerberleistungen (Juli 2012)
Das Gericht erklärt die seit 1993 unver-
änderten Leistungen für Asylbewerber
für verfassungswidrig: Sie verstießen ge-
gen das Grundrecht auf ein menschen-
würdiges Existenzminimum. Flüchtlinge
und andere Menschen ohne dauerhaftes
Aufenthaltsrecht müssen demnach in et-
wa so viel Geld bekommen wie Empfän-
ger von Hartz IV oder Sozialhilfe.

Rettungsschirm ESM (Juni 2012)
Bei den Verhandlungen zum ESM 2011
hat die Bundesregierung das Parlament
nicht ausreichend informiert, stellen die
Richter fest. Das gelte auch für den Eu-
ro-Plus-Pakt zur Koordinierung der
Wirtschaftspolitik. Nach dem Grundge-
setz müssten Bundestag und Bundesrat
in EU-Angelegenheiten „umfassend und
zum frühestmöglichen Zeitpunkt“ unter-
richtet werden. Das gelte schon, bevor
die Bundesregierung nach außen wirksa-
me Erklärungen abgebe.

Euro-Sondergremium (Februar 2012)
Karlsruhe urteilt, die Übertragung von
Kompetenzen auf eine Runde aus ledig-
lich neun Mitgliedern des Bundestags-
Haushaltsausschusses verletze die Rech-
te der anderen Abgeordneten im Parla-
ment. Das Sondergremium des Bundes-
tags für dringende Entscheidungen über
Hilfsmaßnahmen des Euro-Rettungs-
schirms EFSF sei daher im Wesentlichen
verfassungswidrig. 

Sicherungsverwahrung (Mai 2011)
Die Richter erklären sämtliche Regelun-
gen zur Sicherungsverwahrung von be-
sonders gefährlichen Straftätern nach
deren Haft für verfassungswidrig. Karls-
ruhe fordert den Gesetzgeber auf, das
Regelwerk innerhalb von zwei Jahren zu
reformieren. Dafür geben die Richter
vor, dass Sicherungsverwahrte in geson-
derten Abteilungen untergebracht wer-
den müssen, die sich vom Strafvollzug
unterscheiden und therapeutischen Er-
fordernissen entsprechen.

Hartz-IV-Regelsätze (Februar 2010)
Die Hartz-IV-Regelsätze für Kinder und
Erwachsene müssen laut Urteil des Ver-
fassungsgerichts neu berechnet werden.
Karlsruhe entscheidet, dass die bisherige
Berechnungsmethode gegen das Grund-
gesetz verstößt. Der Gesetzgeber müsse
daher bis zum Jahresende eine Neurege-
lung schaffen.

Vertrag von Lissabon (Juni 2009)
Die Karlsruher Richter urteilen zwar, der
EU-Vertrag sei vereinbar mit dem
Grundgesetz. Allerdings könne der Ver-
trag erst vom Bundespräsidenten ratifi-
ziert werden, wenn das deutsche Begleit-
gesetz nachgebessert werde: Die Beteili-
gungsrechte von Bundestag und Bundes-
rat müssten gestärkt werden.

Pendlerpauschale (Dezember 2008)
Die Richter erklären die gekürzte Pend-
lerpauschale für verfassungswidrig. Seit
2007 konnten Fahrten zur Arbeit nicht
mehr ab dem ersten, sondern erst ab
dem 21. Kilometer von der Steuer abge-
setzt werden. Das Gericht setzt die alte
Regelung somit wieder in Kraft.

Luftsicherheit (Februar 2006)
Das Luftsicherheitsgesetz scheitert in
Karlsruhe. Von Terroristen gekaperte
Passagierflugzeuge dürfen demnach zur
Abwehr eines Anschlages nicht abge-
schossen werden. Die Richter begrün-
den, dies sei weder mit dem Grundrecht
auf Leben noch mit der Garantie der
Menschenwürde vereinbar.

Großer Lauschangriff (März 2004)
Das Gesetz zum Großen Lauschangriff
wird zu großen Teilen für verfassungs-
widrig erklärt. Dieses hatte den Behör-
den weitreichende Befugnisse gegeben,
Wohnungen von Verdächtigen heimlich
elektronisch abzuhören. Die Verfas-
sungsrichter entscheiden, dies verstoße
gegen die Menschenwürde.

Macht 
der roten
Roben
Politik wird oft zu
Nachbesserungen
gezwungen
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POLITIK

T Vor allem Polen sind in die
Bundesrepublik gezogen. 
Und wegen der Krise daheim
kommen auch Südeuropäer

MAX BOENKE

D eutschlands Bevölkerungszahl ist
erstmals seit 2002 wieder ange-
stiegen – wenn auch nur leicht.

Laut Statistischem Bundesamt lebten
Ende 2011 in der Bundesrepublik etwas
mehr als 81,8 Millionen Menschen. Das
bedeutet einen Zuwachs um 92.000 Per-
sonen oder 0,1 Prozent gegenüber dem
Jahr zuvor. Nicht etwa eine erhöhte Ge-
burtenrate ist der Auslöser für das
Wachstum. Die Hauptursache für den
Anstieg liegt stattdessen in ungewöhn-
lich hohen Zuwanderungszahlen.

Tatsächlich sind im vergangenen Jahr
hierzulande so wenige Kinder zur Welt
gekommen wie noch nie seit dem
Zweiten Weltkrieg. Laut dem Bundesamt
wurden im vergangenen Jahr in
Deutschland 663.000 Kinder geboren,

15.000 weniger als 2010. Die Zahl der
Sterbefälle verringerte sich zwar im Ver-
gleichszeitraum um 6000 auf 852.000.
Dennoch starben 2011 rund 190.000
Menschen mehr als geboren wurden.
Gleichzeitig übertraf aber die Zahl der
Zuzüge mit 958.000 im Jahr 2011 deut-
lich die der Fortzüge, die sich auf
679.900 belief. Dies führte zu einem
Wanderungsüberschuss von 279.000
Menschen. 2008 und 2009 hatte es hin-
gegen in Deutschland noch mehr Fort-
als Zuzüge gegeben.

Vor allem Menschen aus den Staaten,
die 2004 im Rahmen der Osterweite-
rung der EU beigetreten sind, machten
einen Großteil der Zuzüge aus. Trotz
des Beitritts 2004 ist es den EU-Bür-
gern dieser Länder erst seit Mai 2011
möglich, die vollständige Arbeitnehmer-
freizügigkeit in Anspruch zu nehmen.
Vor allem erhöhten sich die Zahlen der
Zuwanderer aus Polen (plus 49.000)
und Ungarn (plus 12.000).

Steffen Krönert, der leitende Wissen-
schaftler am Berlin-Institut für Bevölke-
rung und Entwicklung, sieht neben dem
Zuzug aus den östlichen Staaten einen

weiteren Faktor für den Zuwachs. „Die
Krise in Ländern wie Spanien und Grie-
chenland trägt ebenfalls zu dem Anstieg
bei“, sagt Krönert. Aus Griechenland ka-
men 2011 90 Prozent mehr Einwanderer
als im Jahr 2010 (plus 11.000) und aus
Spanien 52 Prozent mehr (plus 7000). 

Dennoch relativiert Krönert den Zu-
wachs der Bevölkerung. Beide positiven
Faktoren seien temporär: „Das ist nur
eine Momentaufnahme der Bevölke-
rungszahl. Der ansteigende Trend hält
sicherlich nicht länger als ein oder zwei
Jahre an.“ Auch der Leiter des Instituts
für angewandte Demographie Berlin-
Brandenburg, Harald Michel, kann in
den Zahlen der Statistik keine nachhalti-
ge Tendenz erkennen: „Das ändert über-
haupt nichts daran, dass die Zahl der Be-
völkerung langfristig schrumpfen wird.“

Das Ungleichgewicht zwischen Ge-
burten und Verstorbenen werde sich in
den kommenden Jahren sogar noch ver-
größern und die Zahl der Bevölkerung
damit unaufhaltsam sinken. Den Zuzug
von Ausländern und die damit zusam-
menhängenden Chancen sieht Michel
eher nüchtern: „Es ist eine absurde Vor-

stellung, dass die Spanier und Polen un-
sere leeren Stellen ausfüllen könnten.“
Das liege zum einen an der natürlichen
Sprachbarriere, zum anderen aber auch
daran, dass ein Großteil der unbesetzten
Jobs bei Mittelständlern in der Provinz
angeboten würde und damit für Zuwan-
derer unattraktiv und schwer zu errei-
chen sei. „Spanier werden wohl kaum in
der Oberlausitz Wasserleitungen repa-
rieren“, sagt Michel.

Das Institut der deutschen Wirtschaft
in Köln zählt derzeit allein für Ingeni-

eure rund 110.000 offene Stellen. Und es
war für den Mittelstand bisher schlicht-
weg zu teuer, nach Fachkräften außer-
halb der EU Ausschau zu halten. Ab
Anfang August soll sich das ändern. Mit
der Einführung der sogenannten Blue
Card soll es generell leichter für aus-
ländische Fachkräfte werden, Platz auf
dem deutschen Arbeitsmarkt zu finden.
Durch die Hochqualifizierten-Richtlinie
der EU sollen Fachleute aus Drittstaaten
außerhalb der EU eine Blaue Karte er-
halten. Dieses Sondervisum ermöglicht

ihnen schon einen Einstieg in den Ar-
beitsmarkt bei Jahresgehältern von
knapp 45.000 Euro. Bei besonders ge-
fragten Berufen kann die Verdienst-
schwelle sogar bis auf 34.900 Euro sin-
ken. Insbesondere ausländische Ingeni-
eure und Ärzte könnten davon profitie-
ren. Bisher mussten die Ausländer min-
destens 66.000 Euro verdienen, um eine
sogenannte Niederlassungserlaubnis zu
bekommen.

Unbefristet ist diese Erlaubnis aller-
dings zunächst nicht. Erst wenn der In-
haber der Karte auch nach drei Jahren
in Deutschland noch einen Arbeits-
vertrag hat, erhält er als Fachkraft für
sich und seine Familie ein Dauer-
aufenthaltsrecht. Bei guten Deutsch-
kenntnissen ist dieses Recht ausnahms-
weise auch schon nach zwei Jahren zu
erwerben. Mit der Blauen Karte wolle
man „mittel- und langfristig dem Fach-
kräftemangel begegnen“, heißt es im
Bundesinnenministerium. Grundsätz-
lich arbeite man aber auch im Inland
daran, hoch qualifizierte Frauen und
ältere Arbeitnehmer für den Arbeits-
markt zu gewinnen.

Wir wachsen ausnahmsweise
Trotz weniger Geburten ist die Bevölkerungszahl in Deutschland erstmals seit 2002 wieder gestiegen – dank der Zuwanderer
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AL-QAIDA

Düsseldorfer Zelle: Anwälte
fordern Prozess-Einstellung
Mit Verteidigeranträgen auf Einstellung
des Verfahrens hat der Prozess gegen
die vier mutmaßlichen Mitglieder der
Düsseldorfer Al-Qaida-Zelle begonnen.
Die Anwälte der Terrorverdächtigen
begründeten ihre Forderung vor dem
Oberlandesgericht Düsseldorf mit feh-
lender Akteneinsicht: Datenträger mit
der Dokumentation von Ergebnissen
der Wohnraumüberwachung bei ihren
Mandanten lägen ihnen nicht vor. Die
Bundesanwaltschaft beantragte so-
gleich, die Anträge zurückzuweisen.
„Die Beweisstücke können jederzeit
eingesehen werden“, sagte Bundes-
anwalt Michael Bruns. Er legte den
Angeklagten die Planung eines „auf-
sehenerregenden Anschlags“ zur Last.
Die Angeklagten hätten im Auftrag des
Terrornetzwerks al-Qaida einen „öf-
fentlichkeitswirksamen und aufsehen-
erregenden Anschlag“ in Deutschland
geplant, um „Angst und Schrecken“ zu
verbreiten. Demnach planten die zwi-
schen 21 und 32 Jahre alten Männer,
einen Sprengsatz in einer Menschen-
menge zu zünden und eine zweite
Bombe nach dem Eintreffen der Ret-
tungskräfte hochgehen zu lassen.
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

KATHOLISCHE KIRCHE

24,5
Millionen Katholiken gab es 2011 in
Deutschland – rund 100.000 weniger
als im Vorjahr. Dies geht aus der Statis-
tik der Deutschen Bischofskonferenz
hervor. Im Jahr 2000 hatte die Kirche
noch 26,8 Millionen Mitglieder. Die
Bischofskonferenz führt den Rückgang
der Kirchenmitglieder auf die gesamt-
gesellschaftliche demografische Ent-
wicklung zurück. 2011 wurden demnach
rund 248.000 Katholiken bestattet, aber
nur rund 170.000 getauft.
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

LÄNDERFINANZAUSGLEICH

Seehofer appelliert an
„Vernunft“ der Nehmerländer
Bayerns Ministerpräsident Horst See-
hofer (CSU) sieht im Streit über den
Länderfinanzausgleich wachsende
Chancen für eine Verhandlungslösung.
Er äußerte sich erfreut darüber, dass in
die Diskussion über eine „gerechte
Neugestaltung“ Bewegung gekommen
sei. Dabei sei sicherlich die von Bayern
angekündigte Klage „förderlich“ gewe-
sen. Der „Passauer Neuen Presse“ sagte
Seehofer: „Einige Nehmerländer haben
sich mit den Leistungen bayerischer
Steuerzahler wohlig eingerichtet und
wollen ungern auf den Geldregen aus
dem Süden verzichten.“ Man solle aber
die Hoffnung nicht aufgeben, dass sich
„Einsicht und Vernunft“ durchsetzten.
Sachsens Regierungschef Stanislaw
Tillich (CDU) hatte Verständnis für den
Unmut Bayerns gezeigt und die Finanz-
politik einiger Nehmerländer kritisiert.
Auch Niedersachsens Ministerpräsident
David McAllister (CDU) hatte gefor-
dert, alle Länder müssten auf Haus-
haltskonsolidierung achten.

DEUTSCHLAND

T Eine Umfrage euphorisiert 
die Union: Sie liegt in dem
Bundesland erstmals wieder 
vor den Sozialdemokraten

T Die Abstimmung am 20. Januar
ist das erste und wichtigste
Formbarometer für die
Bundestagswahl 2013

ULRICH EXNER
IN LÜNEBURG

I n Hitzacker, gleich hinterm Elb-
deich, kommt David McAllister
an diesem Abend so richtig in
Fahrt. Ein Shanty-Chor singt das
Niedersachsenlied, sturmfest,

erdverwachsen, der Ministerpräsident
klatscht gleich mit, singt dann auch. Ein
Bier dazu und noch eins obendrein. Die-
ser Dienstag ist ein guter Tag für Nie-
dersachsens CDU. Nur noch ein halbes
Jahr bis zur Landtagswahl am 20. Janu-
ar. Und die Union liegt vorn. Zum Wohl.

Dabei waren sie schon etwas verzwei-
felt in der Staatskanzlei zu Hannover.
McAllister, das attestieren Land, Leute,
Medien, macht ja einen sehr ordentli-
chen Job. Sogar die Wulff-Turbulenzen
hat er einigermaßen locker abgewettert.

Die persönlichen Popularitätswerte des
mit 41 Jahren immer noch jüngsten der
16 Länderregierungschefs sind rekord-
verdächtig. Und dennoch: Die Umfragen,
nicht immer furchtbar seriös zustande
gekommen, sahen McAllisters Union in
den vergangenen Wochen im Abwärts-
trend, klar hinter der SPD, Rot-Grün
vorn. Die CDU-Klatsche von Nordrhein-
Westfalen hatte ein Übriges getan, die
FDP kommt auch nicht aus dem Quark,
die Stimmungslage bei den Konservati-
ven bis zu diesem Dienstag: nervös, min-
destens.

Kein Wunder also, dass McAllister
noch am Morgen, zum Start seiner vier-
tägigen Sommerreise durch Niedersach-
sen, gar nicht deutlich genug betonen
konnte, wie weit die Landtagswahl vom
20. Januar noch entfernt sei von der
Realität. Wie viel Business as usual seine
Tour durch die Provinz darstelle und
wie wenig Wahlkampf ihr innewohne.
Der Gegner, so McAllister zu jedem Mi-
kro, das sich ihm entgegenreckte, könne
ja ruhig früh starten, er selber aber den-
ke gar nicht daran. Im Oktober dürfe
man ihn gerne noch einmal darauf an-
sprechen. Dann werde man vielleicht
beginnen mit dem Ringen um die Stim-
men der Niedersachsen.

Pustekuchen. Gut zwei Stunden nach
Fahrtbeginn, irgendwo zwischen Hanno-
ver-Vahrenheide und Wedemark-Wenne-

bostel, steckt McAllisters silberner Mer-
cedes-Bus mit Niedersachsenross auf
einmal mitten drin im tiefsten Wahl-
kampfgetümmel. McAllister zeigt die Be-
cker-Faust, jubiliert, rennt einmal längs
durch den Bus, gleich wieder zurück.
Sein Sprecher, Franz-Rainer Enste, sonst
kein Freund der großen Emotion, denkt
für einen Moment ernsthaft darüber
nach, eine Flasche Sekt zu öffnen. „Wir
sind wieder da!“ Noch ein kleiner Ge-
fühlsausbruch des Ministerpräsidenten,
der zugleich Landeschef der Niedersach-
sen-Union ist und sehr genau weiß, wie
sehr die trüben Wochen seit dem Aus-
bruch der Wulff-Krise auf die Seele der
Partei gedrückt haben. Also noch einmal,
damit es auch der Letzte mitbekommt:
„Mac ist back!“

Anlass für die plötzliche Euphorie der
niedersächsischen Christdemokraten,
die sich auch gleich im SMS-Account
des Ministerpräsidenten niederschlägt:

ein paar aktuelle Prozentzahlen des
Umfrageinstituts Forsa. Eine der übli-
chen Momentaufnahmen, wie McAllis-
ter später pflichtgemäß betont. Aber
endlich wieder eine positive. Sie sieht
die Union deutlich vorne im Ringen um
die Macht in Hannover. 38 Prozent
CDU, 32 Prozent SPD, Grüne elf, Piraten
sieben, FDP und Linke vier. Das würde
für Rot-Grün nicht reichen, erst recht
nicht für Schwarz-Gelb. Für Schwarz-
Rot und Schwarz-Grün aber gäbe es eine
Mehrheit. Für einen Ministerpräsiden-
ten McAllister allemal.

Auch das ist klar nach den trüben Wo-
chen dieses Frühsommers: Die Union in
Niedersachsen würde sich, ein entspre-
chendes Wahlergebnis vorausgesetzt,
weder einer Koalition mit der SPD noch
einem Bündnis mit den Grünen ver-
schließen – wobei eine große Koalition
wohl die bevorzugte Option wäre. Die
Niedersachsenwahl am 20. Januar ist
schließlich das erste und wichtigste
Formbarometer für die Bundestagswahl
im selben Jahr. Ein weiterer Machtver-
lust in einem großen Flächenland wäre
auch Merkels Menetekel.

Es geht also um viel im Norden, das
zeigen Becker-Faust und Unionseupho-
rie ebenso wie die manchmal bitterbö-
sen Spitzen des SPD-Rivalen Stephan
Weil, der McAllister am Montag mal
eben als „Wackeldackel auf der Hutabla-

ge der Kanzlerin“ bezeichnet. Auch Weil
befindet sich gerade auf Sommerreise
durch Niedersachsen. Der Oberbürger-
meister von Hannover ist längst im
Wahlkampfmodus, er versucht gerade
mit einer nicht ganz unproblematischen
Mischung aus bürgerlicher Attitüde und
giftiger Attacke, das Feld für einen Re-
gierungswechsel zu bestellen.

Andererseits nehmen sich die beiden
auch nicht viel. McAllister – durchaus in
der Lage, das Gras wachsen zu hören –
nutzt schon jetzt jede sich bietende
Möglichkeit, den von ihm diagnostizier-
ten „Hochmut“ der Sozis und ihres Spit-
zenkandidaten anzuprangern. „Die ver-
teilen doch schon die Posten.“ Und:
„Wehe, der pikt mich an“; das sind Sät-
ze, die dem Ministerpräsidenten schon
mal rausrutschen in dieser vermeintli-
chen Ruhe vor dem Sturm.

McAllister, derzeit noch in der Rolle
des dezent-schelmischen Ministerpräsi-
denten, beherrscht auch das politische
Holzhackerfach. Er hat das ein paar Jah-
re lang bewiesen als CDU-Fraktions-
chef, der seinem Ministerpräsidenten
Christian Wulff ziemlich nibelungentreu
den Rücken freihielt. Spätestens im
Herbst wird man diesen, den angriffs-
lustigen David McAllister wieder besich-
tigen können. Ein asymmetrischer Säu-
sel-Wahlkampf Marke Merkel, bei dem
es eher darum geht, die Anhänger des
politischen Gegners zu demobilisieren,
wird das sicherlich nicht zwischen Harz
und Heide. Die Frage ist eher, wann ge-
nau die Rivalen McAllister und Weil das
Florett mit der Axt tauschen.

Einmal in Fahrt, lässt McAllister dann
auch die mitreisende Journaille kurz
mal in seine persönlichen Schlachtpläne
schauen. Ein Heimatwahlkampf mit viel
Bürgernähe soll es natürlich werden,
Hannelore Krafts Currywurst-Kampa-
gne auf Niedersächsisch sozusagen, Be-
kenntnis zum eigenen Bundesland in-
klusive. Man weiß ja bei der Union nur
allzu gut, wie es Norbert Röttgen und
früher auch Volker Rühe ergangen ist,
die sich nicht so recht entscheiden
mochten zwischen Provinz- und Bun-
desbühne.

Andererseits kann ein Spitzenkandi-
dat sich ja auch nicht so ganz abmelden
aus Berlin. McAllister versucht deshalb
gerade einen halbwegs eleganten Spagat
von Nähe und Distanz zwischen Hitz-
ackers Deichkrone und Berlin-Mitte. Ei-
nerseits ist er mehr denn je in der
Hauptstadt unterwegs, besucht Hinter-
grundkreise, bleibt sogar geduldig ste-
hen, wenn sich am Bundesratseingang
die Mikrofone auf ihn richten, und wird
demnächst auch die einschlägigen Talk-
shows frequentieren. Gleichzeitig doku-
mentiert er mit Sommerreise, Shanty-
Chor und Zeitungsinterview ganz aus-
führlich seine große Heimatliebe. Er
wolle in Berlin „nichts werden“, beteu-
ert er gerade im Magazin „Cicero“ auf
fast schon ungläubige Nachfrage und
verweist schnell noch auf Hannelore
Kraft. Die habe mit ihrem klaren Be-
kenntnis zu Nordrhein-Westfalen einen
blendenden Wahlkampf hingelegt. „So
mache ich das auch.“

In Hitzacker ist jetzt die örtliche
Schützengilde angetreten zum Salut. Es
kracht dreimal ohrenbetäubend über
den Elbauen. Und weil es so schön war,
gleich noch ein viertes Mal hinterher.
„Dreht die Kanone nach Berlin“, ruft
McAllister übermütig, er war schließlich
selbst mal Schützenkönig in seinem
Heimatort Bad Bederkesa. Da hat er den
Vogel am Ende dann auch abgeschossen.

„Sturmfest und erdverwach-
sen …“: David McAllister
singt mit einem Shanty-Chor
das Niedersachsenlied
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Mac fühlt sich back
Sechs Monate vor der Landtagswahl versucht Niedersachsens Ministerpräsident McAllister,
aus dem Stimmungsloch zu kommen – mit Böllerschüssen Richtung Berlin 

„Die verteilen
doch schon
die Posten“
David McAllister (CDU) 
über die SPD in Niedersachsen
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VERTEIDIGUNGSMINISTER

De Maizière auf Blitzbesuch
im Süden Afghanistans
Als erstes deutsches Regierungsmitglied
hat Bundesverteidigungsminister Tho-
mas de Maizière (CDU) überraschend
die besonders gefährliche südafgha-
nische Provinz Kandahar besucht. Der
CDU-Politiker traf dort am Mittwoch
fünf Fernmelder der Bundeswehr und
sprach mit den amerikanischen Ver-
bündeten. Kurz vor seiner Ankunft kam
es in der Nähe eines amerikanischen
Feldlagers zu schweren Gefechten, bei
denen mehrere US-Soldaten verletzt
wurden. „Das ist hier die traurige, täg-
liche Wirklichkeit“, kommentierte de
Maizière laut „Bild.de“ die Kämpfe. Es
war die achte Reise des Ministers an
den Hindukusch seit seinem Amts-
antritt vor rund 17 Monaten. Ursprüng-
lich hatte er sich vorgenommen, alle
drei Monate die deutschen Soldaten im
Einsatz zu besuchen. Inzwischen ist
der Minister sogar noch häufiger dort.
Erst Anfang Juli war er zu einem Trup-
penbesuch im Norden des Landes.
„Afghanistan besteht eben nicht nur
aus dem Norden. Ich will mir einen
Eindruck von der Lage im Süden des
Landes verschaffen“, begründete de
Maizière seinen Besuch in Kandahar.
Der Süden Afghanistans, in dem die
Amerikaner die Verantwortung tragen,
gilt als deutlich gefährlicher als der
Norden, wo die Bundeswehr den größ-
ten Teil ihrer 4650 Soldaten starken
Afghanistan-Truppe stationiert hat.

SACHSEN

Aktenvernichtung: Anzeige
gegen Verfassungsschutz
Wegen der Vernichtung von Akten bei
Sachsens Verfassungsschutz hat der
Grünen-Landtagsabgeordnete Johannes
Lichdi Strafanzeige gegen die Spitze
des Amtes und weitere Mitarbeiter
gestellt. Es sei ein unglaublicher Vor-
gang, dass trotz laufender Untersu-
chungen zu den Pannen bei der Fahn-
dung nach der Terrorzelle Nationalso-
zialistischer Untergrund (NSU) Akten
zu sächsischen Neonazis unwieder-
bringlich vernichtet worden seien, er-
klärte Lichdi. Er habe die Anzeige der
Staatsanwaltschaft Dresden geschickt.
Der Verfassungsschutz hatte erklärt,
dass die gelöschten Daten nicht direkt
mit dem NSU zu tun gehabt hätten.
Laut der Behörde war die Löschung
außerdem durch eine Dienstvorschrift
gedeckt.

WÄHLERVERDROSSENHEIT

Mehrheit der Bürger klagt
über gleichgültige Politiker
Die Mehrheit der Deutschen kritisiert,
dass sich die Politiker nicht ausrei-
chend um ihre Belange kümmern. Nach
einer repräsentativen Forsa-Erhebung
für den „Stern“ meinen rund drei von
vier Bürgern (73 Prozent), die Abge-
ordneten des Bundestages hätten kein
offenes Ohr mehr für die Sorgen und
Nöte der Menschen. Nur 21 Prozent
haben den Eindruck, die Parlamentarier
wüssten, was die Menschen bewegt und
bedrückt. Laut dem „Wahltrend“ von
„Stern“ und RTL verfügen gut ein Jahr
vor der Bundestagswahl weder die
amtierende Koalition noch ein mögli-
ches Bündnis von SPD und Grünen
über eine eigene Mehrheit. Zwar liegen
Union und FDP mit 40 Prozent weiter
knapp vor SPD und Grünen (39 Pro-
zent). Die Liberalen stagnieren aber bei
vier Prozent und würden den Einzug in
den Bundestag damit verpassen. 

CSU

„Euro-Rebell“ Gauweiler 
2013 erneut Direktkandidat
Der als „Euro-Rebell“ bekannte CSU-
Bundestagsabgeordnete Peter Gauwei-
ler ist erneut zum Direktkandidaten
seiner Partei im Wahlkreis München-
Süd gewählt worden. Er bekam bei
einer Delegiertenversammlung 98,43
Prozent der Stimmen, wie die zuständi-
ge Bundeswahlkreiskonferenz mitteilte.

Der 63-Jährige kündigte an: „Dieser
große Vertrauensbeweis ist für mich
Ansporn, meiner Linie treu zu bleiben.“ 

MODEGETRÄNK

Grüne sorgen sich um
„Kalorienbombe“ Bubble Tea
Das Modegetränk Bubble Tea macht
den Grünen Sorge: Bundestagsfrakti-
onsvize Bärbel Höhn rief die Bundes-
regierung zum Handeln auf. „Die meis-
ten Kinder und Jugendlichen wissen
nicht, dass sie da eine richtig krasse
Kalorienbombe zu sich nehmen.“ Bub-
ble Tea enthalte sehr viel Zucker und
Kalorien und noch dazu Farb- und
Aromastoffe. Es sei ganz sicher kein
Gesundheitsgetränk, wie es die Wer-
bung zu suggerieren versuche. Die
Grünen-Politikerin betonte: „Es geht
nicht darum, Bubble Tea zu verbieten,
aber wir brauchen Aufklärung und eine
vernünftige Kennzeichnung.“

KOMPAKT

T Wichtig werden die großen
sunnitischen Klans mit ihren
Verbindungen in die Golfregion

DIETRICH ALEXANDER

M anaf Tlass, Jugendfreund des
syrischen Präsidenten Baschar
al-Assad und Anfang Juli deser-

tierter Brigadegeneral in dessen Armee,
brach sein Schweigen zur Hauptsende-
zeit: Dem arabischen Fernsehsender al-
Arabija sagte der ranghöchste Deserteur
des syrischen Regimes seit Beginn des
Aufstands vor 17 Monaten, die Syrer
müssten jetzt zusammenarbeiten, um
ein neues, demokratisches Land aufzu-
bauen. Das ehemalige Mitglied der Elite-
truppe Republikanische Garde und Sohn
des ehemaligen Verteidigungsministers
Mustafa Tlass, bat die Syrer: „Bitte er-
lauben Sie mir, Syrien in der Post-Assad-
Ära zu dienen. Erlauben Sie mir, für ein
neues Syrien zu werben, das nicht auf
Rache, Ausgrenzung oder Alleinherr-
schaft aufgebaut ist.“

Der dandyhafte Ex-General, der sich
gern lässig mit kubanischer Zigarre zeigt
und auch drei Wochen nach seiner
Flucht offenbar noch immer keinen Fri-
seur im Pariser Exil finden konnte, emp-
fahl sich als Hoffnungsträger. Doch er ist
belastet: Zu lange hat seine Familie den
Assads gedient, zu spät entschied sich
der ohnehin seit Langem weitgehend
kaltgestellte Playboy überzulaufen. Und
selbst das wird von vielen Syrern ange-
zweifelt. Ein gewisser Rodi Kawro twit-
tert: „Tlass wäre niemals desertiert,
wenn er eine Chance gesehen hätte, dass
das Assad-Regime überlebt.“ Haytham
Amaarah sekundiert: „Manaf Tlass will
sich nicht der Revolution anschließen.
Er will, dass sich die Revolution ihm an-
schließt.“ Das Regime jedenfalls zeigt
Auflösungserscheinungen. Assads Onkel
Mohammed Machluf und dessen Söhne
haben in Paris und Moskau offenbar um
Schutz angefragt, sollte das System im-
plodieren. Machlufs Sohn Rami ist einer
der reichsten Geschäftsleute Syriens.

Doch noch bietet die Opposition kei-
ne Alternative, hat kaum Struktur, kaum

Einheit, keine klare Agenda. Vielen Op-
positionellen vor allem im Ausland fehlt
es zudem an einer Machtbasis in Syrien.
Die Revolution baut auf andere als auf
Tlass und seinesgleichen. Auf Nawaf al-
Fares zum Beispiel, den übergelaufenen
syrischen Ex-Botschafter im Irak. Denn
al-Fares ist nicht nur Sunnit, Angehöri-
ger also der syrischen Bevölkerungs-
mehrheit, sondern auch Oberhaupt des
einflussreichen Al-Dscharrah-Klans, des-
sen Ruhm sich aus den Kämpfen gegen
die Franzosen in den 40er-Jahren speist.
Dieser Klan wiederum gehört der Stam-
mesgemeinschaft der Egaidat an, dem
mit 1,5 Millionen Mitgliedern größten tri-
balen Verband im Osten Syriens mit Ab-
legern in Saudi-Arabien, Kuwait und Ka-
tar. Dass vor allem Saudi-Arabien und
Katar die Sponsoren des syrischen Wi-
derstands sind, hat nicht nur, aber auch
mit dieser Verbindung zu tun.

Die komplizierten Stammesstruk-
turen, vom Assad-Regime seit mehr
als 40 Jahren ignoriert und be-
wusst unterdrückt, werden bei
der Neuordnung des Landes

eine gewichtige Rolle spielen, meint der
syrische Analyst Hassan Hassan von der
Zeitung „The National“ in den Vereinig-
ten Arabischen Emiraten. Die Scham-
mar-Stammeskonföderation zählt eine
Million Mitglieder, die Dschubur bewoh-
nen Ostsyrien und den Irak und haben
besonders enge Beziehungen zu den
Golfstaaten, die Eniza sind ein mächti-
ger Stamm am Golf mit familiären Bin-
dungen in die syrischen Städte Homs,
Hama und Aleppo. Die N’eim leben in
der Region von Daraa, wo der Aufstand
gegen das Assad-Regime seinen Anfang
nahm. Dieser Stamm stellt einige wichti-

ge Kommandeure der Freien Syrischen
Armee (FSA). Die Baggara (1,2 Millionen)
sind sowohl in Syrien (Deir Essor, Alep-
po) als auch im Irak beheimatet.

So stellen sich die wahren Machtver-
hältnisse in Syrien dar, bisher einigerma-
ßen erfolgreich ignoriert von der Alawi-
ten-Dynastie der Assads. Schlagzeilen
machen im Moment allerdings andere.
Tlass zum Beispiel oder Abdel Latif al-
Dabbagh, Syriens Botschafter in den Ver-
einigten Arabischen Emiraten, der sich
zeitgleich und gemeinsam mit seiner
Ehefrau Lamia Hariri, Syriens Repräsen-
tantin auf Zypern, nach Katar abgesetzt
hat. Oder die inzwischen 27 Generäle,
die in der Türkei Zuflucht gesucht haben
und ihre Dienste der FSA anbieten.

Obwohl sich die für Assad schlechten
Nachrichten häufen, wogt der Bürger-
krieg hin und her. Nachdem die Armee
Damaskus zurückerobern konnte, wird
nun die nordsyrische Wirtschaftsmetro-
pole Aleppo zum Schlachtfeld. Syriens
Luftwaffe fliegt Angriffe auf die Stadt,
die als Assad-freundlich gilt und bisher
von den Kämpfen weitgehend verschont

geblieben ist. Assads Kohorten sind auf
dem Marsch dorthin. Anders als in Da-
maskus sind in Aleppo die Nachschub-
wege aus der Türkei und der von den Re-
bellen beherrschten Region rings um die
Stadt kurz. Die Kurzoffensive in der
Hauptstadt war vor allem an mangeln-
dem Nachschub sowie an rivalisierenden
Befehlsstrukturen zwischen dem Rebel-
len-Oberbefehlshaber in der Türkei und
dem kommandierenden Feldoffizier in
Homs gescheitert.

Die Vereinten Nationen spielen in die-
sem Konflikt kaum mehr eine Rolle. Die
Weltorganisation zog die Hälfte ihrer
300 Beobachter ab. Die UN-Beobachter-
mission arbeite nun hinsichtlich der
Zahl der Mitglieder und der Ausstattung
auf einer „reduzierten Basis und tut, was
sie kann“, sagte der Chef der UN-Blau-
helmeinsätze, Hervé Ladsous, in Da-
maskus. Die Türkei schloss unterdessen
aus „Sicherheitsgründen“ teilweise ihre
Grenzen. Aus Ankara hieß es: Staatsbür-
ger dürften vorerst nicht mehr nach Sy-
rien, die Übergänge blieben aber für
Handelsfahrzeuge und Flüchtlinge offen.

Die Macht der syrischen Stämme
Der desertierte General Tlass möchte eine Rolle in der Post-Assad-Ära spielen. Aber die Rebellen zählen auf Leute mit Rückhalt im Volk

Der ehemalige
Assad-Günstling

und General
Manaf Tlass
verliest sein

Kommuniqué

Das Rätsel um die mysteriöse Frau an der Seite des nord-
koreanischen Machthabers Kim Jong-un ist gelöst: Das
Staatsfernsehen berichtete erstmals von einer „Ehefrau“.
Dem Beitrag zufolge besuchte Kim gemeinsam mit „Ge-
nossin Ri Sol-ju“ die Eröffnung eines Vergnügungsparks.
Die Medien des kommunistischen Landes hatten in den
vergangenen Tagen wiederholt Auftritte der jungen Frau
an der Seite des knapp 30-jährigen Kim gezeigt, ohne sie
jedoch zu identifizieren. Im Ausland war gerätselt wor-
den, ob die Unbekannte seine Schwester, Freundin oder
Ehefrau sei. Dass sich eine First Lady in Nordkorea so

häufig in der Öffentlichkeit zeigt, gilt als ungewöhnlich. In der Regel halten die
Frauen der Machthaber sich von öffentlichen Auftritten fern. Kim Jong-un war
im Dezember nach dem Tod seines Vaters Kim Jong-il zum „obersten Führer“
der Partei, der Streitkräfte und des Staates ausgerufen worden.

NORDKOREA

Kim Jong-un hat geheiratet
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T Die Energiegewinnung durch
Biomasse hilft vielen Landwirten
– stößt jetzt aber an Grenzen

T Neue Studie: Das Ziel, 2050
fast ein Viertel des benötigten
Stroms auf diese Weise zu
gewinnen, ist nicht erreichbar

CLAUDIA EHRENSTEIN

E s ist so gut gemeint. Seit
Jahren fördern die Bundes-
regierungen den Bau von
Biogasanlagen und hoffen,
mit dieser einen Maßnahme

mindestens zwei Probleme gleichzeitig
lösen zu können: Sie wollen den Land-
wirten neue Einkommensquellen er-
schließen und zugleich auch noch das
Klima schützen. Doch im Ergebnis gibt
es eine ganze Reihe neuer Probleme. 

Denn der Boom der Biogasanlagen hat
gravierende Schattenseiten. Weil gerade
der Mais die Sonnenenergie so effektiv
in Biomasse umwandelt und damit sehr
ergiebig ist, werden Biogasanlagen be-
vorzugt damit bestückt. Das Erneuerba-
re-Energien-Gesetz (EEG) fördert einen
nachwachsenden Rohstoff wie Mais zu-
dem mit einem Sonderzuschlag. So hat
sich die Anbaufläche für Mais in nur ei-
nem Jahrzehnt von 1,5 auf 2,5 Millionen
Hektar ausgedehnt.

Ganze Landstriche „vermaisen“
deshalb bereits. In einigen Regionen
Schleswig-Holsteins und Niedersachsens
wächst auf den Feldern fast nur noch
Mais. Andreas Krug, Agrarexperte beim
Bundesamt für Naturschutz in Bonn,
warnt: „Diese Monokulturen drohen un-
sere Anstrengungen zum Naturschutz in
der Landwirtschaft zunichtezumachen.“
Wo immer mehr Mais wächst, fühlen
sich auch Wildschweine wohl. Ihre Zahl
wächst enorm. Der Bestand im vergan-
genen Herbst wurde auf mehr als
800.000 Tiere geschätzt. Die Maisfelder
bieten gute Deckung und machen es
obendrein Jägern schwer, ihnen nachzu-
stellen. Eine „enorme Herausforderung“,
wie Torsten Reinwald vom Deutschen
Jagdschutzverband sagte.

Immerhin gilt der Biomasse-Einsatz
bei der Energiegewinnung nicht als Kli-
makiller. Bei der Vergärung durch Bak-
terien in der Biogasanlage wird immer
nur so viel Kohlendioxid (CO2) freige-
setzt, wie zuvor von der Pflanze gespei-
chert worden war. Und tatsächlich wird
ohne Biomasse die Energiewende in
Deutschland kaum gelingen. Dennoch
warnt der Marburger Biochemiker Pro-
fessor Rudolf K. Thauer davor, noch
mehr solcher Anlagen zu bauen. „Die
Obergrenze ist erreicht“, sagte Thauer
der „Welt“. Biomasse zur Energiegewin-
nung sei nicht beliebig ausbaubar und
auf Dauer auch nicht nachhaltig. Eine
neue Studie, die am heutigen Don-
nerstag veröffentlicht wird, befeuert die

Kritik. Gemeinsam mit mehr als 20
Wissenschaftlern hat Thauer im Auftrag
der Nationalen Akademie der Wissen-
schaften Leopoldina Möglichkeiten und
Grenzen der Bioenergie analysiert und
kommt dabei zu einem ernüchternden
Ergebnis: Dass Deutschland im Jahr
2050 seinen Energiebedarf wie in der
Bundesregierung diskutiert zu 23 Pro-
zent aus dieser alternativen Quelle
abdecken könnte, hält der Forscher für
nahezu unmöglich. Schon heute sei die
Bundesrepublik ein Nettoimporteur
von Biomasse. Allerdings stünden diese
Importe vor allem im Zusammenhang
mit Futtermitteln. „Wenn weniger hei-
mische Biomasse für energetische Zwe-

cke genutzt würde, wären weniger Im-
porte nötig.“

So ist die Massentierhaltung eine wei-
tere Ursache für den Mais-Boom in
Deutschland. Reinhild Benning, Agrarex-
pertin beim Bund für Umwelt und Na-
turschutz (Bund), beobachtet seit sechs
bis sieben Jahren mit Sorge eine stetig
steigende Zahl von Rindern, Schweinen
und Hühnern. Die Ställe würden immer
größer, der Bedarf an Futtermitteln neh-
me zu. Das treibe die Preise für Mais in
die Höhe und mache den Anbau für die
Bauern nur noch lukrativer. Das ver-
stärkt die Entwicklung: Grünland wird
zu Ackerland für den Maisanbau. Und
dort liegt die klimapolitische Schwierig-

keit: Gerade Wiesen sind ein sehr guter
Speicher für CO2, ihr Umbruch schadet
dem Klima auf Jahrzehnte mehr, als der
Betrieb einer Biogasanlage mit dem nun
angebauten Mais nützt. „Die Energie-
wende konkurriert mit der Nachhaltig-
keitsstrategie und der Exportstrategie
für Fleisch und Milch“, sagte Benning
der „Welt“. Die Bundesregierung stehe
vor einem Zielkonflikt.

Erste Schritte zur Lösung des Pro-
blems wurden aber bereits eingeleitet.
Mit der EEG-Novelle, die Anfang des
Jahres in Kraft trat, wurde festgelegt, wie
viel Mais ein Landwirt in seiner Biogas-
anlage maximal verarbeiten darf. Über-
schreitet er damit einen Anteil von 60
Prozent, wird die garantierte Einspeise-
vergütung gekürzt. Bundesagrarministe-
rin Ilse Aigner (CSU) will zunächst ab-
warten und prüfen, wie diese Maßnahme
wirkt, um gegebenenfalls nachzusteuern. 

Im Zuge der anstehenden EU-Agrarre-
form versucht Brüssel, die Ausweitung
von Monokulturen zu verhindern, und
will daher festlegen, dass ein Landwirt
auf nicht mehr als 70 Prozent seiner Flä-
che eine Frucht – also etwa Mais – an-
bauen darf. Doch dagegen wehren sich
nicht nur die deutschen Bauern. Der
neue Bauernpräsident Joachim Rukwied
hat selbstbewusst verkündet, ohne die
Landwirte werde die Energiewende
nicht gelingen.

Bundesumweltminister Peter Altmaier
(CDU) will die Nutzung von Sonne,
Wind und Biomasse auf jeden Fall vor-
antreiben. Ein neuer Steuerkreis Erneu-
erbare Energien mit Vertretern aus den
Ländern, den Bundestagsfraktionen und
den Parteien soll Antworten finden. Und
jedes Bundesland soll festlegen, wie es in
Zukunft seinen Strom produzieren will,
ob aus Sonne, Wind – oder Biomasse.
Altmaier ist optimistisch, bis 2020 den
Anteil des Stroms aus alternativen Quel-
len von heute 20 auf mindestens 35 Pro-
zent steigern zu können.

Bärbel Höhn, Fraktionsvize der
Grünen im Bundestag, fordert jetzt
Schwarz-Gelb auf, dringend bei der Bio-
masse nachzusteuern. Die Probleme
drängen, auch wenn sich die Bauern mit
der Produktion von Biogas und Strom
zunächst einmal ein kräftiges Zubrot
verdienen. Sie vor allem sind es, die von
den bundesweit 7200 Biogasanlagen
profitieren. Allein im vergangenen Jahr
erwirtschafteten sie sieben Milliarden
Euro und lieferten drei Prozent des
deutschen Stroms. 

Hans-Michael Goldmann (FDP), der
Vorsitzende des Bundestags-Agraraus-
schusses, spricht daher auch von einer
Erfolgsgeschichte der deutschen Ener-
giewende. „Energie aus Biomasse ersetzt
bereits heute zwei Atomkraftwerke“,
sagte Goldmann der „Welt“ und warnte
davor, diesen Erfolg zu vernebeln. Doch
auch Goldmann sieht „Anpassungsbe-
darf“. So müssten in Biogasanlagen auch
andere Energiepflanzen wie Kleegras
und landwirtschaftliche Abfälle wie Gül-
le verarbeitet werden.

Die Leopoldina-Studie empfiehlt, beim
Umbau der Energieversorgung stärker
auf Energieeinsparungen und Effizienz-
steigerungen zu setzen. Um den Zielkon-
flikt Energiewende und Massentierhal-
tung auszubalancieren, raten die Exper-
ten, weniger Fleisch zu essen. Das „wür-
de weniger Biomasse für Tierfutter erfor-
dern und es erlauben, Landwirtschaft
weniger intensiv zu betreiben“, heißt es
in der Studie. „Dies könnte wahrschein-
lich stärker zur Milderung des Klimawan-
dels beitragen, als es die meisten Bio-
energie-Produktionen leisten können.“

Warum Deutschlands
Landschaften vermaisen
Durch den Einsatz als Energiequelle und Futtermittel explodiert
der Anbau des Getreides – mit negativen Folgen für das Klima

Der Anbau von Mais ist für deutsche
Bauern besonders attraktiv. Sie nutzen
die energiereiche Pflanze als er-
neuerbaren Rohstoff für ihre Biogas-
anlagen und als Futtermittel für die
Tiermast. So ist die Anbaufläche in den
vergangenen zehn Jahren bundesweit um
eine Million Hektar auf 2,5 Millionen
Hektar gewachsen. Mais ist damit neben
Weizen und Raps eine der wichtigsten
Pflanzen in der Landwirtschaft.

Der Mais ist zugleich Nahrungsquelle für
Wildschweine, die sich in Deutschland
rasant ausbreiten. Eine Bache kann bis zu
acht Frischlinge werfen. Auf den Mais-

feldern finden die Jungtiere ausreichend
Nahrung. Sie legen schneller als gewöhn-
lich an Gewicht zu und werden nicht erst
mit ein oder zwei Jahren, sondern mit
fünf Monaten geschlechtsreif. Das erhöht
die Fortpflanzungsrate zusätzlich. In der
letzten Jagdsaison haben die Jäger
in Deutschland mehr als 585.000
Wildschweine erlegt. In Zusammen-
arbeit mit Bauern und unterstützt vom
Bundeslandwirtschaftsministerium er-
probt der Jagdschutzverband gerade
Methoden, die Wildschweine noch wirk-
samer zu bejagen. So werden in Mais-
feldern schon bei der Aussaat Schneisen
für die Jagd angelegt. dia 

DIE NEUE MASSENPFLANZE

INFOGRAFIK

SO BREITET SICH DER MAIS AUS
Anbaufläche in Deutschland 1960 bis 2011 in 1000 Hektar

QUELLE: DEUTSCHES MAISKOMITEE E.V.
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POLITIK

IRAK

Al-Qaida bekennt sich 
zu Bombenanschlägen
Die radikal-islamische al-Qaida hat sich
zu den Bombenanschlägen im Irak
bekannt, bei denen am Montag Hun-
derte getötet oder verletzt wurden.
Einer Erklärung der mit al-Qaida ver-
bündeten Gruppe Islamischer Staat
Irak zufolge handelt es sich um eine
größer angelegte Kampagne. Bei den
vor allem gegen Schiiten gerichteten
Anschlägen waren im ganzen Land
mindestens 116 Menschen getötet und
rund 300 verletzt worden. Die Re-
gierung wirft der Gruppe vor, die Span-
nungen zwischen den Bevölkerungs-
gruppen anheizen zu wollen.

GROSSBRITANNIEN

Spanischer „Tyrannenjäger“
wird Assanges Anwalt
Wikileaks-Gründer Julian Assange hat
den als „Tyrannenjäger“ bekannt ge-
wordenen spanischen Juristen Baltasar
Garzón zum Anwalt genommen. Dieser
hatte unter anderem 1998 den chile-
nischen Ex-Diktator Augusto Pinochet
angeklagt. Garzón bekam im Februar
ein elfjähriges Berufsverbot als Unter-
suchungsrichter, weil er in einem Kor-
ruptionsskandal in der konservativen
Volkspartei Gespräche von Verdächti-
gen mit Rechtsanwälten hatte abhören
lassen. Assange sitzt seit Wochen in
der Botschaft Ecuadors in London fest.
Er hat Asyl in dem südamerikanischen
Land beantragt, um seine Auslieferung
nach Schweden zu verhindern. Dort
wird wegen sexueller Belästigung und
Vergewaltigung gegen ihn ermittelt. 

RUSSLAND

Diskussion über Lockerung
des Waffengesetzes
Die russische Regierung denkt über
eine Liberalisierung des Waffengesetzes
nach. Demnach sollen Bürger künftig
Pistolen für ihren persönlichen Schutz
kaufen dürfen. Einen Vorstoß dazu
kündigte der Vizechef des Föderations-
rates, Alexander Torschin, an. Er beruft
sich auf ein Gutachten, wonach eine
Lockerung die Sicherheit in Russland
erhöhe. Der Staat verspricht sich zu-
dem Milliardeneinnahmen. 

AUSLAND

T Nachfolger Mahama steht vor
der schweren Aufgabe, die
Gewinne aus der Erdölförderung
gerecht zu verteilen

CHRISTIAN PUTSCH
K APSTADT

In Ghanas Hauptstadt hängen noch
Dutzende Wahlplakate, die Prä-
sident John Atta Mills zusammen

mit dem Staatsoberhaupt der USA, Ba-
rack Obama, zeigen. „Partnership for
Change“ steht auf den riesigen Schildern
geschrieben. Atta Mills hatte sie im Jahr
2008 vor seiner Wahl zum Präsidenten
aufhängen und danach nie mehr abneh-
men lassen. Er wolle sich daran messen
lassen, dass Ghanas enormes Wirt-
schaftswachstum von bis zu 13,4 Prozent
(2011) bei den Menschen ankomme. Das
war ihm bislang nach Ansicht vieler Gha-
naer nicht gelungen. Wohl auch deshalb
war der Jurist fest entschlossen, sich im
Dezember zur Wiederwahl zu stellen.
Doch am Dienstag verstarb der 68-Jähri-
ge in einem Militärkrankenhaus, nur
Stunden nachdem er eingeliefert worden
war. Eine offizielle Todesursache wurde
bislang nicht veröffentlicht. Seine Stim-
me war zuletzt schwächer geworden,

woraufhin Zeitungen das Gerücht ver-
breiteten, Mills leide an Kehlkopfkrebs.
Schon im Juni hatte sich die Kunde von
Mills’ vermeintlichem Tod im Land ver-
breitet, während dieser acht Tage lang in
den USA weilte. Er sei für medizinische
Routinechecks dort gewesen, hieß es
damals offiziell. Mills versicherte bei sei-
ner Rückkehr, er befinde sich „bei bester
Gesundheit“.

Gerüchte über den Tod von Präsiden-
ten verbreiten sich in Afrika rasant. In
Simbabwe etwa vergeht kaum ein Aus-
landsaufenthalt von Robert Mugabe
(88), ohne dass örtliche Medien verbrei-
ten, er befinde sich auf dem Sterbebett.
Elizabeth Ohene, eine ehemalige ghana-
ische Ministerin, sagte, sie habe den
Meldungen zu Mills’ Tod zunächst nicht
geglaubt. Diesmal aber bestätigte das
Präsidialamt die Nachricht. Mills ist der
erste Präsident des Landes, der im Amt
stirbt. Er werde als „Staatsmann, der sei-
nem Land hingebungsvoll gedient hat, in
Erinnerung bleiben“, sagte UN-General-
sekretär Ban Ki-moon.

In den folgenden Stunden bewies
Ghana, warum es nach Ansicht von Oba-
ma „ein Vorbild für Afrika in der demo-
kratischen Praxis“ darstellt. Noch am
Dienstag wurde der bisherige Vizepräsi-
dent John Dramani Mahama als Nachfol-
ger Mills’ vereidigt. Er werde „Frieden,

Einigkeit und Stabilität“ fortführen, sag-
te er. „Alles ist in Ordnung.“ Zwei Mal
führte das Wählervotum in Ghana zu-
letzt zu einem friedlichen Machtwechsel
– in Afrika ist das leider noch immer ei-
ne erwähnenswerte Erfolgsbilanz. Ähn-
lich reibungslos scheint nun auch die
Nachfolgeregelung zu gelingen. Die
Wahlkommission teilte mit, die Wahlen

würden wie geplant im Dezember statt-
finden. Für Mahama wird es bis dahin
darauf ankommen, der politischen Er-
folgsgeschichte Ghanas eine wirtschaft-
liche folgen zu lassen. Das Land gehört
zu den weltweit wichtigsten Produzen-
ten von Kakao und Gold. Zudem fördert
Ghana seit zwei Jahren Erdöl. Der ehe-
malige UN-Generalsekretär Kofi Annan
hatte für die Einführung von Gesetzen
zum Rohstoffabbau eine Kooperation
mit der norwegischen Regierung ange-
schoben, deren Vorschriften in diesem
Bereich als vorbildlich gelten. Doch
wirklich zufriedenstellend sind die Rege-
lungen bislang nicht. 

„In Ghana gibt es auch nach 100 Jah-
ren der Goldgewinnung noch keine ef-
fektive Gesetzgebung zur Teilhabe der
lokalen Bevölkerung. Wir haben keine
Anzeichen, dass es beim Erdöl anders
sein wird“, sagt Kyei Kwadwo-Yamoah
von der ghanaischen Bürgerrechtsorga-
nisation Friends of the Nation. 90 Pro-
zent der Zulieferaufträge sollen langfris-
tig von heimischen Firmen übernommen
werden. In Kraft getreten sind solche
Vorschriften aber noch immer nicht, ob-
wohl sie schon vor vier Jahren in das Ge-
setzgebungsverfahren eingebracht wor-
den waren. Zudem sei es nicht akzepta-
bel, dass ausländische Erdölfirmen kaum
besteuert würden und die Anlagen zur

Ölgewinnung weitgehend zollfrei ein-
führen, sagt Kwadwo-Yamoah. Er berich-
tet von „teilweise gravierenden Umwelt-
verschmutzungen“. So habe es mehrere
Ölteppiche weit vor der Küste gegeben.
Zudem seien bei Unfällen von Zuliefer-
schiffen, die auf dem Weg zu Bohrplatt-
formen waren, sechs Fischer ums Leben
gekommen. Immer wieder würden auch
Fischernetze zerstört. 

Die Regierung müsse nach Ansicht des
Bürgerrechtlers auf die Kritik eingehen,
denn die Entdeckung des Erdöls vor fünf
Jahren habe gewaltige Erwartungen ge-
weckt. „Wenn diese auch nach Jahren
enttäuscht werden und die Menschen
realisieren, dass sie ihre Lebensgrundla-
ge verlieren, gibt es das Potenzial, dass
sich die Dinge ähnlich wie in Nigeria
entwickeln“, sagt Kwadwo-Yamoah. Im
Nigerdelta wird immer wieder die Infra-
struktur der Ölkonzerne angegriffen. Oft
handelt es sich schlicht um Diebstahl
des Rohöls, doch viele begründen ihre
Taten damit, dass sie nichts vom wach-
senden Wohlstand der Industrie abbe-
kommen. Der studierte Steuerexperte
Mills plante zuletzt massive Steuererhö-
hungen für Rohstoff-Firmen. Ob der
ehemalige Informationsminister Maha-
ma diese Pläne umsetzt, bleibt abzuwar-
ten. Am Dienstag verhängte er zunächst
eine einwöchige Staatstrauer.

Mills’ unvollendete Mission
Der Präsident von Ghana stirbt, und etwas Bemerkenswertes gelingt in Afrika – die friedliche Machtübergabe

Am Dienstag verstarb Mills im Alter von
68 Jahren, vermutlich an Kehlkopfkrebs
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F romm, kompetent und parteilos –
diese Eigenschaften sollte der
neue ägyptische Ministerprä-

sident vorweisen können, so hatte es der
Präsident versprochen. Und Mohammed
Mursi ist fündig geworden: Hischam
Kandil (48) ist das neue Gesicht der
ägyptischen Regierung. Der gelernte
Ingenieur bezeichnet sich selbst als
religiös, er gehörte aber nie einer isla-
mistischen Partei an. 1988 hatte Kandil
Kairo verlassen, um in den USA zu for-
schen und zu promovieren. Fünf Jahre
später kehrte er in die Heimat zurück,
wo er seine zivile Laufbahn als Spezialist
für Bewässerungsfragen begann. Mit
Mohammed Mursi verbindet ihn, dass
beide vor ihrer Amtsübernahme kaum
bekannt waren. Kandil war Bürochef im
Wasserministerium gewesen, bevor man
ihn im Juli 2011 nach dem Sturz Muba-
raks zum Wasserminister der Über-
gangsregierung berief. Die Überraschung
über Kandils Ernennung ist einigerma-
ßen groß in Ägypten: Hatte man doch
statt eines Wasserfachmanns eher einen
Wirtschaftsexperten erwartet. Der Bör-
senindex reagierte prompt auf die Beru-
fung und rutschte 0,7 Prozent ins Mi-
nus. Ägypten stehen große Herausfor-
derungen bevor, nachdem viele auslän-
dische Anleger sich im Zuge der Revolu-
tion vom Nil zurückgezogen haben.
Auch der Tourismus, Deviseneinnahme-
quelle Nummer eins, ist empfindlich
eingebrochen. In den kommenden Ta-
gen wird Kandil sein Kabinett berufen,
er wolle dabei „nur nach Kompetenz
entscheiden“, versprach er. Unklar ist,
ob der Ministerpräsident auch einen
neuen Verteidigungsminister berufen
darf. Diese Personalie gilt als besonders
heikel, füllt doch die Rolle aktuell noch
der Vorsitzende des Obersten Militär-
rats, Hussein Tantawi, aus. Nach dem
Sturz Mubaraks hatte der Militärrat die
Macht übernommen – und gibt sie nun
nur widerwillig wieder ab. BS
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T In der Außenpolitik vertrauen
laut Umfragen mehr Menschen
Obama als Romney

T Der Republikaner will Israel
mehr unterstützen und härter
gegen den Iran vorgehen

ANSGAR GRAW
WASHINGTON

I m Olympiastadion in London
wird Mitt Romney am Freitag die
Eröffnungsfeier der 30. Sommer-
spiele miterleben. Daheim in den
USA können Fernsehzuschauer

den republikanischen Präsidentschafts-
kandidaten aber schon seit Mittwoch in
einem sarkastisch-bösen Wahlspot im
Zeichen der fünf Ringe sehen. Darin
winkt Romney, der 2002 erfolgreich die
Olympischen Winterspiele in Salt Lake
City managte, ganz bestimmten Delega-
tionen bei ihrem Einzug ins Stadion be-
geistert zu, und eine Stimme aus dem
Off erläutert seine angeblichen Verfeh-
lungen: Romney habe als Chef der Priva-
te-Equity-Firma Bain Capital „Tausende
Arbeitsplätze“ nach China und Indien
ausgelagert. In Birma (Myanmar) habe
der „Outsourcing-Pionier“ vor zehn Jah-
ren die amerikanischen Uniformen für
die Eröffnungs- und Abschlusszeremo-
nie fertigen lassen. Er unterhalte Millio-
nenkonten auf den Bermuda- und den
Cayman-Inseln. Als die Athleten aus der
Eidgenossenschaft einziehen, ätzt der
Sprecher: „Wir wissen, die Schweizer ha-
ben einen besonderen Platz in Mitt
Romneys Brieftasche, äh … Herz.“ An-
züglicher Schlusssatz in dem von einem
Komitee zur Wiederwahl von Barack
Obama verantworteten Spot: „Man kann
über Mitt Romney sagen: Er weiß, wie
man Gold holt – für sich selbst.“

Die Tradition verbietet es, im Ausland
schlecht über politische Kontrahenten,
zumal den Präsidenten, zu reden. Darum
wird Romney von London aus und den
beiden anderen Stationen seiner sechs-
tägigen Auslandsreise, Israel und Polen,
nur begrenzt zurücksticheln können.
Aber immerhin rechnete der Kandidat
fürs Weiße Haus kurz vor seinem Abflug
nach Großbritannien kräftig mit der Au-
ßenpolitik des Amtsinhabers ab. Präsi-
dent Obama habe im Umgang mit ande-
ren Nationen „Vertrauen geschenkt, wo
es nicht angemessen ist, Kränkung, wo
sie nicht verdient war, und um Entschul-
digung gebeten, wo das nicht nötig war“,
sagte Romney am Dienstag in einer Rede
vor Veteranen in Reno (Nevada).

Romneys schärfster Vorwurf: Aus dem
Weißen Haus seien als geheim klassifi-
zierte Informationen gestreut worden,
um Obama als harten Kämpfer gegen
den Terrorismus zu profilieren. Das be-
zog sich auf Details zu Drohneneinsät-
zen gegen Al-Qaida-Terroristen und zum
amerikanisch-israelischen „Cyberwar“
mit hoch entwickelten Computerviren
gegen iranische Atomanlagen. „Das ver-
rät unser nationales Interesses“, sagte
Romney und verlangte eine Untersu-
chung der auch von demokratischen Po-
litikern kritisierten Vorgänge durch ei-
nen unabhängigen Ermittler.

In London, Danzig und Jerusalem,
„drei Leuchttürmen der Freiheit“, wie

Romney seine Reiseziele charakterisier-
te, will der Kandidat während der „Hör-
und-Lern-Reise“ globales sicheres Auf-
treten demonstrieren. Auf dem Termin-
plan sollte eigentlich auch ein Treffen
mit Angela Merkel in Berlin stehen. Aber
die Bundeskanzlerin ließ dem Kandida-
ten absagen, weil sie am Mittwoch von
Bayreuth aus in den Urlaub nach Südti-
rol, Salzburg und schließlich in die
Uckermark aufbrach.

Außenpolitische Kompetenz ist in al-
ler Regel nicht kriegsentscheidend im
US-Wahlkampf – zumal in einer Zeit, in
der die Wirtschaft schwächelt und die
Arbeitslosigkeit nur im Zeitlupentempo
schrumpft. Nach einer Umfrage von
NBC News und „Wall Street Journal“
vom Dienstag führt Romney mit 43 zu 36
Prozent klar vor Obama auf dem wichti-
gen Feld der Wirtschaftskompetenz.
Doch bei der Frage, wer der bessere
„Commander-in-chief“, also der für die
nationale Sicherheit verantwortliche
Oberbefehlshaber wäre, hält Obama mit
45 zu 35 Prozent einen ebenso deutli-
chen Vorsprung. 

Auch der bessere Außenpolitiker ist
der Präsident nach Ansicht der Wähler.
Dort stellt er mit 52 zu 40 Prozent Rom-
ney in den Schatten, ermittelten soeben
„USA Today“ und das Gallup-Institut.
Bei der Frage nach den grundsätzlichen
Wahlabsichten führt Obama im Durch-
schnitt der relevanten Institute hingegen
nur knapp mit 46,4 zu 44,6 Prozent.

Romney muss also auf Gebieten au-
ßerhalb der Wirtschaft Boden gut ma-
chen. Deswegen greift er den Präsiden-
ten seit Monaten mit außenpolitischen
Themen an. Zu seinen Vorwürfen gehört,
dass die öffentliche Ankündigung des

Truppenabzugs aus Afghanistan bis En-
de 2014 ein Fehler gewesen sei. Im Falle
seiner Wahl werde er die Afghanistan-
Politik überprüfen, kündigte Romney an.
Den Abzugstermin will er allerdings
nicht infrage stellen.

Ähnlich vage bleibt die Kritik des Kan-
didaten bei anderen Themen. Russland
etwa sei „unser geopolitischer Heraus-
forderer Nummer eins“, sagte Romney
im März. Und er will die von Obama oh-
nehin nur mittelmäßig erfolgreich ge-
startete Neuprogrammierung des bilate-
ralen Verhältnisses, das „Reset“, nach
seiner Wahl stoppen. Bei seinem Treffen
in Danzig mit Lech Walesa, dem Helden
der Solidarnosc-Revolution 1980 gegen
die kommunistische Herrschaft in Polen,
dürfte Romney auf das Thema Russland
zurückkommen.

Doch was nach Wiederbelebung des
Kalten Krieges klingt, darf deutlich
nüchterner als Buhlen um konservative
Wähler verstanden werden. Romney hat
sich mit einer beeindruckenden Phalanx
kluger Denker umgeben, die ihn außen-
politisch beraten. Dazu gehören auch
von Obama geachtete Experten wie der
Publizist Robert Kagan, der ehemalige
CIA-Chef Michael Hayden und Michael
Chertoff, 2005 bis 2009 Minister für
Heimatschutz unter George W. Bush.
Das gesamte Tableau deutet auf weitge-
hende außenpolitische Kontinuität hin,
wie es bei Machtwechseln in den USA
ohnehin die Regel ist.

Gleichwohl wird es Unterschiede im
Detail geben. Während Obama, der Jahre
seiner Kindheit in Indonesien verbrach-
te, sich als „erster pazifischer Präsident“
der USA versteht und den seit gut 30
Jahren diskutierten Fokuswechsel Wa-

shingtons vom Atlantischen zum Pazifi-
schen Ozean umsetzen will, dürfte sich
der lautstarke China-Kritiker Romney
wieder stärker den Europäern zuwen-
den. Zwar betrieb der Kandidat in den
Vorwahlen kräftiges „Europe-bashing“.
Doch auch das war offenkundig der Ba-
sis geschuldet. „Ich bin überzeugt, dass
es unter Romney bessere transatlanti-
sche Beziehungen als gegenwärtig gäbe“,
sagte Berater Robert Kagan der „Welt“.

Gute Chancen, gewisse eigene Akzen-
te zu setzen, hat Romney in der Nahost-
Politik. Er will am Sonntag in Jerusalem
mit Israels Premierminister Benjamin
Netanjahu frühstücken und danach un-
ter anderen Salam Fajad treffen, den Mi-
nisterpräsidenten der Palästinensischen
Autonomiegebiete. Washingtons Ver-
hältnis zu Jerusalem ist angekratzt, seit
Präsident Obama beim Versuch, der isla-
mischen Welt die offene Hand anzubie-
ten, öffentlich und apodiktisch die Ein-
stellung des israelischen Siedlungsbaus
als Vorleistung für neue Verhandlungen
einforderte. 

Dennoch stehen die jüdischen Wähler
in den USA mit 64 zu 29 Prozent mehr-
heitlich hinter Obama, ermittelte Gallup.
Allerdings waren es bei der Wahl vor vier
Jahren noch 74 Prozent. Romney dürfte
in Jerusalem versuchen, diesen Vor-
sprung durch deutliche Warnungen vor
dem iranischen Atomprogramm und ein-
deutige Solidaritätsbekundungen zu Is-
rael vor dem Hintergrund der Umbrüche
in Ägypten und Syrien weiter auszuhöh-
len. Aber selbst in der Iran-Politik sind
die Unterschiede zwischen Romney und
Obama rhetorischer Natur: Beide schlie-
ßen Militärschläge nicht aus, aber beide
ziehen eine diplomatische Lösung vor.

In einer Rede 
vor Veteranen in 

Reno (Nevada) ging
Mitt Romney mit

Amtsinhaber Barack
Obama hart ins 

Gericht

Weniger China, mehr Europa
Vor seiner Auslandsreise erklärt Mitt Romney, was er als US-Präsident anders machen würde
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In einer parlamentarischen Unter-
suchung zu unhaltbaren Zuständen in
einem von den USA gegründeten
Militärkrankenhaus in Afghanistan
erheben Angehörige der Armee schwe-
re Vorwürfe gegen einen früheren
verantwortlichen Militär. Sie gaben
in Washington an, Generalleutnant
William Caldwell, damals Chef der
Nato-Ausbildungsmission in Afgha-
nistan, habe im Wahljahr 2010 Be-
richte an das Pentagon über Miss-
stände in der Kabuler Klinik Dawud
unterdrückt. Demnach ging es um
eine mögliche Veruntreuung von Gel-
dern und angebliche Misshandlungen
afghanischer Patienten.

Verletzte afghanische Soldaten seien
in dem Krankenhaus „Auschwitz-mä-
ßig“ behandelt worden und zum Teil
schlicht verhungert, teilte der sich im
Ruhestand befindende Armeejurist
Gerald Carozza in einer schriftlichen
Stellungnahme mit. Caldwell habe
jedoch keine schlechten Nach-
richten nach Washington melden
wollen – „nicht vor der Wahl und
nicht nach der Wahl“ zum US-Kongress
im November 2010. Andere Soldaten,
die sich zum Zeitpunkt der Ereignisse
in Afghanistan befunden hatten, be-
stätigten die Angaben. Caldwell ist
derzeit im US-Bundesstaat Texas sta-
tioniert. Das Pentagon hat mittlerweile
Ermittlungen eingeleitet.

BRISANTE BERICHTE IM
WAHLJAHR UNTERDRÜCKT
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T Gleichzeitig droht Eskalation
des Konflikts mit Anrainern 
im Südchinesischen Meer

JOHNNY ERLING
PEKING

M ilitärpilot Zhao Derong fliegt
mit seinem schweren Kampf-
hubschrauber vom Typ Z-9 nur

15 Meter über dem Boden. Dann schwingt
er mit der Maschine vor und zurück, es
sieht aus, als tanze er mit ihr. Der Heli-
kopter schraubt sich in Pirouetten in die
Höhe, kreist 360 Grad um sich selbst und
bleibt schließlich regungslos in der Luft
stehen. Der 38-jährige Oberst, der 3000
Flugstunden hinter sich hat, erntet Ap-
plaus für seine Vorführung. Die Szene
spielt in Tongzhou, 30 Kilometer östlich
von Peking, und ist eine kleine Revoluti-
on. Durften bislang nicht einmal die Mili-
tärattachés ausländischer Botschaften das
legendäre Vierte Hubschrauberregiment
besuchen, hat das Informationsamt beim
Staatsrat nun erstmals chinesische und
ausländische Journalisten zu einem Tag
der offenen Tür bei der Eliteeinheit ein-
geladen. Offizieller Anlass ist der 85. Jah-
restag der Gründung der Volksbefreiungs-
armee am 1. August. Aber die ungewöhnli-
che Charmeoffensive ist auch eine Reakti-
on auf das Unbehagen und die Angst, die
die drastische Aufrüstung und die In-
transparenz vielerorts ausgelöst haben.

Der Kommandant, Oberst Zhang Zhi-
lin, hat sich vorbereitet und für den erst-
maligen Kontakt mit Journalisten Werbe-
filme über seine Truppe auf CD pressen
lassen. Er nennt seine Piloten Chinas
„Adler“. Er stellt sie als „loyal, tapfer, ge-
wissenhaft und pragmatisch“ vor, dem
Frieden verpflichtet. Ihr einziges Anlie-
gen sei, „höher, weiter und besser“ zu
fliegen. Das Hubschrauberregiment un-
tersteht direkt dem Generalstab der
Luftwaffe. Seine Piloten überwachten
2008 den Luftraum von Peking während
der Olympischen Spiele, flogen Ret-
tungseinsätze in den Trümmerfeldern
des verheerenden Sichuaner Erdbebens
und bargen alle Astronauten, die in ihren
Raumkapseln in der Inneren Mongolei an
Fallschirmen niedergingen.

Das Verteidigungsministerium hielt
ausländische Journalisten bisher auf Ab-
stand, verwehrte ihnen sogar die Teilnah-
me an seinen Pressekonferenzen. Nun
bastelt sich Peking mit Tongzhou ein
neues Image. Doch bei manchen Themen
schrecken die Militärs zurück. Auf die
Frage der „Welt“, ob die Hubschrauber-
einheit künftig auch im territorial um-
strittenen Südchinesischen Meer an Ma-
növern teilnehmen werde und ob sie,
falls es zum Konflikt mit den Nachbar-
staaten komme, als Kampfgruppe einge-
setzt werden könnte, sagte Kommandant
Zhang kurz angebunden: „Über unsere
Stationierung entscheiden die höheren
Stellen. Zur zweiten Frage: Darauf ant-
worte ich nicht.“ Im Südchinesischen
Meer drohen die Spannungen zwischen
China und seinen Nachbarn zu eskalie-
ren. Vor allem Vietnam und die Philippi-
nen wollen die Ansprüche Pekings auf
Inseln, Öl- und Gasvorkommen nicht
hinnehmen, die philippinische Regierung
plant den Kauf neuer Flugzeuge und
Kampfhubschrauber. 

Die Helikopter auf dem Fliegerhorst
von Tongzhou hat Peking in den 80er-
Jahren in Lizenz als Nachbau des franzö-
sischen Mehrzweckhubschraubers Aér-
ospatiale Dauphine (heute Eurocopter)
fertigen lassen. Mit dem westlichen Waf-

fenembargo nach dem Tiananmen-Mas-
saker 1989 endete die Kooperation. Die
Harbiner Flugzeugwerke bauten darauf-
hin den Haitun (Delfin) in eigener Regie
zum chinesischen Kampfhubschrauber
Z-9 um und aus. Ein Dutzend der 
30 Hubschrauber, mit denen das Vierte
Pekinger Regiment heute fliegt, sind sol-
che modifizierten Z-9. Auf Fragen nach
dem modernen Kampfhubschrauber
Z-10, den die Luftwaffe längst besitzen
soll, antworten weder der Pekinger Kom-
mandant noch seine Piloten.

1000 Mann, die Hälfte als fliegendes
Personal, gehören dem Hubschrauber-
Eliteregiment an, das im Juni 1988 ge-
gründet wurde. Wie viele Hubschrauber-
einheiten es insgesamt in China gibt, sagt
Kommandant Zhang nicht. So weit reicht
die Transparenz dann doch nicht. Die
US-Web-Seite Globalsecurity.org nennt
fünf Hubschrauberregimenter, die zu-
sammen aber nur über ein paar Hundert
Hubschrauber verfügten. Pekings Politi-
ker fordern die EU immer wieder auf, das
aus dem Kalten Krieg stammende Waf-
fenembargo aufzuheben. Dabei gehe es
gar nicht um neue Waffenkäufe, sondern
darum, nicht weiter politisch diskri-
miniert zu werden. Doch das ist nur die
halbe Wahrheit. Liebend gern würde Pe-

king moderne Kampfhubschrauber in
den USA und der EU kaufen.

Die Missklänge aus dem Südchinesi-
schen Meer kann der Tag der offenen Tür
jedenfalls nicht übertönen. Peking hat,
um Fakten zu schaffen, die Yongxing-In-
sel zum Sitz seiner neu erschaffenen
Zentrumsstadt Sansha gemacht. Zwar
wohnt da kaum jemand, aber die Stadt
hat schon ihren eigenen Volkskongress
und einen Bürgermeister. Sie bean-
sprucht die Verwaltungshoheit über 2,6
Millionen Quadratkilometer Meer und
alle Inseln in dem Gebiet, ungeachtet al-
ler Proteste der Anrainer. Jüngster
Schachzug: In Sansha sollen so schnell
wie möglich Truppen stationiert werden.
Auch mit Kampfhubschraubern? Auf dem
Fliegerhorst von Tongzhou weichen alle
dieser Frage aus. Der Sprecher des chine-
sischen Verteidigungsministeriums ver-
spricht, Ende Juli auf einer Pressekonfe-
renz auch für ausländische Korrespon-
denten auf alle Fragen zu antworten. Die
Pekinger Piloten sagen, sie hätten keine
Meinung dazu. Sie gehorchten als Solda-
ten den Befehlen. 

Chinas Armee versucht
es mit Charme
Zu Besuch bei Elite-Hubschraubertruppe

Soldat des Vierten Regiments vor
einem Hubschrauber vom Typ Z-9

„Die Piloten sind
loyal, tapfer,
gewissenhaft und
pragmatisch“
Zhang Zhilin, Kommandant
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REYKJAVÍK

M it zehn wollte Thóra
Arnórsdóttir Fußball-
spielerin werden, mit 14
Landärztin und mit 17
als Fotomodell die Welt

bereisen. Das jüngste von fünf Kindern
eines Philosophie-Professors wuchs in
behüteten Verhältnissen auf, ein wenig
im Schatten ihrer vier Brüder, aber auch
mit der Gewissheit, dass immer jemand
da ist, auf den sie sich verlassen kann.

Inzwischen 37 und Mutter dreier Kin-
der, weiß sie, dass man „nicht alles, das
man sich vorgenommen hat, auch schaf-
fen kann, aber man muss es versuchen“.
Denn bis jetzt ist alles gut gegangen, fast
alles jedenfalls. Vor vier Wochen wäre
Thóra beinah zur Präsidentin von Island
gewählt worden.

Aber zurück zu den Anfängen. Nach
dem Abitur studierte Thóra Philosophie
in Reykjavík und Genua, machte ihren
Bachelor mit einer Arbeit über die
„Ethik der Entwicklungshilfe“. Nach
zwei weiteren Studienjahren in Bologna
und Washington kam sie mit einem Mas-
ter-Titel im Gepäck wieder nach Island
zurück. Thóra bekam einen Job als Re-
porterin beim isländischen Fernsehen,
wechselte zur privaten Konkurrenz, bis
ihr der Staatssender anbot, das tägliche
Magazin „Kastljos“ (Im Rampenlicht) zu
moderieren – zur Primetime, gleich nach
der isländischen „Tagesschau“. Später
kam noch eine populäre Quizsendung
dazu. So dauerte es nicht lange, bis jeder
Isländer Thóra kannte, eine gut ausse-
hende junge Frau, die souverän vor der
Kamera agierte. Nun herrscht in Island
kein Mangel an gut aussehenden jungen
Frauen, die selbstbewusst auftreten.
Aber bei Thóra kam noch etwas dazu.
Man traute ihr mehr zu, als beliebte TV-
Formate zu moderieren.

Wie jedes Jahr hielt der isländische
Präsident Olafur Ragnar Grímsson auch
am 1. Januar 2012 die traditionelle An-

sprache an das Volk. Er rekapitulierte
das abgelaufene Jahr und rief die Islän-
der auf, mit Zuversicht in das neue Jahr
zu gehen. Die Vorzeichen stünden gut,
die isländische Wirtschaft erhole sich
schneller als erwartet vom Bankencrash
im Jahre 2008, die Arbeitslosigkeit gehe
zurück, aber es müsse noch viel getan
werden, um Island wieder dahin zu brin-
gen, wo es hingehöre: an die Spitze des
Fortschritts.

Um eine Aussage freilich, mit der alle
gerechnet hatten, drückte sich der Präsi-
dent: ob er wieder zur Wahl antreten
wollte. Grímsson, studierter Ökonom
und Professor für Politikwissenschaft an
der Universität Reykjavík, wurde 1974 in
das isländische Parlament gewählt,
wechselte danach mehrmals die Partei
und amtiert seit 1996 als Präsident der
ältesten europäischen Demokratie. Seine
vierte Amtszeit wäre im Sommer dieses
Jahres abgelaufen. „Sechzehn Jahre sind
eigentlich genug“, sagt Thóra. Grímsson
habe das unpolitische Amt „nicht miss-
braucht, aber doch sehr zu seinen Guns-
ten interpretiert“, indem er sich immer
wieder in aktuelle Politik eingemischt
habe. „Das ist nicht seine Aufgabe, er
sollte der Präsident aller Isländer sein.“ 

Umso größer war die Überraschung,
als Grímsson Anfang März bekannt gab,
er werde wieder für das Präsidentenamt
kandidieren, zum fünften Mal und damit
so oft wie keiner seiner Vorgänger. In
Reykjavík machte das Gerücht die Run-
de, Grímsson habe sich Hoffnungen auf
einen Posten bei den Vereinten Natio-
nen gemacht und erst, als daraus nichts
wurde, zum Plan B gegriffen. „Er kann
ohne ein politisches Amt nicht leben“,
sagt Thóra, „er braucht es, wie die Luft
zum Atmen.“

Das allein freilich würden die Isländer
ihrem Präsidenten nicht übel nehmen,
denn so ticken alle Politiker. Was gegen
ihn sprach, war seine wetterwendige Art.
Vor der Krise zeigte er sich gerne in Ge-
sellschaft der „Bankster“, lobte deren
Einfallsreichtum und Unternehmergeist.

Nach dem Zusammenbruch tat er so, als
hätte er schon immer vor den Machen-
schaften der Finanzhaie gewarnt.

Kurz nachdem Grímsson seinen Hut
in den Ring geworfen hatte, bekam
Thóra eine Mail von einer Zuschauerin.
„Mach du das, meine Stimme hast du.“
Dann wurden es immer mehr Mails. Die
Parole „Thóra for President“ machte die
Runde. „Ich habe das nicht ernst genom-
men“, sagt Thóra. Irgendjemand schrieb
in einem Kommentar: „Wenn Jon Gnarr
Bürgermeister von Reykjavík werden
konnte, dann kann Thóra Arnórsdóttir
Präsidentin von Island werden.“

Ende 2009 gründete der Komiker und
Anarchist Jon Gnarr die Spaßpartei Besti
flokkurinn (Die beste Partei); statt ein
Programm im herkömmlichen Sinne zu
verkünden, versprach Gnarr seinen
Wählern dreierlei: offene statt heimli-
cher Korruption, kostenlose Handtücher
für alle Schwimmbäder, einen Eisbären
für den Reykjavíker Zoo. Die beste Partei
gewann die Kommunalwahlen im Mai
2010. Seither „regiert“ Gnarr die Haupt-
stadt, und er macht es nicht schlechter
als seine Vorgänger, eher besser.

„Seit der Finanzkrise haben die Islän-
der das Vertrauen in die etablierten Par-
teien und Politiker verloren“, sagt Thóra.
Olafur Ragnar Grímsson sei Teilhaber
und Nutznießer des „alten Regimes“ ge-
wesen, ein Mann ohne Grundsätze – bis
auf einen: „Was gut ist für mich, ist auch
gut für Island!“

Anfang April, drei Monate vor der
Wahl, gab Thóra ihren Entschluss be-
kannt, für das Amt des Präsidenten zu
kandidieren. Ihr Lebensgefährte Svavar
Halldórsson wurde ihr „Campaign Ma-
nager“. Innerhalb weniger Tage stellte
der studierte Politologe eine Organisati-
on aus Freiwilligen auf die Beine, von
denen einige auch schon mit Jon Gnarr
gearbeitet hatten. Da in Island der Präsi-
dent direkt vom Volk gewählt wird,
musste sich Thóra erst einmal ihren
Wählern vorstellen. Zuerst rund um
Reykjavík, wo zwei Drittel aller Isländer

leben, dann auch in weiter entfernten
Regionen im Südosten, Nordosten und
Nordwesten der Insel. Die ersten Umfra-
geergebnisse zeigten, dass sie mehr als
eine Chance hatte. Zeitweise lag sie in
den Umfragen sogar klar vor dem amtie-
renden Präsidenten. 

Anfang Mai musste Thóra ihren Wahl-
kampf unterbrechen. Zugunsten von As-
dis Hulda, die am 8. Mai zur Welt kom-
men sollte. Aber die Kleine hatte es
nicht eilig, sie nahm sich bis zum 18. Mai
Zeit. Zwei Wochen später, Anfang Juni,
war Thóra wieder unterwegs, mit Asdis
Hulda als Handgepäck.

Derweil hatte Olafur Ragnar Grímsson
seine Taktik geändert. Thóra war nicht
mehr die ahnungslose Anfängerin, sie war
eine Marionette der Ministerpräsidentin
Jóhanna Sigurdardóttir, die Island in die
EU führen möchte, was er, Grímsson, als
Präsident verhindern würde. „Das hat of-
fenbar den Ausschlag gegeben“, sagt
Thóra. Bei der Wahl am 30. Juni stimm-
ten 52,8 Prozent der Wahlberechtigten
für Grímsson und nur 33,2 Prozent für
Thóra. Weitere vier Kandidaten teilten
sich die verbleibenden Stimmen.

Einen Monat später sitzen Thóra und
Svavar in ihrem Reihenhaus in Hafna-
fjördur bei Reykjavík und kommen lang-
sam wieder zu sich, wie Taucher, die zu
schnell aus großer Tiefe an die Wasser-
oberfläche gekommen sind.

„Wir müssen uns wieder an das norma-
le Leben gewöhnen.“ Erst einmal haben
beide Elternurlaub genommen. Svavar
schaukelt die kleine Asdis und lädt dabei
alle „Star Trek“-Folgen auf seine Festplat-
te. Und Thóra versucht, das Haus wieder
in Ordnung zu bringen. Es sieht aus, als
sei es lange nicht mehr aufgeräumt wor-
den. „Wir haben uns zuerst um den Gar-
ten gekümmert, wegen der Nachbarn.“
Nun muss alles, was vom Wahlkampf üb-
rig geblieben ist, irgendwo verstaut wer-
den. Wird sie die Poster in vier Jahren
wieder auspacken? „Auf keinen Fall“, sagt
Thóra, „ich wollte es jetzt wissen, in vier
Jahren bin ich ganz woanders.“

Für die Geburt von Asdis (links auf dem Arm)
unterbrach Thóra Arnórsdóttir ihren Wahlkampf kurz. 
Zur Stimmabgabe schritt die Familie gemeinsam (rechts): Arnórsdóttirs
Partner Svavar Halldórsson, Sohn Halldór und Tochter Nina Solveig

Die Fast-alles-
Könnerin
Thóra Arnórsdóttir ist die bekannteste
Moderatorin Islands, Mutter von drei
Kindern – und beinahe wäre sie
Präsidentin geworden
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DEUTSCHLANDS
BESTE

FONDSGESELLSCHAFT

ZERTIFIZIERT

 Zum dritten Mal in Folge
Deutschlands beste Fondsgesellschaft.1 
DWS Investments.

Ein gutes Gefühl zu wissen, dass mein Geld langfristig in den besten Händen ist. 
Auch 2012 ist die DWS von DSW/Die Anlegerschützer und Focus-Money wieder
als „Deutschlands beste Fonds gesellschaft“ ausgezeichnet worden. Wenn Sie also 
bei Ihrer Geldanlage langfristig auf einen vertrauensvollen Partner setzen wollen, 
entscheiden Sie sich am besten für die Nr. 1: DWS Investments.

» www.DWS.de

*Die DWS/DB Gruppe ist nach verwaltetem Fondsvermögen der größte deutsche Anbieter von Publikumsfonds. Quelle: BVI, Stand: Ende Mai 2012. Den Verkaufsprospekt 
mit Risikohinweisen und die wesentlichen Anlegerinformationen sowie weitere Informationen erhalten Sie in elektronischer oder gedruckter Form kostenlos bei der DWS 
Investment GmbH, 60612 Frankfurt am Main. 1Quelle: Focus-Money, 17/12.
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Bei einigen deutschen Politikern
und Ökonomen gehören Forde-
rungen, Griechenland solle die Eu-

ro-Zone verlassen, mittlerweile zum gu-
ten Ton. In der Öffentlichkeit treffen die
Verfechter des harten Kurses auf Zu-
stimmung. Sind wir nicht alle genervt
vom Dauerkrisenherd in Athen, von den
ständigen Eingeständnissen, mal wieder
sämtliche Auflagen und Ziele nicht er-
füllt zu haben, und das dann oft noch
verbunden mit dreisten Forderungen
nach neuen Hilfen? Ja, die Krise strapa-
ziert nicht nur die Geduld der griechi-
schen Bürger, von denen viele die Spar-
maßnahmen und Reformen zu spüren
bekommen, sondern auch die der Retter,
die das Gefühl haben, Solidarität zu leis-
ten, ohne Erfolge zu sehen.

Aber trotz all der verständlichen Emo-
tionen müssen die Regierungen einen ra-
tionalen Blick behalten. Weil es die ein-
fache Lösung, die manche vorgaukeln,
nicht gibt. Auch nach einem Austritt
Griechenlands aus der Währungsunion
müssten die EU-Staaten weiter Hilfe
leisten, wenn sie nicht das Land ins Cha-
os stürzen lassen wollen. Entscheidend
aber ist ein anderer Punkt: Derzeit ist
ein denkbar schlechter Zeitpunkt, die
Geduld mit den Griechen zu verlieren.
Spanien und Italien stehen an den Fi-
nanzmärkten enorm unter Druck, die
Nervosität ist hoch wie lange nicht
mehr. Und da der dauerhafte Rettungs-
schirm ESM noch nicht steht, ist Europa
auch noch denkbar schlecht für eine
mögliche Eskalation der Krise gerüstet.

Deshalb versuchen die Euro-Retter
nun verzweifelt, die Milliarden zusam-
menzukratzen, mit denen sich die Fi-
nanzlöcher in Athen vorübergehend
stopfen lassen. Der Idee, die privaten
Gläubiger heranzuziehen, die sich am
Schuldenschnitt nicht beteiligt haben,
kann man durchaus etwas abgewinnen.
Dass man sie im März geschont hat, war
ohnehin fragwürdig. So sollte nur die Il-
lusion von einem freiwilligen Gläubiger-
verzicht aufrecht erhalten werden. Die
Buchgewinne der EZB abzuschöpfen ist
schon heikler. Schließlich handelt es sich
um Geld, das den nationalen Notenban-
ken und damit letztlich den Steuerzah-
lern zusteht. Es wäre also ein gut getarn-
tes, neues Mini-Hilfspaket. 

Klar ist: All diese Maßnahmen werden
den Finanzbedarf nicht lange decken. Sie
können nur ein wenig Zeit verschaffen
über die derzeit kritische Lage hinweg.
Langfristig wird man die Frage beant-
worten müssen, ob Griechenland eine
Chance in der Währungsunion hat. Viel
wird von der Performance der neuen
griechischen Regierung abhängen, über
deren Wahl sich ganz Europa vor weni-
gen Wochen so gefreut hat. Man sollte
ihr eine Chance geben. Natürlich muss
eine Einstellung des Hilfsprogramms ei-
ne Option bleiben – schon um nicht er-
pressbar zu sein. Das bedeutet aber
nicht, dass man den Euro-Austritt
Athens in der jetzigen angespannten Si-
tuation leichtfertig herbeireden sollte. 

KO M M E N TA R

Kleiner
Zeitgewinn

jan.hildebrand@welt.de

J A N  H I L D E B R A N D

PETER RAMSAUER

Verkehrsministerium bei
BER-Tests nicht erwünscht
Bundesverkehrsminister Peter
Ramsauer (CSU) hat kritisiert,
Vertretern seines Hauses sei eine
Beobachtung des jüngsten Brand-
schutz-Tests am neuen Hauptstadt-
flughafen verweigert worden. „Wir
wollten als Anteilseigner teilneh-
men“, sagte ein Ministeriumsspre-
cher und bestätigte einen Bericht
der „Bild“-Zeitung. Ministeriums-
vertreter seien zu dem Test am
Dienstag nicht zugelassen gewesen,
weil nur „Prozessbeteiligte“ hätten
teilnehmen sollen. Der Bund ist mit
26 Prozent an der Flughafengesell-
schaft beteiligt, zu jeweils 37 Pro-
zent gehört sie ferner den Ländern
Berlin und Brandenburg. Die Flugha-
fengesellschaft teilte mit: „Das
scheint ein Missverständnis zu sein.
Wir haben die drei Gesellschafter
gestern sehr detailliert, umfänglich
und vollkommen gleichberechtigt
über die Tests auf dem Laufenden
gehalten.“

MICHAEL FREGE

Neckermann bleibt 
auf Paketen sitzen
Der Geschäftsbetrieb beim insolven-
ten Versandhändler Neckermann ist
ins Stocken geraten. Auf dem Fir-
mengelände in Frankfurt am Main
stapelten sich die versandfertigen
Pakete, da DHL seine Arbeit für das
Unternehmen einem Bericht des
Wirtschaftsmagazins „Der Handel“
zufolge eingestellt hat. Insolvenz-
verwalter Michael Frege bestätigte
den Sachverhalt und bat die Ne-
ckermann-Kunden um Geduld: „Das
Unternehmen wird seine Leistungen
in den nächsten Tagen fortsetzen.“
Der Versand der Pakete sei organi-
siert und beginne spätestens am
heutigen Donnerstag. Angaben zu
möglichen Kaufinteressenten oder
dem Stand der Sanierung wollte der
Insolvenzverwalter nicht machen. 

SANDY WEILL

Ex-Citigroup-Chef will
Großbanken zerschlagen
Der ehemalige Vorstandsvorsitzende
der US-Bank Citigroup hat über-
raschend eine Zerschlagung großer
Kreditinstitute gefordert. Das Privat-
kundengeschäft und der risikoreiche
Investmentbereich sollten getrennt
werden, sagte Sandy Weill im US-
Fernsehsender CNBC. In seiner Zeit
an der Spitze der Citigroup hatte
Weill das Unternehmen zu einem
der größten Finanzdienstleister der
Welt aufgebaut. 
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T Ökonomen warnen vor
Euro-Kollaps: „Europa steuert
schlafwandelnd auf Katastrophe
von unabsehbarem Ausmaß zu“

ANJA ETTEL, JAN HILDEBRAND 
UND SEBASTIAN JOST

D ie Euro-Staaten suchen fie-
berhaft nach Möglichkei-
ten, eine Pleite Griechen-
lands zu verhindern. Nach
Informationen der „Welt“

werden momentan verschiedene Optio-
nen diskutiert, wie sich die bestehenden
Verbindlichkeiten reduzieren lassen. Da-
zu soll nach Vorstellungen in der Politik
auch die Europäische Zentralbank (EZB)
auf Teile ihrer Forderungen verzichten.
Zudem wird überlegt, eine Gruppe von
privaten Gläubigern, die sich am Schul-
denschnitt im März nicht beteiligt hatte,
nun doch noch zur Kasse zu bitten. Bei-
de Maßnahmen zusammen wären quasi
ein Plan D zur Rettung der Griechen.

Derzeit prüft die Troika aus EU, EZB
und Internationalem Währungsfonds
(IWF) in Athen die Lage. Schon jetzt ist
klar: Trotz des laufenden zweiten Ret-
tungspakets, bei dem bis Ende 2014 ins-
gesamt 164,4 Mrd. Euro fließen sollen,
braucht das Land zusätzliche Hilfe.

Im Finanzplan der griechischen Regie-
rung soll ein Loch von bis zu 50 Mrd.
Euro klaffen. Gleichzeitig nimmt auch
die Sorge um Spanien weiter zu. Wie
heikel die Situation ist, verdeutlicht ein
dramatischer Appell von 17 renommier-
ten Ökonomen. „Europa steuert schlaf-
wandelnd auf eine Katastrophe von un-
absehbaren Ausmaßen zu“, heißt es in
ihrem Gutachten. Die Wissenschaftler,
darunter der Wirtschaftsweise Peter Bo-
finger, verlangen von den Regierungen
dringend mehr Anstrengungen, um den
drohenden Kollaps noch zu vermeiden. 

Kommt es nicht dazu, droht im Falle
Griechenlands die Radikallösung, Opti-
on A: Wird die Finanzlücke nicht ge-

schlossen, wäre das Land im Herbst plei-
te. Doch auch wenn zuletzt immer
schärfere Drohungen Richtung Athen
ausgesandt wurden, unter anderem von
Wirtschaftsminister Philipp Rösler – vie-
le Regierungen der Euro-Zone wollen ei-
nen Bankrott nicht riskieren. Auch in
Berlin gibt es Bedenken. Schließlich ist
die Lage an den Finanzmärkten derzeit
extrem angespannt. Eine Pleite Grie-
chenlands könnte die Situation drama-
tisch verschlimmern, davor hat auch die
US-Ratingagentur Moody’s gerade ge-
warnt. Nachdem die Agentur den Aus-
blick für die Bonitätsnoten Deutsch-
lands, Luxemburgs und der Niederlande
auf „negativ“ gesenkt hatte, folgte der-
selbe Schritt für den provisorischen Eu-
ro-Rettungsschirm EFSF. Ohnehin wer-
den im EFSF die Mittel für weitere Stüt-
zungsfälle knapp – und der Nachfolger
ESM ist noch nicht einsatzbereit. 

Um die Pleite zu verhindern, favori-
sieren in Brüssel viele Plan B: Die Euro-
Staaten sollen ein drittes Rettungspaket
schnüren und den Griechen so mehr
Geld geben. Davon halten allerdings vie-
le Regierungen nichts, allen voran Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU). Der
Bundestag müsste einem dritten Ret-
tungspaket zustimmen, doch Merkel be-
käme in der schwarz-gelben Koalition
wohl keine Mehrheit dafür. Sie müsste
den Fortbestand ihrer Koalition aufs
Spiel setzen, um Athen zu stützen. Das
hält man in Berlin für ausgeschlossen.

Eine dritte Variante, Plan C, wäre ein
neuer Schuldenschnitt. Schon im Rah-
men des zweiten Hilfsprogramms hatten
Banken und Versicherungen auf 100 Mrd.
Euro ihrer Forderungen verzichtet. Nun
ist bei den privaten Gläubigern allerdings
kaum mehr etwas zu holen. Dieses Mal
müssten die öffentlichen Gläubiger ver-
zichten. Das wären in erster Linie die Eu-
ro-Staaten, die bisher insgesamt Hilfs-
kredite über 126 Mrd. Euro überwiesen
haben. Das Problem: Die Darlehen haben
eine lange Laufzeit, ein Teilerlass dieser
Schulden würde Griechenland deshalb

kurzfristig nicht entlasten. Lediglich bei
den Zinsen könnten die Staaten Athen
noch einmal entgegen kommen, der Auf-
schlag ist mit 150 Basispunkten über Eu-
ribor allerdings schon sehr niedrig.

An einem neuen Schuldenschnitt
könnte sich zudem die EZB beteiligen,
die im März noch verschont blieb. Sie
hält griechische Anleihen in einem Volu-
men von etwa 40 Mrd. Euro. In Brüssel

findet die Idee, dass die EZB auf einen
Teil ihrer Forderungen verzichtet, An-
hänger. In der Zentralbank selbst hält
man davon allerdings wenig. 

In der EU wird deshalb über eine ab-
geschwächte Variante nachgedacht, als
Plan D. Nach Informationen der „Welt“
wird überlegt, dass die EZB nur auf ihre
Buchgewinne verzichtet. Sie hat die grie-
chischen Anleihen zu relativ niedrigen
Kursen gekauft, zum Beispiel zu 70 Pro-
zent des Nominalwertes. Sie bekommt
von Athen allerdings am Ende der Lauf-
zeit die vollen 100 Prozent zurückge-
zahlt. Die Idee: Die Differenz erhält die
griechische Regierung. Wahrscheinlich
müsste das Geld über den Umweg der
nationalen Notenbanken und Regierun-
gen fließen. Ein ähnliches Modell wurde
bereits beim zweiten Rettungspaket ge-
wählt: Einige nationale Notenbanken
hatten ebenfalls griechische Anleihen.
Ihre Buchgewinne gaben sie an ihre je-
weiligen Regierungen, diese reichten sie
nach Athen weiter. So sollen am Ende
immerhin 1,8 Mrd. Euro zusammenkom-
men. Bei der EZB wäre nun deutlich
mehr zu holen, Schätzungen belaufen
sich auf zehn bis 15 Mrd. Euro. Allerdings
fallen diese Buchgewinne erst im Laufe
der kommenden Jahre an, wenn die An-
leihen fällig werden. Gegen eine Vorab-
Auszahlung gibt es in Notenbankkreisen
erbitterten Widerstand, zumal unsiche-
rer denn je sei, dass Griechenland diese
Schulden komplett zurückzahlt. Für eine
kurzfristige Entlastung des Landes stün-
de daher nur ein Teil der rechnerischen
Buchgewinne zur Verfügung. 

Und noch eine weitere Geldquelle ha-
ben die Euro-Retter aufgetan. Beim ers-
ten Schuldenschnitt hatten sich einige
Investoren nicht beteiligt, die besondere
Anleihen nach internationalem Recht
halten. Diese Papiere sollen sich noch
auf ein Volumen von rund fünf Mrd. Eu-
ro belaufen. Hier könnte sich Griechen-
land nun querstellen. Die Investoren be-
kämen dann nur einen kleinen Teil ihres
Geld zurück – oder sogar gar nichts.

INFOGRAFIK
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Sie haben seit Jahrzehnten den griechi-
schen Staatshaushalt belastet und
waren Inbegriff für Vetternwirtschaft.
Parteigenossen und Parteifreunde
fanden einen Arbeitsplatz, ihren Nut-
zen kannte eigentlich niemand. Es geht
um 213 Behörden, Institutionen und
staatlich subventionierte Organi-
sationen, die nun abgeschafft werden.
Auf der Schließungsliste stehen unter
anderem das „Institut für die Öko-
nomie der Konstruktionen“, die
„Behörde für Technologieforschung
der mittelgriechischen Region Thessali-
en“, die „Organisation der Zentral-
märkte und Fischerei“ sowie 65 ver-
schiedene Jugendschutzbehörden, die
nun fusionieren sollen. Selbst in Grie-
chenland völlig unbekannt war eine
Einrichtung, die sich nebulös „Kapital
für die Entschädigung von Lasten-
trägern“ nennt. Der griechische Mi-
nisterpräsident Antonis Samaras hat
damit den ersten Schritt in Richtung
Verschlankung des Staates gemacht.
Sparen wird Griechenland dabei zu-
nächst nicht viel. Von rund 40 Mio.
Euro pro Jahr ist die Rede. Insgesamt
sind 5256 Stellen betroffen. Die Staats-
bediensteten sollen aber nicht ent-
lassen werden. Sie sollen entweder in
Rente gehen oder in andere staatliche
Behörden versetzt werden.

ATHEN SCHLIESST
ABSURDE BEHÖRDEN 

T Die Vergangenheit lehrt: 
Nach einem dreifachen
Rückgang des Ifo-Index in Folge
kippt die deutsche Konjunktur

ANJA ETTEL
FRANKFURT/ MAIN

D ie Euro-Krise lehrt die deutschen
Unternehmer immer stärker das
Fürchten. Der Ifo-Index, der die

Stimmung von gut 7000 Managern er-
fasst, fiel im Juli zum dritten Mal in Fol-
ge – in der Welt der Wirtschaft gilt das
als schlechtes Omen. In der Vergangen-
heit war es häufig so, dass nach einem
dreifachen Rückgang des Ifo-Index in
Folge die deutsche Konjunktur kippte. 

Mit einem Rückgang von 1,9 Punkten
auf 103,3 Zähler notiert das Stimmungs-
barometer nun so schlecht wie seit März
2010 nicht mehr. Besonders auffällig ist
zudem, dass die Unternehmenslenker

nicht nur die aktuelle Geschäftslage,
sondern auch die Aussichten für die
kommenden drei Monate erneut pessi-
mistischer einschätzen. „Die Euro-Krise
belastet zunehmend die Konjunktur in
Deutschland“, sagte Ifo-Präsident Hans-
Werner Sinn. Sein Institut rechnet daher
damit, dass sich Deutschland bereits am
Rande der Stagnation bewegt. 

Als Warnzeichen gilt zudem, dass die
pessimistischeren Einschätzungen über
fast alle Branchen hinweg zunahmen:
Dienstleister, Baufirmen, Großhändler
und vor allem Industrie-Unternehmen
schätzen ihre Aussichten deutlich skep-
tischer ein als noch vor ein paar Wo-
chen. Lediglich der Einzelhandel konnte
sich dem Abwärtstrend bisher entziehen.
Dank Lohnzuwächsen und sinkender Ar-
beitslosigkeit brummt der Binnenkon-
sum. Hingegen bekommt gerade die
wichtige deutsche Exportwirtschaft die
Rezession in vielen Euro-Ländern immer
stärker zu spüren. Und auch die Welt-
konjunktur schwächelt mehr als ange-

nommen. „Es sieht so aus, als ob die
deutschen Unternehmen endlich in der
Krisen-Wirklichkeit angekommen sind“,
sagt ING-Ökonom Carsten Brzeski. „Die
Immunität gegenüber der Euro-Krise
schwindet definitiv – der Ifo-Index ist da
nur ein Vorbote.“ 

Allerdings sind es bisher nur die soge-
nannten weichen Konjunkturindikato-
ren, die sich rückläufig entwickeln: Dazu
zählen Umfragewerte wie das Ifo-Baro-
meter oder der Einkaufsmanager-Index,
der in dieser Woche auf den tiefsten
Stand seit drei Jahren fiel. Harte Kon-
junkturdaten wie Industrieproduktion,
Nettoexporte oder das Neugeschäft in
der Industrie entwickelten sich zuletzt
hingegen stabil. Doch eine wachsende
Zahl von Ökonomen ist skeptisch, ob
dieser Trend angesichts der sich ver-
schärfenden Euro-Krise noch lange an-
halten kann. „Das Risiko ist deutlich ge-
stiegen, dass das deutsche Bruttoin-
landsprodukt im dritten Quartal fallen
wird“, warnt etwa Jörg Krämer, Cheföko-

nom der Commerzbank. Ähnlich äußert
sich Konjunkturexperte Andreas Scheu-
erle von der Deka Bank: „Bis vor kurzem
konnten die deutschen Unternehmen
darauf vertrauen, Absatzprobleme auf
dem Heimatmarkt Europa durch Expor-
te in den Rest der Welt aufzufangen. Mit
den rückläufigen globalen Frühindikato-
ren müssen sie dies nun zumindest mit
einem Fragezeichen versehen.“ 

Angesichts der schwierigen Lage traut
das Ifo-Institut der deutschen Wirt-
schaft nur noch ein Mini-Wachstum zu.
Sowohl im zweiten als auch im dritten

Quartal werde das Bruttoinlandsprodukt
nur um etwa 0,1 Prozent zulegen, hieß
es. Anfang des Jahres lag das Wachstum
in Deutschland noch bei 0,5 Prozent. 

Trotz der sich verdüsternden Stim-
mung sieht die Bundesregierung ihre
Wachstumsprognose von 0,7 Prozent für
dieses Jahr aber nicht in Gefahr. Der Ifo-
Index zeige, dass die Unsicherheit im
Euro-Raum gestiegen sei, sagte eine
Sprecherin des Wirtschaftsministeriums.
Gleichwohl verfüge die deutsche Wirt-
schaft strukturell über eine hohe Wachs-
tums- und Widerstandsfähigkeit. „Unse-
re Lage ist robust.“ Deshalb stünden die
Chancen gut, dass sich die vorsichtige
Wachstumsschätzung der Bundesregie-
rung aus dem Frühjahr bestätige.

Ein kleiner Hoffnungsschimmer sind
Ökonomen zufolge vor allem die Export-
erwartungen, die sich zuletzt nur noch
leicht eintrübten. Wichtigster Grund da-
für ist der schwache Euro: Sinkt er, wer-
den die deutschen Exporte in Übersee
billiger. 

Die Furcht vor dem Abschwung wächst
Euro-Krise belastet Stimmung deutscher Unternehmen. Ifo-Index fällt zum dritten Mal in Folge 

Plan D für Griechenland
Euro-Retter suchen neue Geldquellen – bei der EZB und einer Gruppe privater Gläubiger
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„Die Immunität
gegenüber 
der Euro-Krise
schwindet“ 
Carsten Brzeski, ING-Ökonom
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MAN

Ergebnis bricht im ersten
Halbjahr ein
Der Lastwagenhersteller MAN hat in
den ersten sechs Monaten des Jahres
einen deutlichen Gewinnrückgang ver-
zeichnet. Das Ergebnis brach von 762
Mio. Euro im Vorjahr auf 471 Mio. Euro
ein, wie MAN am Mittwochabend in
München mitteilte. Besonders stark
war das Minus im Bereich Nutzfahr-
zeuge. Der DAX-Konzern machte die
verhaltene Weltkonjunktur und die
Verunsicherung vieler Kunden wegen
der europäischen Schuldenkrise für den
Rückgang verantwortlich. Der Umsatz
der MAN-Gruppe lag mit 7,7 Mrd. Euro
drei Prozent unter dem Vorjahr. Der
Auftragseingang verringerte sich im
selben Zeitraum von 8,8 Mrd. Euro auf
8,3 Mrd. Euro. Vom ersten zum zweiten
Quartal sank das Ordervolumen von 4,3
Mrd. auf 4,0 Mrd. Euro.

GESUNDHEIT

Apotheker bekommen 
190 Millionen Euro
Die Apotheker sollen vom kommenden
Jahr an mehr Geld erhalten: Unterm
Strich sind es nach den Vorstellungen
von Bundeswirtschaftsminister Philipp
Rösler (FDP) etwa 190 Mio. Euro. Dies
geht aus einem Entwurf zur Änderung
der Arzneimittelpreisverordnung vor.

Konkret soll das fixe Honorar, das
Apotheker pro abgegebener Medika-
mentenpackung bekommen, um 25
Cent oder drei Prozent auf 8,35 Euro
steigen. Es ist die erste Anhebung seit
2004. Den Apothekern reicht das nicht,
sie wollen eine Erhöhung um einen
Euro. Das Bundeswirtschaftsministeri-
um verteidigt den Vorschlag als „aus-
gewogen“. Er ist mit Bundesgesund-
heitsminister Daniel Bahr (FDP) abge-
stimmt und muss nicht vom Kabinett
beschlossen werden. phn

EMISSIONSHANDEL

EU-Kommission will
Preisverfall aufhalten
Die EU-Kommission will den Preis-
absturz im CO2-Handel stoppen und
damit das wichtigste Instrument ihrer
Klimapolitik retten. Als einen ersten
Schritt dazu schlug EU-Klimaschutz-
kommissarin Connie Hedegaard in
Brüssel vor, dass die EU-Behörde ab
2013 unter „außergewöhnlichen Um-
ständen“ die Termine zur Versteigerung
von Verschmutzungsrechten an die
Unternehmen ändern kann. Der Markt
dürfe nicht weiter mit einem Über-
angebot an Zertifikaten geflutet wer-
den, sagte sie. Nach weiterer Rück-
sprache mit den Mitgliedsländern will
sie im Herbst vorschlagen, wie viele
Verschmutzungsrechte bis 2015 zurück-
gehalten werden sollen.

ROSSMANN

Kartellamt billigt Übernahme
von IhrPlatz-Filialen
Das Bundeskartellamt hat Deutschlands
zweitgrößter Drogeriemarktkette Ross-
mann die Übernahme von einem Fünf-
tel aller Filialen der Schlecker-Tochter

IhrPlatz erlaubt. Die Wettbewerbshüter
hätten keine Bedingungen zum Einstieg
in 104 der insgesamt 490 Läden ge-
stellt, hieß es. Die Bonner Behörde
bestätigte dies. Rossmann konkretisier-
te auch seine Pläne zur Übernahme
von Personal bei IhrPlatz. 1150 Mit-
arbeiter würden weiterbeschäftigt, 350
mehr als zunächst angekündigt. 

RWE

Start von Offshore-Windpark
vorerst auf Eis gelegt
Der Energiekonzern RWE hat den Start
eines Windkraft-Großprojektes in der
Nordsee vorerst auf Eis gelegt. „Unser
Projekt Innogy Nordsee 1 wollten wir
eigentlich in der zweiten Jahreshälfte
auf den Weg bringen“, sagte RWE-
Innogy-Chef Hans Bünting dem „Han-
delsblatt“. Die endgültige Entscheidung
werde sich aber mindestens bis Anfang
2013 verzögern. Grund sei, dass es kein
klares gesetzliches Regelwerk gebe.
RWE sorgt sich hierbei vor allem um
Unklarheiten bei der Haftung für den
Fall, dass die Windkraftanlagen nicht
rechtzeitig ans Netz gehen können. Der
Windpark, der 40 Kilometer vor der
Nordseeküste entstehen soll, soll über
162 Windräder verfügen und eine Milli-
on Haushalte mit Strom versorgen. Der
Stopp des Projekts ist ein Schlag für
die Energiewende in Deutschland, die
bis 2022 den Ausstieg aus der Atom-
energie ermöglichen soll. 

BOEING

Flugzeugbauer hebt
Gewinnprognose an
Der US-Flugzeugbauer Boeing weckt
nach einem überraschend starken
Quartal Hoffnung auf höhere Gewinne.
Nachdem die Flugzeugproduktion zwi-
schen April und Juni um gut ein Viertel
zulegte, soll der Gewinn je Aktie in
diesem Jahr nun 4,40 bis 4,60 US-
Dollar erreichen. Bisher hatte das Ziel
bei 4,15 bis 4,35 Dollar gelegen. Beim
Umsatz peilt die Konzernführung nun
79,5 bis 81,5 Mrd. Dollar an, rund 1,5
Mrd. mehr als bislang. Im zweiten

Quartal stieg der Umsatz überraschend
stark um 21 Prozent auf 20,0 Mrd.
Dollar. Der Überschuss legte zum Vor-
jahreszeitraum um drei Prozent auf 967
Mio. Dollar zu. Dabei drückten die
Kosten für den neuen Langstreckenjet
787 „Dreamliner“ und den modernisier-
ten Jumbo-Jet 747-8 auf den Profit. 

SOLARFIRMEN

Solarfirmen verklagen
Konkurrenz aus China
Europäische Solarfirmen um die Bon-
ner Solarworld haben im erbitterten
Preiskampf mit der Konkurrenz aus
China nun Nägel mit Köpfen gemacht:
Die seit Monaten vorbereitete Anti-
Dumping-Klage wurde bei der EU-
Kommission eingereicht, berichtete ein
Insider. Die chinesische Suntech, der
weltgrößte Solarzellen-Hersteller, wies
den Vorwurf von Wettbewerbsver-
stößen zurück und warnte vor einem
Handelskrieg. 

PRAKTIKER

Investor Vedder will bei
Sanierung mitbestimmen
Der streitbare Investor Clemens Vedder
bietet sich dem angeschlagenen Bau-
marktkonzern Praktiker als Großaktio-
när an. Vedder will damit nach eigenem
Bekunden den Vorstand erneut zur
Änderung seiner Sanierungspläne bewe-
gen. „Mit 30 Millionen Euro würde
Vedder schon einsteigen“, sagte ein
Sprecher von dessen Investmentgesell-
schaft Goldsmith. Vedder will damit
offenbar den bei den Aktionären um-
strittenen US-Hedgefonds Anchorage
ausbooten, den der Praktiker-Vorstand
für seinen Sanierungsplan als rettenden
Finanzier vorgesehen hat. 

KOMPAKT

Italien baut Passagierflugzeug
Italien plant den Bau eines Passagierflug-
zeugs. Nach den bisherigen Verlaut-
barungen konzentrieren sich die Pläne
auf die Entwicklung einer Mittelstrecken-
maschine mit einem Aktionsradius von
500 km, die in der Lage sein soll, 40
Passagiere zu befördern.

DIE SCHLAGZEILE VOM
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T Ein Rettungsplan der Regierung
sieht vor, die Bürger für den Kauf
neuer, umweltfreundlicher Autos
zu belohnen

T Die Schuldenkrise in Europa
reißt die Fahrzeughersteller ins
Minus. Auch Ford rechnet 
mit einem Milliardenverlust

GESCHE WÜPPER
PARIS

A larmiert von den massiven
Restrukturierungen, die Au-
tobauer PSA Peugeot Ci-
troën plant, hat Frankreichs
sozialistische Regierung am

Mittwoch einen neuen Hilfsplan für die
heimische Automobilindustrie bekannt
gegeben. Zu den wichtigsten Maßnah-
men, mit denen Reindustrialisierungs-
Minister Arnaud Montebourg den Nie-
dergang des kriselnden Industriezweigs
stoppen will, gehören Anreize für den
Kauf von umweltfreundlichen Autos. So
sollen die Prämien für den Kauf von
Elektrofahrzeugen von derzeit 5000 auf
7000 Euro angehoben werden, der Bo-
nus für den Erwerb eines Hybridfahr-
zeugs von 2000 auf 4000 Euro. Monte-
bourg will so vor allem die französischen
Autobauer fördern, denn Renault hat in
den letzten Jahren verstärkt auf die Ent-
wicklung von Elektroautos gesetzt, PSA
auf Hybridautos.

Allerdings sollen diese Boni nur gelten,
wenn die Preise für diese Autos beibehal-
ten und die Fahrzeuge in Frankreich pro-
duziert werden. Die Prämienzahlungen
sollen bis Ende dieses Jahres gelten und
für die Zeit danach im Haushaltsplan 2013
präzisiert werden. Nach Angaben Monte-
bourgs will die Regierung ab dem kom-
menden Jahr die Strafzahlungen für Au-

tos mit besonders hohem Schadstoffaus-
stoß so erhöhen, dass die Kosten für die
nun beschlossenen Prämien ausgeglichen
werden. Die konservative Vorgängerregie-
rung von Ex-Präsident Nicolas Sarkozy
hatte 2007 ein Bonus-Malus-System für
Autos in Abhängigkeit von ihrem Schad-
stoffausstoß eingeführt. Unter einer Er-
höhung der Strafsteuer auf Autos mit ho-
hem CO2-Ausstoß würden auch die PS-
starken deutschen Marken BMW, Merce-
des und Audi leiden.

Ob Frankreich den Niedergang der
heimischen Automobilindustrie stoppen
kann, bleibt fraglich. Denn die struktu-
rellen Probleme der Branche, deren Pro-
duktion seit 2005 von 3,5 Mio. Fahrzeu-
gen jährlich auf zuletzt 2,2 Mio. Fahrzeu-
ge eingebrochen ist, werden damit nicht
angegangen. Wie ihre Vorgänger begnügt
sich auch die sozialistische Regierung da-
mit, die Symptome zu lindern, nicht aber
die Ursachen zu bekämpfen. „Das
Grundproblem ist die mangelnde Wett-
bewerbsfähigkeit. Dieser Plan wird nur
die Risse stopfen“, meint Ökonom Marc
Touati von der Unternehmensberatung
ACDEFI. Es gebe in Frankreich ein Pro-
blem wegen der steuerlichen Belastung
der Unternehmen und der starken Regu-
lierung des Arbeitsmarktes. Deshalb for-
dern viele Experten, dass die Arbeitskos-
ten in Frankreich gesenkt werden.

Die beiden französischen Autobauer
PSA Peugeot Citroën und Renault leiden
wie andere Massenhersteller aus dem
Klein- und Mittelwagensegment stärker
als ihre deutschen Konkurrenten unter
der Schuldenkrise in Europa, da sie in
südeuropäischen Krisenländern wie Spa-
nien und Italien stark vertreten sind. Da-
gegen sind sie in Übersee weniger gut
aufgestellt, so dass sie den Rückgang der
Autoverkäufe in Europa nicht durch eine
Absatzsteigerung in Schwellenländern
wie China ausgleichen können. Das gilt
vor allem für PSA Peugeot Citroën. Der
Autobauer kämpft derzeit mit großen fi-

nanziellen Problemen. Er kündigte des-
halb vor zwei Wochen massive Restruk-
turierungen an. Der Konzern will in
Frankreich 8000 Arbeitsplätze streichen
und ein Werk bei Paris schließen. Zwi-
schen der Regierung und dem Konzern
war es darüber zu einem erbitterten
Schlagabtausch gekommen. Präsident
François Hollande bezeichnete die Re-
strukturierungspläne als inakzeptabel.

Hollande forderte, die Pläne neu zu
verhandeln. Vor allem Reindustrialisie-
rungs-Minister Montebourg übte zuletzt
entsprechenden Druck auf den Autobau-
er aus. Er griff das Management und die
Familie Peugeot an. Sie ist mit rund 25
Prozent des Kapitals der Hauptaktionär
des Autobauers. Montebourg warf ihnen
vor, 2010 Dividenden kassiert und so die
wahre finanzielle Situation des Konzerns
verschleiert zu haben. Doch der Minister
geriet wegen seiner klassenkämpferi-
schen Parolen in Frankreich mittlerweile
in die Kritik. So warf ihm die Tageszei-
tung „Le Monde“ vor, kontraproduktiv
zu handeln. Statt gegen Unternehmer zu
wettern, müsse die Regierung angesichts
der derzeitigen Krise gemeinsam mit
Konzernlenkern nach Lösungen suchen,
forderte das Blatt. 

Für PSA zumindest sieht die Lage alles
andere als rosig aus. Kurz vor der Be-
kanntgabe des Hilfsplans für die Auto-
mobilindustrie gab der Autobauer einen
Nettoverlust von 819 Mio. Euro für das
erste Halbjahr 2012 bekannt. Damit fiel
der Verlust sehr viel höher als erwartet
aus. Ein Jahr zuvor hatte der Autobauer
im selben Zeitraum noch einen Nettoge-
winn von 806 Mio. Euro verbucht. Der
Umsatz ging um 5,1 Prozent auf 29,6
Mrd. Euro zurück. 

PSA-Chef Philippe Varin kündigte nun
einen neuen Sparplan über 1,5 Mrd. Euro
für die nächsten drei Jahre an. Zusätzlich
zu dem geplanten Abbau von 8000 Stel-
len und der Schließung des Werks bei Pa-
ris sollen die Investitionen um 500 Mio.
Euro gekürzt werden. Die Anfang des
Jahres eingegangene Allianz mit General
Motors aus den USA soll die Kosten um
zusätzlich 350 Mio. Euro senken.

Renault steht im Vergleich zu PSA
noch etwas besser da, da der Autobauer
von seiner Allianz mit Nissan und dem
Erfolg seiner Billigmarke Dacia profi-
tiert. Doch intern machen inzwischen
auch Gerüchte über mögliche Restruk-
turierungen die Runde. Ob sie begrün-
det sind, wird sich am Freitag zeigen,
wenn Renault seine Halbjahresergebnis-
se veröffentlicht.

Nicht nur PSA und Renault, auch an-
dere Autobauer fahren wegen der Schul-
denkrise in Europa massive Verluste ein.
So rechnet Ford angesichts der größten
Absatzkrise seit fast 20 Jahren für 2012
mit einem Milliardenverlust in der Regi-
on. Für das abgelaufene zweite Quartal
wies der zweitgrößte US-Autobauer am
Mittwoch einen Verlust von 404 Mio.
Dollar aus. Im Vorjahreszeitraum stand
noch ein Gewinn von 176 Mio. Dollar in
den Büchern. Und verbessern dürfte sich
die Lage vorerst kaum: Der Konzern geht
davon aus, dass die nächsten fünf Jahre
im Europa-Geschäft ausgesprochen
schwierig werden. 

Keine Ente: Frankreichs Regierung hat angekündigt, Öko-Autos zu fördern – Modelle wie dieser ausgediente Citroën 2CV, die gute alte „Ente“, werden es immer schwerer haben
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T Zehn Prozent mehr Umsatz.
Doch Rabatte und hohe
Investitionen drückten im
zweiten Quartal das Ergebnis

JENS HARTMANN
MÜNCHEN 

E s hat noch einmal gereicht. So
mancher Analyst hatte damit ge-
rechnet, dass Daimler-Chef Die-

ter Zetsche bei der Vorstellung der
Quartalszahlen am Mittwoch eine Ge-
winnwarnung aussprechen würde. Doch
darauf verzichtete der Konzernchef. Ob-
wohl der erfolgsverwöhnte Stuttgarter
Autobauer im zweiten Quartal im Ver-
gleich zum Vorjahreszeitraum satte 13
Prozent weniger verdient hat, bestätigte
Zetsche das Jahresziel: ein operatives Er-
gebnis (Ebit) „in der Größenordnung
des Vorjahres“ zu erreichen. Da lag
Daimler bei neun Mrd. Euro Gewinn und
setzte 2,1 Mio. Fahrzeuge ab. 

„Daimler wächst. Unser Ergebnis
kann sich durchaus sehen lassen“, be-
kräftigte Zetsche – räumte jedoch gleich-
zeitig ein, dass es angesichts von Euro-

und Staatsschuldenkrise im zweiten
Halbjahr nicht unbedingt leichter werde,
die Jahresziele auch zu erreichen. Von
April bis Juni verdienten die Stuttgarter
operativ nur noch 2,2 Mrd. Euro (Vor-
jahreszeitraum: 2,6 Mrd. Euro). Das hat
mehrere Gründe: Zum einen gab der
Konzern mehr für Forschung und Ent-
wicklung aus, er investierte in Fabriken
und neue Modelle. Zum anderen reagiert
Daimler auf die Absatzkrise in Europa
mit Rabatten. Im ersten Halbjahr lag der
operative Gewinn bei 4,4 Mrd. Euro ge-
genüber 4,6 Mrd. Euro im Vorjahr. 

Damit, so Finanzchef Bodo Uebber,
sei Daimler „genau auf Kurs“ in Rich-
tung neun Mrd. Euro. Unterm Strich
verdiente Daimler im zweiten Quartal 1,5
Mrd. Euro, ein Minus von elf Prozent.
Den Umsatz konnte Daimler dagegen
um zehn Prozent steigern auf 28,9 Mrd.
Euro, beim Absatz legte der Konzern um
acht Prozent zu auf 570.300 Fahrzeuge.
So setzte die Autosparte Mercedes-Benz
Cars insgesamt im zweiten Quartal
370.000 Autos ab – ein Plus von vier
Prozent. Mercedes, der Ertragsbringer
des Daimler-Konzerns, steigerte zwar
den Umsatz um fünf Prozent auf 15,4
Mrd. Euro, musste aber einen Einbruch

beim operativen Gewinn um 16 Prozent
auf 1,3 Mrd. Euro hinnehmen. 

Auch das Deutschland-Geschäft läuft
nicht mehr rund: Der Verkauf sank um
zwei Prozent auf noch knapp 81.000 Au-
tos. Während Europa insgesamt schwä-
chelt, zeigen sich Asien und Amerika als
die dynamischsten Märkte. Als Schlüs-
selmarkt gilt China. Um hier stärker auf-
zutreten und an die Konkurrenten Audi
und BMW heranzukommen, will Zetsche
den Vertrieb straffen. Hierfür sicherte
sich Daimler 75 Prozent an einer mit ei-
nem chinesischen Partner geführten
Vertriebsgesellschaft.

Im Vergleich zur Konkurrenz hat Mer-
cedes eine ältere Modellpalette, die nun
nach und nach erneuert wird. So will der
Konzern den Rückstand gegenüber
BMW und Audi wettmachen. Große
Hoffnung setzt Daimler dabei auf die auf
jüngere Käufer zugeschnittene A-Klasse,
die im September an den Start geht. Die
40.000 Bestellungen binnen vier Wo-
chen hätten alle überrascht, sagte Zet-
sche. Daimler wird nun, da die Kapazitä-
ten in den Werken in Rastatt und in Un-
garn nicht reichen, einen Teil der Pro-
duktion nach Finnland zu Valmet ausla-
gern. Dort sollen von 2013 bis 2016 mehr
als 100.000 A-Klasse-Fahrzeuge vom
Band laufen. 

Den Gewinnrückgang bei den Autos
konnte zum Teil die Lkw-Sparte Daimler
Trucks ausgleichen, die zum operativen
Gewinn 524 Mio. Euro (486 Mio. Euro)
beisteuerte. Das Absatzplus um gut ein
Drittel auf 122.000 Lkw ist allerdings
auch der Tatsache geschuldet, dass sich
das Japan-Geschäft nach der Tsunami-
Katastrophe wieder normalisiert. Ein
Rückgang bei Neubestellungen zeigt
aber auch, dass das Lkw-Geschäft unter
Druck steht. Weiterhin mäßig läuft das
Busgeschäft, das rote Zahlen schreibt. 

Alles nur ein Ausrutscher?
Daimler muss einen Gewinnrückgang hinnehmen, hält aber an seiner Jahresprognose fest 

„Daimler wächst.
Unser Ergebnis
kann sich
durchaus sehen
lassen“
Dieter Zetsche,
Daimler-Vorstandschef
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Frankreich beschenkt Autobauer
Peugeot und Renault leiden unter der Euro-Krise. Nun soll eine Ökoprämie Hilfe bringen

INFOGRAFIK

BESCHÄFTIGUNG 
BRICHT UM 30 PROZENT EIN

QUELLE: ARBEITSMINISTERIUM

Angestellte in der französischen
Automobilindustrie in Tausend
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Die britische Wirtschaft ist im Frühjahr so stark eingebrochen wie seit dem
Höhepunkt der Rezession Anfang 2009 nicht mehr. Das Bruttoinlandsprodukt
sank zwischen April und Juni um 0,7 Prozent zum Vorquartal und damit zum
dritten Mal in Folge. Die Statistik wurde als schwerer Schock gewertet. Exper-
ten hatten zwar mit einem weiteren Minus gerechnet, dies jedoch auf 0,2 Pro-
zent taxiert. Premierminister David Cameron sprach von enttäuschenden Da-
ten. „Deshalb ist es sehr wichtig, dass wir unsere Anstrengungen verdoppeln,
um unsere Schulden in den Griff zu bekommen, das Defizit anzugehen und die
Wirtschaft anzukurbeln“, sagte der Regierungschef dem TV-Sender Sky.
Finanzminister George Osborne räumte „tiefverwurzelte wirtschaftliche Pro-
bleme“ ein. Ökonomen hatten wegen eines zusätzlichen Feiertages anlässlich
des 60-jährigen Thronjubiläums der Queen bereits mit einer schwächeren
Wirtschaftsleistung gerechnet. Das Ausmaß überraschte die meisten Fachleute
jedoch. „Das sind schreckliche Daten“, sagte Commerzbank-Analyst Peter Di-
xon. Christian Schulz, Berenberg Bank, betonte: „Die Rezession geht nicht nur
einfach weiter, sie verschärft sich auch stärker als erwartet.“

GROSSBRITANNIEN

Britische Wirtschaft erlebt Schock
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ANZEIGE

T Im dritten Quartal legte der
US-Konzern bei Umsatz und
Gewinn um 20 Prozent zu. Doch
damit zeigt er sich anfällig

T Für das vierte Quartal sagt das
Management einen Umsatz von
34 Milliarden Dollar voraus –
auch das liegt unter Erwartung

A pple kann sein Tempo nicht
halten. Der kalifornische
Elektronikkonzern ent-
täuschte mit seinen Quar-
talszahlen erstmals die Er-

wartungen von Analysten und Anlegern.
Zwar steigerte der Konzern Umsatz und
Gewinn im Vergleich zum Vorjahr um je-
weils mehr als 20 Prozent auf 35 Mrd.
und 8,8 Mrd. Dollar, doch damit blieben
die Kalifornier unter den Prognosen, die
bei bis zu 45 Mrd. Dollar Umsatz lagen.
Von April bis Juni verkaufte der US-Kon-
zern insbesondere weniger von seinen
iPhone-Smartphones, als die Analysten
erwartet hatten. Die Gründe: Zum einen
hielten sich viele Europäer wegen der
Euro-Schuldenkrise mit Neuanschaffun-
gen zurück; zum anderen warten viele
Kunden auf das neue iPhone 5, das im
Herbst herauskommen dürfte.

„Die Leute wollen das nächste Ding –
und darüber bin ich super froh“, sagte
Apple-Chef Tim Cook. Welchen Einfluss
das Zögern auf die aktuellen Verkaufs-
zahlen gehabt habe, lasse sich nur
schwer beziffern. Fest steht aber, dass
Apple in seinem dritten Geschäftsquar-
tal nur vergleichsweise magere 26 Mio.
iPhones verkaufen konnte. Das lag zwar
28 Prozent über dem Vorjahresquartal –
Analysten hatten jedoch mit mehr als 28
Mio. Stück gerechnet. Zur Einführung
des iPhone 4S im Weihnachtsquartal 2011
hatte Apple binnen drei Monaten sogar
37 Mio. Handys verkauft.

Als Stütze erwies sich hingegen das
iPad-Tablet: 17 Mio. Geräte setzte Apple

ab – das waren 84 Prozent mehr als im
Vorjahreszeitraum und neuer Rekord.
Das iPhone aber ist der wichtigste An-
triebsmotor im Konzern. Deswegen ließ
das verlangsamte Absatzwachstum bei
den Händlern an der Börse die Alarmglo-
cken läuten. Auch die Prognose für das
laufende vierte Geschäftsquartal stellte
die Börsianer nicht zufrieden. Die Aktie
verlor am Mittwoch im frühen New Yor-
ker Handel zeitweise 4,50 Prozent auf
573,90 Dollar. Die Apple-Investoren kön-
nen mit dem Kursverlauf der vergange-
nen Monate dennoch zufrieden sein: Seit
Jahresbeginn 2012 hatte das Papier um
knapp 50 Prozent zugelegt.

„Wir sind glücklich mit dem Quartal“,
betonte Finanzchef Peter Oppenheimer
beinahe schon trotzig. Von den absolu-
ten Zahlen her hat Apple auch allen
Grund, zufrieden zu sein: Der Umsatz
stieg um 23 Prozent, der Gewinn lag
trotz aller Probleme 21 Prozent über
dem Vorjahreszeitraum. Aus Sicht der
Börsianer war die Enttäuschung den-
noch verständlich: In den vorangegange-
nen Quartalen hatte Apple 13,1 Mrd. be-
ziehungsweise 11,6 Mrd. Dollar verdient.

Der Konzern hatte zuvor in schöner
Regelmäßigkeit die Erwartungen über-
troffen und ist dank des Erfolgs von
iPhone, iPad, Mac-Computer und iPod
zum wertvollsten Konzern der Welt auf-
gestiegen. Die früheren Erfolge von Ap-
ple hätten die Investoren verwöhnt, sag-
te Daniel Morgan von der Investmentfir-
ma Synovus Trust der Finanznachrich-
tenagentur Bloomberg. „Da ist es unaus-
weichlich, dass man auch Zahlen vorlegt,
die die Leute enttäuschen.“

Auch die Euro-Schuldenkrise machte
dem Unternehmen nun aber einen
Strich durch die Rechnung. „In Europa
lief es nicht so gut“, räumte Cook ein.
Der Umsatz auf dem Kontinent stieg um
16 Prozent im Vergleich zum Vorjahres-
zeitraum – für den erfolgsverwöhnten
Apple-Konzern ist das wenig. Es gebe al-
lerdings große Unterschiede bei den ein-
zelnen Ländern, führte Cook aus: „Groß-
britannien hat sich gut gehalten. Frank-

reich, Griechenland und Italien waren
schwach. Deutschland ist nur im einstel-
ligen Prozentbereich gewachsen.“ Rund
lief es dagegen in China mit einem Um-
satzsprung von 48 Prozent.

Vom iPod setzte Apple nur noch 6,8
Mio. ab – ein Minus von zehn Prozent.
Die Verkäufe von Mac-Rechnern dage-
gen legten um zwei Prozent auf vier Mio.
Geräte zu. Hier warten die Kunden auf
eine neue Generation der MacBooks, die
Apple im Juni auf der Entwicklerkonfe-
renz WWDC vorgestellt hat. Am Mitt-
woch schaltete Apple zudem die neue
Version des Mac-Betriebssystems OS X
mit dem Beinamen „Mountain Lion“ im
hauseigenen App-Store zum Download
frei. Deutsche Kunden wurden jedoch
am Mittwoch zunächst durch Fehlermel-
dungen beim Download enttäuscht. 

Für das gerade angebrochene vierte
Geschäftsquartal sagt der Konzern einen
Umsatz von 34 Mrd. Dollar voraus –
ebenfalls weniger, als Analysten erwartet
hatten. Firmenchef Cook versprach „er-
staunliche neue Produkte“. Ins Detail
ging er allerdings nicht. Neben neuen
iPhones und iPods wird von Apple auch
schon seit Monaten ein Fernsehgerät er-
wartet. Geheimhaltung gehört bei Apple
zum Geschäft – erst recht, seitdem Kon-
kurrenten wie Samsung ebenfalls große
Erfolge bei Smartphones feiern. 

Mit den Rivalen führt Apple einen er-
bitterten Krieg um Patente vor Gerich-
ten – weltweit über 50 Klagen stehen ak-
tuell zur Verhandlung an. Der wichtigste
Prozess wird derzeit vor dem kaliforni-
schen Bezirksgerichtshof in San Jose ge-
führt. Apple selbst gab in einem am
Montag öffentlich gestellten Gerichtsan-
trag zu, dass Samsungs Erfolg den Kon-
zern erheblichen Umsatz kostet. Apples
Anwälte argumentieren, dass Samsung
die Kalifornier nur dank der Kopie von
Apple-Innovationen überholen konnte,
und verlangen deswegen 2,5 Mrd. Dollar
Schadenersatz für Umsatzausfälle. 

Auch ohne dieses Geld könnte Apple
aber selbst eine längere Durststrecke bis
zum nächsten Verkaufsschlager locker
überstehen. Die Kasse ist mit 117 Mrd.
Dollar prall gefüllt. Dabei zahlt der Kon-
zern mittlerweile eine Dividende von
2,65 Dollar je Anteilschein und kauft
eigene Aktien zurück. Gegen beides
hatte sich der verstorbene Mitgründer
und langjährige Chef Steve Jobs stets
gewehrt. dpa/bfu

Apple ist verwundbar
iPhone-Verkäufe liegen unter den Erwartungen. Alle warten und hoffen aufs neue Modell 

Das neue iPad ist der erhoffte Verkaufsschlager – auch in China
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Zum ersten Mal seit seinem Bör-
sengang im Mai wird Facebook
am heutigen Donnerstagabend

seine Quartalszahlen vorstellen. Die An-
leger sind nervös. Schon in den letzten
Tagen schwappte der Kurs des Papiers
auf und ab. Zwischenzeitlich sackte er
auf gut 28 Dollar ab, nur um dann inner-
halb eines Tages wieder auf über 29 Dol-
lar zu steigen. Die Unsicherheit hat eini-
ges zu tun mit dem holprigen Börsen-
start des Sozialen Netzwerks: Schon
nach zwei Tagen stürzte die Aktie von
ihrem Ausgabe-Kurs von 38 Dollar ab.
Zuerst galten technische Probleme der
US-Technikbörse Nasdaq als Ursache,
doch dann kamen erhebliche Zweifel an
Facebooks optimistischer Unterneh-
mensbewertung von 108 Mrd. Dollar auf.

Kurz darauf der nächste Schlag: Im Ju-
ni veröffentlichte die US-Medienanalyse-
firma ComScore Zahlen, die zeigten,
dass Facebook in den sechs Monaten zu-
vor auf dem Heimatmarkt erstmals
knapp fünf Prozent weniger Besucher
verbucht hatte – mehr als die Hälfte von
Facebooks Werbeeinnahmen kommt bis-
lang jedoch vom US-Markt. Auch wuchs
die Zahl der Nutzer weltweit deutlich
langsamer als noch ein Jahr vorher. 

Dementsprechend negativ fielen Ana-
lystenkommentare am Vorabend der
Quartalszahlen aus: Analysten der Citi-
group erwarten eine deutliche Verlang-
samung von Facebooks Wachstum. Die
Experten von JP Morgan fürchten einen
Umsatzeinbruch, und Staranalyst Gene
Munster von Piper Jaffray warnte Face-
book-Chef Mark Zuckerberg: Nicht nur
müsse Facebook nun in Umsatz und
Nutzerzahlen die niedrig angesetzten
Erwartungen der Experten deutlich
übertreffen, auch müsse das Netzwerk
endlich eine überzeugende Antwort für
den Mobilmarkt parat haben. bfu

Facebook vor
der Stunde
der Wahrheit
Nervosität vor ersten
Quartalszahlen

Enttäuschte Anleger – das gab es bei
Apple bislang nicht. Die Erwartungen
der Investoren wurden immer überer-
füllt. Diese Zeiten scheinen nun vorü-
ber. Auch Apple kann nicht auf ewig
ungebremst wachsen. 

Eine Ursache für den Einbruch liegt
in der Antizipation der Stammkund-
schaft: Die neue Mobil-Betriebssys-
tem-Version iOs 6.0 ist bereits in den
Startlöchern. Nun erwarten Kunden
wie Analysten auch die Ankündigung
eines neuen iPhones mit Versionsnum-
mer 5 von den notorisch verschwiege-
nen Kaliforniern. Auch wenn Apple-
Chef Tim Cook im Analysten-Ge-
spräch zu seinen Quartalszahlen nur
mysteriös über eine großartige Pro-
dukt-Pipeline orakelte: Spätestens zum
Weihnachtsgeschäft muss Apple ein
neues Gerät bringen, um mit der Kon-
kurrenz Schritt zu halten – das wissen
auch die Stammkunden und verzögern
aktuell Neuanschaffungen. Damit wird
Apple zum Opfer der eigenen Geheim-

haltungstaktik. Wüssten die Kunden
sicher, dass das neue iPhone erst später
im Jahr auf den Markt kommt, wären
sie vielleicht weniger zögerlich. Dieses
Problem sollte jedoch spätestens mit
der Ankündigung des neuen iPhones
vom Tisch sein. Es ist also nur tempo-
rärer Natur.

Dauerhafter dagegen ist die zweite
Ursache für Apples iPhone-Einbruch.
Sie liegt im Erstarken der Android-
Konkurrenz begründet: Samsung hat
Apple bereits im Frühjahr 2012 endgül-
tig als größter Smartphone-Hersteller
überholt, aktuell verkaufen die Korea-
ner fast doppelt so viele Smartphones
wie Apple. Den Erfolg von Hardware-
herstellern wie Samsung und Google
als günstiger Betriebssystem-Lieferant
kann Apple dauerhaft nicht vor Gericht
stoppen. Die Zeit der einfachen Um-
satzrekorde ist vorbei, die Konkurrenz
hat gut von Apple gelernt. Nun folgt
der tägliche Kampf um Marktanteile.

KO M M E N TA R

Unbequemer neuer Alltag

benedikt.fuest@welt.de

B E N E D I K T  F U E S T

Diesen 
Sonntag!

Diesen 
Samstag!

EXKLUSIV DIESEN SAMSTAG IN DIE WELT! Kaufen Sie am kommenden Samstag 
DIE WELT mit dem Download-Link für 5 wunderbare Aufnahmen klassischer Musik und 
laden Sie diese kostenlos bei iTunes herunter.

Der Download ist nur am Samstag, dem 28. Juli, möglich.

5 Aufnahmen aus dem Album „100 x Klassik für den 
Urlaub“

Wir schenken Ihnen am Wochenende klassische Musik von iTunes.

EXKLUSIV DIESEN SONNTAG IN WELT AM SONNTAG! Kaufen Sie am kommenden 
Sonntag die WELT am SONNTAG mit dem Download-Link für 5 Highlights dieses faszi-
nierenden Albums und laden Sie diese kostenlos bei iTunes herunter. 

Der Download ist nur am Sonntag, dem 29. Juli, möglich.

5 Highlights aus „Beethoven für alle“, dirigiert von 
Daniel Barenboim

SAMSTAG IN DIE WELT SONNTAG IN WELT AM SONNTAG

EIN BESONDERER TAG VERDIENT 
EINE BESONDERE ZEITUNG.

Entdecken Sie klassische Musik bei iTunes: www.itunes.de/musik-klassik
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T Die Vorwürfe der Informanten
beziehen sich auf einen
Schlachthof östlich von
Magdeburg. Hier werden täglich
mehr als 100.000 Tiere getötet

T Eine zu hohe Geschwindigkeit
am Fließband soll dazu geführt
haben, dass Broiler zu Boden
fallen, dann aber trotzdem
verarbeitet wurden

ANETTE DOWIDEIT 
UND JÖRG EIGENDORF

W o es schnell gehen
muss, kann schon
einmal etwas hinten
runter fallen – im
wahrsten Sinne des

Wortes. Diese Erfahrung zumindest
machte angeblich Karsten Schneider, der
bis vor wenigen Monaten in einem der
großen Schlachtbetriebe des Geflügel-
konzerns Wiesenhof angestellt war. „Bei
der Zerlegung habe ich des Öfteren gese-
hen, dass Brustfleisch auf den Boden ge-
fallen war, und nicht immer nur eine
oder zwei – da lagen manchmal zig Kilo,
50 bis 100 Kilo auf dem Boden“, schil-
dert Schneider, der in Wahrheit anders
heißt, seine Erfahrungen aus dem ver-
gangenen Winter.

Er habe dies gegenüber der Produkti-
ons- und Schichtleitung angesprochen,
sagt er. „Die haben dazu nur gesagt: Was
sollen wir machen?“ Das Fleisch solle
trotzdem weiter verarbeitet werden, hät-
ten die Vorgesetzten gesagt – behauptet
Schneider, dessen eidesstattliche Versi-
cherung der Redaktion vorliegt.

Keimfreie Geflügelproduktion?

Die deutsche Geflügelproduktion ist
hoch technisiert, strengstens kontrol-
liert und keimfrei – so präsentieren sich
die großen Geflügelfleischkonzerne für
gewöhnlich in der Öffentlichkeit. Was
hinter verschlossenen Betriebstoren pas-
siert, weicht von diesem Bild jedoch
möglicherweise immer wieder ab. Der
deutsche Marktführer PHW-Gruppe, der
bundesweit jede Woche nach eigenen
Angaben 4,5 Millionen Hähnchen
schlachtet und einen Jahresumsatz von
zuletzt mehr als zwei Mrd. Euro erzielte,
ist in den vergangenen Monaten mit sei-
ner bekanntesten Marke „Wiesenhof“ in
die Schlagzeilen geraten.

In der Kritik steht die Hygiene an ei-
nem der Standorte. Im März wurde die
Anlage von den Aufsichtsbehörden sogar
für kurze Zeit geschlossen. Es war der
erste Produktionsstopp in der Firmen-
geschichte, offiziellen Angaben zufolge
waren Umbaumaßnahmen damals der
Auslöser. 

Nun äußern sich zum ersten Mal ehe-
malige Mitarbeiter des Betriebs zu den
Arbeitsbedingungen, die sie dort bis vor
wenigen Monaten erlebten. Konkret geht
es um den Schlachthof im sachsen-an-
haltischen Möckern, östlich von Magde-
burg, wo etwa 450 Mitarbeiter täglich
mehr als 100.000 Tiere schlachten. Zwei
Angestellte der Schlachtanlage berichten
übereinstimmend, dass dort immer wie-
der große Mengen Fleisch auf den Boden
fielen und trotzdem anschließend weiter
verarbeitet wurden. So etwa die ehemali-
ge Mitarbeiterin Kirsten Hengsdorff, die

erst vor wenigen Wochen ihren Dienst
im Unternehmen quittierte: „An der
Stelle, wo die Hühner als Brathähnchen
eingetütet werden, fallen die in Fächer.
Doch das Band läuft so schnell, dass die
Frauen, die am Band stehen, es nicht
schaffen, die Fächer in dem Tempo zu
räumen. Die Fächer werden so schnell
gefüllt, dass die Hähnchen letztlich auf
den Boden fallen. Wir haben manchmal
abends bis zu den Waden in den Hüh-
nern gestanden“, sagt Hengsdorff, die in
Wirklichkeit ebenfalls anders heißt.

Alles frei erfunden?

Wiesenhof lässt über ein Anwaltsbüro
mitteilen, es sei „frei erfunden und über-
dies auch technisch abwegig“, dass auf
den Boden gefallene Hähnchenteile zu-
rück in den Produktionskreislauf gelang-
ten. Um dies zu untermauern, lässt das
Unternehmen uns seine neun Seiten lan-
ge „Personalhygiene-Ordnung“ inklusive
Schulungsnachweis schicken. Darin wird
erklärt, welche Maßnahmen (Kopfbede-
ckung, Papiermaske, keine Piercings
etc.) Mitarbeiter einhalten müssen und
dass auf den Boden gefallene Produkte
„zu verwerfen“ seien.

Die zuständige Aufsichtsbehörde im
Landkreis Jerichower Land teilt mit,
dass Schlachttiere in den genannten
Größenordnungen überhaupt nicht erst
auf den Boden fallen könnten. Der
Grund dafür seien die baulichen Voraus-
setzungen der Anlage, wie der Behörden-

leiter Jörg Börstler auf Nachfrage erklärt,
also zum Beispiel Auffangtrichter.

Als Entgegnung auf die Schilderungen
der Mitarbeiter, dass auf den Boden ge-
fallenes Fleisch weiterverarbeitet wor-
den sei, hat das Unternehmen seiner-
seits 17 Vorarbeiter der Möckerner Pro-
duktionsstätte eine eidesstattliche Versi-
cherung unterschreiben lassen. Darin
heißt es, dass diese Unterzeichner den
Mitarbeitern niemals Anweisungen er-
teilt hätten, auf den Boden gefallene
Fleischstücke wieder in die Produktion
zu geben. Allerdings ist eine eidesstattli-
che Versicherung von 17 Personen zu ei-
nem vorformulierten, einheitlichen Text
wenig glaubwürdig. Gerichte erkennen
eidesstattliche Versicherungen eher an,
wenn sie persönlich formuliert sind und
individuelle Erkenntnisse beschreiben.

Liefen die Bänder zu schnell?

Kritiker werfen dem Unternehmen vor,
eine zu schnelle Arbeitstaktung, etwa die
zeitweise hohe Laufgeschwindigkeit der
Anlagen, hätte dazu geführt, dass es im-
mer wieder zu hygienisch problemati-
schen Situationen gekommen sei. „Es
gilt: Je mehr Huhn pro Zeiteinheit verar-
beitet wird, desto mehr Stundenlohn be-
kommen die Mitarbeiter“, sagt der Mag-
deburger Anwalt Uwe Bitter, der bereits
mehrere ehemalige Wiesenhof-Ange-
stellte rechtlich vertrat. 

Die zuständige Gewerkschaft NGG
will sich nicht zum Fall Möckern äußern

– ihr Pressesprecher signalisiert aber,
dass die Arbeitsbedingungen in den
Schlachtanlagen häufiger Thema bei den
Gewerkschaftern vor Ort seien.

Wiesenhof schreibt, der beschriebene
Zusammenhang sei „technisch und sach-
lich abwegig“. Die Bänder liefen in einer
festen, vorgegebenen Geschwindigkeit. 

„Schmutz fliegt umher“

Vor wenigen Tagen hatte das Unterneh-
men bei einem Pressetermin mitgeteilt,
derzeit werde in Möckern weniger
schnell produziert als möglich: 140.000
Tiere werden demnach pro Tag dort nun
getötet und verarbeitet. Geschäftsführer
Michael Schönewolf sagte, dies sei eine
Reaktion auf die derzeit niedrigen Ab-
nahmepreise und die hohen Einkaufs-
kosten für die per Lastwagen angeliefer-

ten Tiere. An anderer Stelle im Betrieb
ist zu erfahren, der Durchlauf sei noch
weitaus stärker gedrosselt worden, auf
zeitweise weniger als 100.000 Tiere.

Der Standort hat in den vergangenen
Monaten turbulente Zeiten erlebt: Im
April vergangenen Jahres berichtete das
Magazin „Stern“ über Hygienemängel in
der Anlage. Demnach solle es Schwarz-
schimmel an Decken und Wänden gege-
ben haben, auf Hühnerfleisch seien Kot-
spuren entdeckt worden. Wiesenhof be-
streitet auch das.

In diesem März legten die zuständi-
gen Aufsichtsbehörden den Betrieb für
eineinhalb Tage still. 800.000 bereits ge-
schlachtete Tiere mussten vernichtet
werden. Ein für Wiesenhof bisher ein-
maliges Vorkommnis, das sich im Zu-
sammenhang mit Umbaumaßnahmen
abspielte. Einer unserer Informanten be-
schreibt, er habe beobachtet, wie
Schleifarbeiten in der Nähe von Tierkör-
pern durchgeführt worden seien. 

Die Aufsichtsbehörde schreibt dazu,
der Schlachtbetrieb sei nicht wegen Hy-
gienemängeln geschlossen worden. Viel-
mehr seien ausschließlich Bauarbeiten
die Ursache gewesen. Uns liegt aller-
dings ein internes Mängelprotokoll der
Behörde vom 28. Februar vor. Darin
steht unter anderem: „Schmutz fliegt
umher“. Aufsichtsbehördenleiter Börst-
ler sagt dazu, dies sei kein Widerspruch,
denn der Schmutz sei lediglich in einem
Produktionsbereich geflogen, der nicht
mehr benutzt wird und zum fraglichen
Zeitpunkt demontiert wurde.

Umetikettiertes Fleisch?

Die ehemaligen Angestellten machen
dem Unternehmen noch weitergehende
Vorwürfe: Sowohl Schneider als auch
Hengsdorff berichten, dass sie erlebt
hätten, wie Fleisch umetikettiert und so
das Haltbarkeitsdatum verlängert wor-
den sei. Schneider versichert an Eides
statt, er habe im Februar selbst beobach-
tet, wie alte Etiketten durch neue ersetzt
worden seien. 

Wiesenhof schreibt, Haltbarkeitsda-
ten seien „in keinem Fall unzulässig“
verändert worden. Was allerdings den
Schluss zulässt, dass es „zulässige“
Umetikettierungen gegeben hat. Und
die Aufsichtsbehörde schreibt dazu ei-
nen ziemlich prophetischen Satz: „Von
Seiten der zuständigen Veterinärbehör-
de wird eindeutig festgestellt, dass es
weder in der Vergangenheit, noch jetzt,
noch zukünftig unzulässige Umetiket-
tierungen gab, gibt oder geben wird.“
Darauf angesprochen, wie die Behörde
voraussehen kann, was in der Zukunft
im Betrieb passieren könnte, sagt Be-
reichsleiter Börstler, dass ständig zwölf
Mitarbeiter des Veterinäramts – zwei
amtliche Tierärzte und zehn amtliche
Fachassistenten – im Betrieb seien. Sei-
ner Einschätzung nach sei es unmög-
lich, Tüten aufzureißen und Fleischteile
neu zu verpacken, ohne dass die
Kontrolleure dies bemerkten.

Die in Möckern produzierten Geflü-
gelfleischwaren gehen nicht nur an Su-
permärkte, sondern auch an Großabneh-
mer wie die Imbisskette Kentucky Fried
Chicken. Die Fast-Food-Kette kann die
Kritik nach eigenen Angaben nicht nach-
vollziehen. KFC Deutschland führe
selbst „laufend strenge Sicherheitskon-
trollen bei allen seinen Lieferanten“
durch, die noch strenger seien als die ge-
setzlich festgeschriebenen. 

STEFANIE BOLZEN
BRÜSSEL

Im Streit mit Europas Wettbewerbs-
hütern ist Google vorerst mit einem
blauen Auge davongekommen. Die

EU-Kommission, die dem Konzern
Marktmanipulation vorwirft, stellte den
Amerikanern einen Vergleich in Aus-
sicht. „Google hat uns technische Lö-
sungen zugesagt. Wir prüfen diese jetzt
und hoffen auf eine Einigung“, teilte EU-
Kommissar Joaquín Almunia am Mitt-
woch in Brüssel mit. Die Prüfung soll ei-
nige Monate dauern. Der Spanier fügte
allerdings warnend hinzu, dass „wir auch
in Zukunft die Aktivitäten von Google
im Fokus behalten werden.“

Damit scheint das US-Unternehmen
einer Kartellstrafe von bis zu 2,5 Mrd.
Euro für den Moment entkommen zu
sein. Im November 2010 hatte Almunia
das Verfahren gegen Google wegen des
Verdachts der Wettbewerbsverzerrung
eingeleitet. Zuletzt hatte die Behörde
den Druck auf den US-Konzern sogar
noch verschärft: Google müsse seine
Korrekturen nicht nur bei Computern
anwenden, sondern auch bei Produkten
für mobilen Markt, also für Smartphones
und Tablets. „Es ist egal, ob die Nutzer
Computer oder Smartphones oder Tab-
lets bei ihrer Suche benutzen. Die Pro-
bleme sind dieselben“, bestätigte Almu-

nia. Beobachter werteten sein Vorgehen
als kurzfristige Kampfansage an die
Amerikaner, die sich bisher in ihren ra-
ren Stellungnahmen wenig konziliant ge-
zeigt hatten. Offenbar sahen die Google-
Manager aber jetzt ein, dass sie der
Kommission entgegenkommen müssen.
Anfang Juli hatte sich Google in einem
Brief an Almunia zu Zugeständnissen be-
reit erklärt, etwa in Hinsicht auf den
Vorwurf, dass Google seine eigenen Pro-
dukte – beispielsweise Google Shopping
– bei der Recherche durch die Nutzer
bevorzugt, indem es sie auf den obersten
Rängen platziert. 

Die EU-Kommission machte am Mitt-
woch aber auch klar, dass Google sich
auf dem Kompromiss nicht ausruhen
kann. Der spanische EU-Kommissar be-
tonte: „Smartphone-Apps sind in der
Prüfung nicht eingeschlossen. Das heißt
aber nicht, dass eine solche Prüfung
nicht noch kommen kann.“

Google
kommt noch
mal davon
Einigung mit EU 
im Kartellverfahren 
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EU-Kommissar
Joaquín Almunia
will Google auch
weiterhin im
Auge behalten
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Ein Foto aus dem Schlachthof Möckern: Wiesenhof-Mitarbeiter behaupten, dass hier Fleisch umetikettiert worden sei
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„Die Fächer
werden so schnell
gefüllt, dass
die Hähnchen
letztlich auf den
Boden fallen.“
Eine Wiesenhof-Mitarbeiterin 

„Da lagen manchmal
Kilos auf dem Boden“
Wiesenhof steht seit Monaten wegen Hygienemängeln in der
Kritik. Nun äußern sich ehemalige Mitarbeiter – und
behaupten, dass sie bis zu den Waden im Fleisch standen

WELT-Konferenz 
                     IT-Sicherheit in der Wirtschaft

Am 6. September 2012
in Berlin

Am 6. September 2012 veranstaltet DIE WELT in Kooperation mit Matrix42, Rohde & 
Schwarz SIT und Telefónica Germany eine hochkarätige Konferenz zum Thema 
„IT-Sicherheit in der Wirtschaft“. 

Diskutieren Sie mit, zu Themen wie mögliche Meldepfl ichten für Cyber-Attacken oder 
die Vermischung von privater und berufl icher Nutzung von IT. 

Passend zur IFA erläutern Experten Sicherheitsaspekte, die aus der rasanten Entwick-
lung der Technik resultieren. Bundesinnenminister Dr. Friedrich eröffnet die Konferenz 
und thematisiert neue Schritte.

Die Veranstaltung richtet sich an Entscheider aus Unternehmen, Politik und Verwal-
tung. Die Teilnahme ist kostenfrei; die Anzahl der Tickets ist limitiert.

Sichern Sie sich noch heute einen exklusiven Teilnahmeplatz bei der Ganztages-
veranstaltung im Atrium der Deutschen Bank in Berlin. In Ihrer Bewerbung teilen Sie 
uns bitte Ihre aktuellen berufl ichen Kontaktdaten mit und senden diese an: 
itsicherheit@welt.de

Einsendeschluss: 20. August 2012

Referenten sind u.a. 

Dr. Nicolai Bieber, Mitglied der Geschäftsleitung, Booz & Co.

Dr. Hans-Peter Friedrich, Bundesminister des Innern (BMI)

Ulrich Hamann, Vorsitzender der Geschäftsführung, Bundesdruckerei 

Michael Hange, Präsident des Bundesamtes für Sicherheit in der Informationstechnik (BSI)

Marc Irmisch, Vice President Small & Medium Enterprises & SoHo, Telefónica Germany

Dirk Kretzschmar, Mitglied der Geschäftsleitung, Rohde & Schwarz SIT 

Lutz Neugebauer, Bereichsleiter Sicherheit, Bundesverband Informationswirtschaft, Tele-
kommunikation und neue Medien (BITKOM)

Herbert Uhl, Vorstandsvorsitzender, Matrix42 

Hinrich Völcker, Chief IT Security Offi cer, Deutsche Bank

Moderation 
WELT-Wirtschaftsredaktion, WELT-Gruppe

In Partnerschaft mit:

Veranstaltungspartner:
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LEBENSVERSICHERUNGEN

Rechtsprechung bei
Kündigung gekippt
Lebensversicherer dürfen ihre Kun-
den bei einer frühzeitigen Kündi-
gung ihrer Verträge künftig nicht
mehr mit Brosamen abspeisen. Der
Bundesgerichtshof (BGH) kippte
seine bisherige Rechtsprechung, die
es den Versicherern erlaubt hatte,
die Abschlusskosten mit den ersten
Beiträgen zu verrechnen, die die
Kunden zahlten. Das hatte zur Fol-
ge, dass Kunden, die in den ersten
Jahren ihre Verträge kündigten, nur
einen Bruchteil der eingezahlten
Summe wieder zurückerhielten, weil
von dem Geld erst die Provisionen
für die Vermittler gezahlt wurden.
Das sei „eine unangemessene Be-
nachteiligung des Versicherungs-
nehmers“, hieß es in dem Urteil des
Versicherungssenats des BGH (Az.:
IV ZR 201/10). Der BGH erklärte, er
habe seine Rechtsprechung zu dem
Fall „weiterentwickelt“. Noch 2001
und 2005 hatte das oberste deut-
sche Berufungsgericht die als „Zill-
merung“ bekannte Praxis gebilligt.
Im konkreten Fall hatte die Ver-
braucherzentrale in Hamburg gegen
den Deutschen Ring geklagt. Das
Gericht stellte ausdrücklich klar,
dass die Klauseln bei bestehenden
und auch bei neuen Verträgen un-
wirksam seien.

HEDGEFONDS

Schäuble: Investments
nichts für Privatanleger
Bundesfinanzminister Wolfgang
Schäuble will Privatanlegern per
Gesetz Beteiligungen an den als
risikoreich geltenden Hedgefonds
verwehren. „Ein Vertrieb von An-
teilen oder Aktien an Hedgefonds an
Privatanleger nach dem Inkraft-
treten dieses Gesetzes ist in jedem
Fall ausgeschlossen“, heißt es in
einem Referentenentwurf des Fi-
nanzministeriums, mit dem eine
EU-Richtlinie umgesetzt werden
soll. Anteile an solchen „Single-
Hedgefonds“ sollen nur noch für
professionelle Anleger zum Erwerb
stehen. „Um den Anlegerschutz zu
stärken, sollen Privatanleger nicht
mehr direkt in diese risikoreiche
Anlageklasse investieren können“,
heißt es. Das Bundeskabinett werde
sich nach der Sommerpause mit
dem Vorhaben befassen, sagte ein
Ministeriumssprecher. Indirekt sol-
len solche Engagements aber über
Beteiligungen an Dach-Hedgefonds
möglich bleiben, die ihrerseits in
verschiedene Single-Hedgefonds
investieren. 

PLASTIKGELD

Kartenbetrug erfolgt
zunehmend über Internet
Jede 100. Kredit- oder EC-Karte
wird in Europa zum Tatwerkzeug
bei Betrügereien. Nach dem ersten
Bericht der Europäischen Zentral-
bank zum Kartenbetrug wurden in
den Jahren 2007 bis 2010 im eu-
ropäischen Zahlungsverkehrsraum
Sepa 1,2 Prozent aller ausgegebenen
Karten betrügerisch genutzt. Die
EZB bezifferte den Schaden in Eu-
ropa durch Kartenbetrug für 2010
auf 1,26 Mrd. Euro. Das entspricht
einem Rückgang gegenüber dem
Vorjahr um 12,1 Prozent, wie die EZB
in Frankfurt am Main mitteilte.
Rund die Hälfte des erfassten Milli-
ardenschadens entfiel im Jahr 2010
auf Betrügereien, bei denen per
Mail, Telefon oder via Internet mit
Daten der Karte gezahlt wurde. Ein
Drittel der Schäden entstand bei
Kartenzahlung an Terminals und nur
ein Sechstel an Geldautomaten.
Dabei wuchs in den vier Jahren der
Anteil der Betrügereien, bei denen
die Täter Internet oder Telefon zur
Datenübermittlung nutzten. Der
Anteil dieser Delikte am Gesamt-
schaden stieg in dem Vierjahres-
zeitraum von 47 auf 52 Prozent. 

KOMPAKT

T Mehr Maschinen als Menschen
bestimmen das Geschehen.
Hinter jedem zweiten Trade
steckt ein Computer

T Kritiker werfen den
Algo-Tradern Marktmanipulation
durch Scheinaufträge und
Insiderwissen vor

HOLGER ZSCHÄPITZ

S eltsame Dinge passieren in
diesen Tagen an der Wall
Street. Wie von Geisterhand
bewegen sich die Börsenkurse
von Weltkonzernen nach ei-

nem festen Rhythmus. Ohne Nachrich-
ten schwankten etwa in der vergangenen
Woche die Notierungen von Coca Cola,
IBM und McDonalds. Im Halbstunden-
takt ging es vom Tageshoch zum Tages-
tief und wieder zurück. An einem Han-
delstag wechselten Aktien der drei Multis
im Wert von 3,4 Mrd. Dollar die Hände.
„Da muss wohl ein großer Computer-
händler ein Programm installiert haben,
das in 30-Minuten-Intervallen große
Stückzahlen an Aktien kauft und wieder
verkauft“, sagt Bruce Weber von der US-
Universität Delaware gegenüber der
Nachrichtenagentur Bloomberg. „Auf al-
le Fälle sind solche Kapriolen nicht dazu
angetan, das Vertrauen der Investoren in
die Börse zu stärken“, sagt Weber.

Für Anleger ist eine solche Zick-Zack-
Bewegung eine neue Erfahrung. Schließ-
lich bringen die drei Konzerne fast eine
halbe Billion Dollar auf die Börsenwaage
und sind für 14 Prozent des Dow Jones
Index verantwortlich. Doch in Zukunft
müssen sich Anleger wohl daran gewöh-
nen, dass es zu wundersamen Entwick-
lungen auch bei Blue Chips kommt.
Denn der so genannte Hochfrequenzhan-
del, kurz HFT, gewinnt an Bedeutung.
Der HFT besteht aus vollautomatisierten
Computern, die auf der Grundlage kom-
plizierter mathematischer Algorithmen
innerhalb von Millisekunden Wertpapie-
re kaufen oder verkaufen. Die teure
Computersoftware ist so programmiert,
dass kleinste Preisunterschiede zwischen
Wertpapieren blitzschnell gehandelt wer-
den. Die Maschinen reagieren schneller
als ein Wimpernschlag auf aktuelle Kon-
junkturdaten. Nicht ein Mensch deutet
neueste Unternehmensmeldungen, son-
dern eine aufwendige Worterkennungs-

software. Inzwischen zeichnet der HFT
für fast die Hälfte aller Handelsaktivitä-
ten an der Wall Street verantwortlich. In
Europa wird jede dritte Transaktion von
einer Maschine statt Menschen initiiert.

„Aktienkurse sind zunehmend das Er-
gebnis von Computerprogrammen und
Algorithmen“, sagt Joseph Saluzzi von
der Handelsfirma Themis Trading. „Der
Markt wird zur Geisel der Computer.“ 

Der automatische Kauf und Verkauf
zwischen den Rechnern sorgt zunehmend
für Unbehagen. Nicht wenige Experten
fürchten, dass in Zukunft Computer
schwere Turbulenzen auslösen könnten.
Wenn immer mehr Investoren mit Hilfe
ähnlicher Programme handeln, könnte
dies sogar einen Crash auslösen.

Im öffentlichen Bewusstsein ist da
Phänomen spätestens seit dem soge-
nannten „Flash Crash“ im Mai 2010. Da-
mals brach der Dow Jones Index an der
Wall Street binnen weniger Minuten erst
um zehn Prozent ein, um danach den
Großteil der Verluste wieder wettzuma-
chen. Wie von Geisterhand waren zwi-

schenzeitlich fast eine Billion Dollar an
Marktwert verschwunden (siehe Grafik). 

Nicht erst diese Episode belegt, dass
die neue Marktmacht zu Lasten der „nor-
malen“ Sparer geht. Denn immer stärker
schwankende Kurse, abzulesen etwa am
Index VDax, stellen per se ein Risiko dar.
Nicht nur das. Gegen die Hochfrequenz-
händler können klassische Investoren
nur verlieren. Denn die Anbieter gehören
zu den größten Kunden der Börsen und
werden von diesen mit großen Mengen
an Daten versorgt. Die Handelsinforma-
tionen werden mithilfe ausgeklügelter
Programme ausgewertet. Auf diese Weise
lassen sich bestimmte Entwicklungen an-
tizipieren. Außerdem wissen die Compu-
ter aufgrund der ausgewerteten Verhal-
tensmuster sofort, ob es sich bei ihrem
potenziellen Gegenüber um einen erfah-
renen Anleger handelt oder aber ein
Greenhorn. Durch ihre privilegierte Stel-
lung bei den Börsen haben die Hochfre-
quenzhändler zudem einen tieferen Ein-
blick in die Orderbücher. Sie können se-
hen, wo Investoren ihre Kauf- und Ver-

kaufslimite gesetzt haben und diese In-
formationen gezielt nutzen. Hat etwa ein
Anleger bei Aktie X eine Verlustbegren-
zung bei 100 Dollar gesetzt, können die
Computer versuchen, das Wertpapier be-
wusst kurz unter die 100-Dollar-Marke
zu drücken und die Stopp-Loss-Order
sozusagen abfischen. Der Kleinanleger
ist der Dumme, weil er seine Aktie zu ei-
nem ungünstigen Preis losgeworden ist.

„Die Börsen verkaufen ihre Daten an
die Hochfrequenzhändler zum Schaden
der seriösen Anleger“, sagt Saluzzi. Be-
nachteiligt seien nicht nur die Halter ein-
zelner Aktien. Gerade auf börsengehan-
delte Indexfonds, die ETF, hätten es
Computerhändler abgesehen. Hier käme
es häufig zu Mini-Differenzen zwischen
dem Fondswert und dem zugrunde lie-
genden Index, den die Maschinen aus-
nutzten, zum Schaden der ETF-Halter.

Überdies werfen Kritiker den Compu-
terhändlern vor, den Markt bewusst zu
täuschen. So würden beispielsweise
Scheinaufträge platziert, die einen fallen-
den Aktientrend signalisieren. Kommt

dann ein „langsamer“ Käufer, ist diese
Liquidität plötzlich weg und der Anleger
kauft zu einem höheren Kurs. Oft wür-
den Scheinverkaufsaufträge platziert, um
andere Aktionäre zum Verkauf zu locken
und sich selbst günstig einzudecken. 

Die Branche hält dem entgegen, dass
sie zusätzliche Liquidität an den Märkten
schaffe. So seien die Geld-Brief-Spannen
deutlich gesunken. Doch die Hochfre-
quenzhändler werden wohl um eine stär-
kere Regulierung nicht herum kommen.
Die neue europäische Finanzmarktricht-
linie Mifid2 sieht vor, dass sich die An-
bieter registrieren lassen müssen. So
wollen die Aufsichtsbehörden die Com-
puterhändler und deren Algorithmen
besser überwachen und mehr Transpa-
renz schaffen. Darüber hinaus existieren
Gedankenspiele, mit Hilfe einer Finanz-
transaktionssteuer, die Handelsaktivitä-
ten in Millisekunden unattraktiver zu
machen. In Deutschland ist im Gespräch,
eine Mindesthaltedauer einzubauen, um
Chancengleichheit mit anderen Finanz-
marktakteuren zu erreichen. 

Crash-Angst durch den Computer
Hochfrequenzhandel löst wundersame Kurskapriolen an den Börsen aus. Branche soll strenger überwacht werden

INFOGRAFIK

SUPERSCHNELLER COMPUTERHANDEL GEWINNT AN EINFLUSS
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B rüssel zieht die Lehren aus dem
jüngsten Barclays-Skandal und
knöpft sich betrügerische Banker

vor: Mit drakonischen Geld- und Haft-
strafen will die EU-Kommission der tat-
sächlichen oder versuchten Manipulati-
on wichtiger Zinssätze im Interbanken-
geschäft vorbeugen. Alle Mitgliedstaaten
seien angehalten, entsprechende Regeln
in ihr nationales Recht aufzunehmen,
sagte Justizkommissarin Viviane Reding
in Brüssel und fügte hinzu: „Wir werden
keine Schlupflöcher mehr erlauben.“
Auch das für Betrugsversuche anfällige
System der Zinssatz-Berechnung soll auf
den Prüfstand. 

Bislang gibt es keine europaweit ein-
heitlichen Regeln zur Ahndung derarti-
gen Finanzgebarens. So verfügen die
Kontrollbehörden in einigen Ländern
nicht über alle erforderlichen Ermitt-
lungs- und Sanktionsbefugnisse. In an-
deren sind für manche Spielarten von
Insidergeschäften und Marktmanipula-
tionen gar keine strafrechtlichen Konse-
quenzen vorgesehen. Da Finanzgeschäf-
te heutzutage aber grenzüberschreitend

ablaufen und sich so Lücken auftun, ver-
langt die EU Nachbesserungen. In den
erst vergangenen Oktober vorgestellten
Gesetzesvorschlägen gegen Marktmiss-
brauch sollen Zins-Saboteure nun expli-
zit und unmissverständlich mit aufge-
nommen werden. 

Auslöser dieses Schrittes war die auf-
geflogene Beeinflussung des wichtigen
Interbankenzinssatzes Libor durch Mit-
arbeiter der britischen Barclays-Bank.
Nach Aussage von EU-Wettbewerbs-
kommissar Joaquín Almunia laufen zu-
dem kartellrechtliche Ermittlungen we-
gen einer möglichen Manipulation des
europäischen Pendants Euribor und des
japanischen Tibor-Richtwerts durch
brancheninterne Absprachen. Nach jet-
zigem Stand sehe es so aus, dass „ein
Verstoß möglich ist“, sagte Almunia. 

Die Bedeutung der Richtzahlen, die
den durchschnittlichen Zinssatz der
Banken für Geldverleih-Geschäfte unter-
einander auf Schätzungsbasis beziffern,
ist immens: Von ihnen hängen Finanz-
produkte im Umfang von mehr als 500
Billionen Euro ab. „Praktisch jedes Fi-

nanzgeschäft auf der Welt wird von ih-
nen beeinflusst“, sagte Reding. Weil da-
zu auch Hypotheken, Immobilien-Darle-
hen oder Kreditkarten-Zinsen gehörten,
zahle bei Manipulationen am Ende auch
der einfache Häuslebauer und Student
mit Bildungskrediten drauf. 

Mit Blick auf den publik gewordenen
E-Mail-Verkehr betrügerischer Banker,
die sich für ihre gemeinsamen Abspra-
chen gegenseitig auf die Schulter klopf-
ten, geriet Reding in Rage. „Diese E-
Mails sollten uns innehalten lassen.
Ploppende Champagnerflaschen wegen
künstlich manipulierter Zinssätze zeigen
schon ein sehr dreistes Verhalten.“ Eini-
ge Banker ähnelten mit ihrer abzockeri-

schen „Kasino-Mentalität“ eher korrup-
ten „Gangstern“ als kundenorientierten
Finanzexperten. 

In den Augen der EU hat die private
Selbstregelung der Finanzmärkte ver-
sagt, nun soll eine öffentliche Aufsicht
her. „Die totale Abwesenheit jeglicher
Moral und das skandalöse Verhalten“
hätten das Vertrauen in die Marktakteu-
re erschüttert, schimpfte der für Binnen-
marktfragen zuständige Kommissar Mi-
chel Barnier und brachte eine neue
staatliche Kontrollinstanz ins Spiel. Wie
genau diese aussehen könnte, werde un-
ter Beteiligung von Experten der Euro-
päischen Zentralbank geprüft. Dasselbe
gelte für die bisherige Berechnungsme-

thode von Libor, Euribor und Co. Tat-
sächlich beruhen die Zinssätze nämlich
nicht auf echten Transaktionen, sondern
werden aus Schätzungen der wichtigsten
Banken ermittelt – beim Libor sind das
gerade einmal 18 weltweite Institute,
beim Euribor immerhin 43 Geldhäuser
aus dem Euroraum.

Weil anstatt echter Zinsen lediglich
Einschätzungen der Banken über ihre Fi-
nanzierungskonditionen zugrunde lie-
gen, sind frisierte Werte verlockend. Mit
dem Thema der Richtwert-Berechnung
und künftigen Kontrolle befassen sich
deshalb auch Europas Notenbanker bei
einem Treffen Anfang September in
Frankfurt. 

Über den neu gefassten Gesetzesvor-
schlag aus Brüssel müssen nun die Mit-
gliedstaaten und das Europäische Parla-
ment beraten. Er soll Barnier zufolge
noch vor Jahresende beschlossen wer-
den und sicherstellen, dass bei Zins-Ma-
nipulation unmissverständlich der Gang
ins Gefängnis, ein Eintrag ins Vorstra-
fenregister und drastische Geldbußen
drohen. dapd

EU droht Zins-Saboteuren mit Gefängnis 
Konsequenz des Libor-Skandals: Zins-Richtwerte sollen künftig anders kontrolliert und berechnet werden 

„Ploppende Champagnerflaschen wegen
künstlich manipulierter Zinssätze zeigen
schon ein sehr dreistes Verhalten“
Viviane Reding, EU-Justizkommissarin 

Xetra-Kurse (Schluss)

Adidas: 58,91 (– 0,20%)
Allianz Holding: 74,20 (+ 0,05%)
BASF: 56,16 (+ 0,30%)
Bayer: 57,05 (+ 0,87%)
Beiersdorf 52,84 (– 1,14%)
BMW: 55,89 (+1,29%)

Merck: 78,79 (– 0,16%)
Metro: 20,05 (– 0,89%)
Munich Re: 109,40 (+ 0,97%)
RWE: 30,00 (– 1,25%)
SAP: 50,44 (– 0,65%)
Siemens: 67,32 (+ 0,48%)
ThyssenKrupp: 13,84 (– 0,54%)
VW Vz.: 133,65 (+ 1,25%)

Fresenius Medical Care: 58,07 (+ 1,03%)
Fresenius: 84,47 (+ 0,42%)
HeidelbergCement: 35,81 (– 0,54%)
Henkel Vz.: 56,11 (– 0,51%)
Infineon: 5,351 (– 0,34%)
K+S: 38,63 (+ 0,81%)
Linde: 116,35 (– 0,60%)
MAN: 78,17 (– 0,67%)

Commerzbank: 1,138 (+ 0,35%)
Daimler: 37,615 (+ 4,11%)
Deutsche Bank: 22,51 (– 4,09%)
Deutsche Börse: 40,00 (+/–0%)
Deutsche Post: 14,05 (+ 0,64%)
Deutsche Lufthansa: 9,72 (+ 1,19%)
Deutsche Telekom: 8,808 (– 0,25%)
Eon: 16,245 (+ 0,09%) 

25.07.
17.30 Uhr

24.07.
Schluss

Rendite 10-jähr. Bundesanleihe 1,271 1,247

Bund-Future 144,56 145,03

1-Monats-Euribor 0,165 0,169

3-Monats-Euribor 0,427 0,435

Treasuries 10 Jahre 1,407 1,391

Treasuries 30 Jahre 2,462 2,458
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Zinsen in Prozent



 Name WKN Xetra +/- Div. EPS Jahr KGV Hock/Tief Markt-
  19:50 % €/Re.% lfd./näch.  52-W. kap.  

 Aareal Bank  540811    12,15  -0,57 -/- 1,71/2,23 7,15 21,90/9,01 0,727 

 Aurubis  676650    40,26  0,29 1,20/3,0 5,51/4,86 7,30 45,75/32,23 1,810 

 Axel Springer  550135    36,41  1,36 1,70/4,7 3,06/3,21 11,93 39,87/24,44 3,602 

 BayWa vin  519406    29,16  -0,36 0,60/2,1 1,81/2,34 16,18 33,50/23,51 1,005 

 Bilfinger  590900    64,53  0,03 2,50/3,9 5,96/5,83 10,84 76,36/49,79 2,970 

 Brenntag  A1DAHH    88,88  0,00 2,00/2,3 6,75/7,46 13,16 96,39/60,94 4,577 

 Celesio  CLS100    13,73  -0,15 0,25/1,8 1,24/1,45 11,13 15,85/9,18 2,335 

 Continental  543900    68,45  1,20 1,50/2,2 9,57/10,8 7,14 76,73/38,50 13,690 

 Deutz  630500   5   3,06  -1,13 -/- 0,41/0,48 7,50 7,23/3,00 0,370 

 Douglas  609900    32,19  -0,37 1,10/3,4 1,29/1,96 24,95 36,89/25,26 1,269 

 Dt. Wohnen Inh  A0HN5C    13,74  -0,07 0,22/1,6 0,51/0,60 26,77 14,45/8,19 2,012 

 Dt.Euroshop  748020    29,97  0,25 1,10/3,7 1,63/1,70 18,34 31,09/22,05 1,547 

 Dürr  556520    56,24  0,86 1,20/2,1 5,52/5,98 10,23 58,00/22,04 0,973 

 EADS  938914    27,95  -2,08 0,45/1,6 1,88/2,55 14,85 31,66/19,05 - 

 ElringKlinger  785602    21,99  1,01 0,40/1,8 1,51/1,75 14,55 25,26/14,63 1,393 

 Fielmann  577220    71,43  0,13 2,50/3,5 3,14/3,39 22,65 80,85/60,00 3,000 

 Fraport  577330    44,57  -1,12 1,25/2,8 2,55/2,90 17,47 58,07/37,06 4,107 

 Fuchs Vz  579043    42,12  -0,40 1,00/2,4 2,77/2,99 15,16 46,21/26,78 2,895 

 GAGFAH  A0LBDT    7,92  0,28 -/- 0,39/0,28 20,46 8,49/3,43 1,755 

 GEA Group  660200    21,76  0,23 0,55/2,5 1,85/2,11 11,73 26,83/15,61 3,999 

 Gerresheimer  A0LD6E    38,99  0,24 0,60/1,5 2,54/2,97 15,40 40,41/27,27 1,224 

 Gerry Weber  330410    33,15  0,62 0,65/2,0 1,69/2,00 19,56 34,83/16,86 1,522 

 Gildemeister  587800    11,43  0,66 0,25/2,2 1,37/1,46 8,35 15,62/8,44 0,687 

 GSW Immob  GSW111    29,00  0,83 0,90/3,1 1,47/1,58 19,77 29,99/19,51 1,465 

 Hannover Rück  840221    47,13  0,44 2,10/4,5 6,15/6,16 7,66 48,85/28,58 5,684 

 HHLA  A0S848   5   17,34  -8,16 0,65/3,7 1,12/1,31 15,57 29,20/16,99 1,319 

 Hochtief  607000    36,44  0,01 -/- 2,52/3,99 14,40 58,70/35,60 2,806 

 Hugo Boss AG  A1PHFF    82,55  2,31 2,88/3,5 4,70/5,31 17,54 89,35/51,25 5,812 

  KabelDeutschland   KD8888    49,71  -0,32 1,50/3,0 3,34/3,29 14,89 51,71/31,74 4,400 

 Klöckner & Co  KC0100   5   6,69  -0,54 -/- 0,16/0,80 42,42 19,76/6,65 0,667 

 Krones  633500    37,44  -1,12 0,60/1,6 3,16/3,60 11,82 58,35/33,11 1,183 

 KUKA  620440    18,05  -0,74 -/- 1,32/1,47 13,67 19,87/12,10 0,612 

 Lanxess  547040    53,97  1,62 0,85/1,6 7,04/7,68 7,67 64,40/31,34 4,490 

 Leoni  540888    29,07  0,19 1,50/5,2 5,30/5,41 5,52 42,47/20,51 0,950 

  MTU Aero Engines   A0D9PT    59,45  1,85 1,20/2,0 4,31/4,95 13,80 64,80/40,01 3,091 

 Pro7SAT.1  777117    16,04  -1,63 1,17/7,3 1,88/2,07 8,57 20,43/10,00 3,527 

 Puma  696960    213,10  0,76 2,00/0,9 16,1/17,6 13,21 277,1/189,0 3,214 

 Rational  701080    181,15  -1,01 5,50/3,0 8,07/8,98 22,37 193,8/135,0 2,060 

 Rheinmetall  703000    38,19  0,24 1,80/4,7 5,38/5,86 7,09 63,90/30,00 1,512 

 Rhön-Klinikum  704230    17,68  1,03 0,45/2,5 1,03/1,20 17,20 22,26/13,50 2,444 

 Salzgitter  620200    27,59  -0,68 0,45/1,6 1,27/2,95 21,73 53,51/27,47 1,658 

 SGL Carbon  723530    33,34  -0,57 0,20/0,6 1,19/1,62 28,01 48,26/29,25 2,351 

  Sky Deutschland   SKYD00    2,50  2,00 -/- -0,22/-0,12 V 3,63/1,33 1,948 

 Stada  725180    25,53  2,70 0,37/1,5 2,63/2,95 9,71 27,41/14,06 1,507 

 Südzucker  729700    27,31  0,53 0,70/2,6 2,55/2,35 10,74 28,94/19,16 5,171 

 Symrise  SYM999    24,99  1,85 0,62/2,5 1,48/1,64 16,83 25,73/15,92 2,953 

 TUI  TUAG00    4,74  0,81 -/- 0,32/0,60 14,84 6,80/3,11 1,196 

 Vossloh  766710    71,21  -0,10 2,50/3,5 4,86/5,83 14,61 90,10/62,76 0,949 

 Wacker Chemie  WCH888   5   52,32  0,42 2,20/4,2 3,26/3,80 16,19 141,5/49,80 2,729 

 Wincor Nixdorf  A0CAYB    28,22  0,32 1,70/6,0 2,22/2,87 12,71 44,62/26,41 0,934 

INTERNATIONALE AKTIEN

DAX

MDAX

 Name WKN Xetra +/- Div. EPS Jahr KGV Hock/Tief Markt-
  19:50 % €/Re.% lfd./näch.  52-W. kap.  

 Adva  510300    4,74  -1,27 -/- 0,34/0,41 13,94 5,69/2,88 0,225 

 Aixtron  A0WMPJ    10,30  3,97 0,25/2,4 -0,00/0,50 V 20,61/8,34 1,050 

 Bechtle  515870    31,05  -0,16 0,85/2,7 3,05/3,41 10,05 35,36/22,39 0,652 

  C.Zeiss Meditec   531370    19,84  0,48 0,30/1,5 0,99/1,12 20,12 21,40/12,36 1,613 

 CANCOM AG  541910    13,69  -3,32 0,30/2,2 1,41/1,60 9,68 15,39/6,25 0,142 

 Dialog  927200    14,79  2,25 -/- 0,83/1,22 18,01 18,84/9,82 1,006 

 Drägerwerk Vz  555063    76,81  0,41 0,19/0,2 7,07/8,08 10,86 88,70/60,44 1,174 

 Drillisch  554550    7,33  0,69 0,70/9,6 0,96/1,45 7,66 9,75/3,25 0,390 

 Euromicron AG  A1K030    19,28  -1,58 1,15/6,0 2,46/2,87 7,89 23,50/14,89 0,128 

 Evotec  566480    2,53  3,02 -/- 0,09/0,10 29,42 2,95/1,58 0,299 

 freenet  A0Z2ZZ    11,53  0,00 1,20/10,4 1,24/1,70 9,24 13,60/6,37 1,477 

 Gigaset  515600    1,59  1,08 -/- 0,12/0,23 13,43 3,71/1,27 0,079 

 Jenoptik  622910    5,25  0,94 0,15/2,9 0,52/0,58 10,07 6,22/3,91 0,300 

 Kontron  605395   5   3,87  -5,73 0,20/5,2 0,36/0,45 10,82 7,73/3,83 0,215 

 MorphoSys  663200    18,00  0,17 -/- 0,14/0,34 124,65 21,80/14,65 0,419 

 Nordex  A0D655    3,14  -1,38 -/- 0,02/0,12 142,23 5,50/2,62 0,231 

 Pfeiffer Vac  691660    77,87  1,58 3,15/4,0 5,09/6,10 15,25 95,00/56,33 0,768 

 PSI  A0Z1JH    16,40  2,37 0,25/1,5 0,72/1,00 23,19 21,60/13,38 0,257 

 QIAGEN  901626    13,85  4,61 -/- 0,84/0,93 16,71 14,48/9,07 3,266 

 QSC  513700    2,19  -0,50 0,08/3,7 0,16/0,22 13,66 2,91/1,65 0,300 

 Sartorius AG  716563    54,88  7,08 0,82/1,5 3,23/3,92 16,81 55,70/25,49 0,971 

 Singulus  723890    1,97  0,36 -/- 0,05/0,15 36,75 3,77/1,70 0,096 

 SMA Solar Tech  A0DJ6J    24,90  -4,51 1,30/5,2 2,17/2,18 11,46 78,03/21,00 0,864 

 Software  330400    26,04  0,23 0,46/1,8 2,12/2,36 12,26 35,00/21,54 2,261 

 Solarworld  510840    1,33  -1,78 0,09/6,8 -0,29/-0,37 V 8,33/1,02 0,148 

 Stratec  728900    31,04  -0,51 0,55/1,8 1,62/1,99 19,30 36,36/24,80 0,363 

 Suss Microtec  A1K023    8,41  1,64 -/- 0,47/0,83 17,98 11,25/5,44 0,161 

  United Internet   508903    14,07  -0,32 0,30/2,1 0,84/1,10 16,67 15,33/10,58 3,024 

 Wirecard  747206    15,84  -0,19 0,05/0,3 0,71/0,85 22,43 16,39/9,40 1,774 

 XING  XNG888    42,53  0,34 0,56/1,3 2,11/2,67 19,98 66,00/38,95 0,233 

 Name WKN Schluss +/- Div. EPS Jahr KGV Hock/Tief Markt-
  19:50 % €/Re.% lfd./näch.  52-W. kap.  

  ABB Ltd   (CH)   919730    13,15  0,65 0,78/4,1 1,17/1,32 11,19 16,77/11,47 30,432 

  Air Liquide   (F)   850133    86,87  -0,73 2,27/2,6 5,27/5,83 16,60 92,95/74,43 27,039 

  Allied Irish   (IRL)   861542    0,05  -10,7 -/- -0,01/-0,00 V 0,15/0,03 25,339 

  AngloAmerican   (GB)   A0MUKL    24,95  0,83 0,56/2,4 2,99/3,68 8,34 27,45/23,42 34,292 

  AnhBuschInBev   (B)   590932    63,20  -0,55 0,90/1,9 3,73/4,10 16,92 65,16/34,21 101,375 

  ArcelorMittal   (NL)   A0M6U2    11,71  0,13 0,23/5,3 1,02/1,76 11,60 23,07/10,49 18,481 

  AstraZeneca   (GB)   886455    37,11  -1,70 2,37/6,2 4,92/4,95 7,53 38,50/28,69 46,517 

  AXA SA   (F)   855705    8,86  -0,17 0,69/7,8 1,82/1,99 4,94 14,09/7,91 21,036 

  Barclays PLC   (GB)   850403    1,94  -2,27 0,01/4,1 0,39/0,46 4,92 3,12/1,55 23,518 

  BAT   (GB)   916018    42,00  -1,64 0,33/4,2 2,67/2,92 15,69 44,74/35,69 81,599 

  BBVA   (E)   875773    4,52  -2,02 0,08/6,6 0,49/0,81 9,05 7,47/4,33 23,870 

  BG Group   (GB)   931283    15,50  -2,55 0,06/1,2 1,15/1,33 13,43 18,86/12,38 52,915 

  BHP Billiton   (GB)   908101    22,79  0,37 0,67/3,9 2,65/2,72 8,54 27,00/18,97 132,560 

  BNP Paribas   (F)   887771    26,35  -0,28 1,20/4,6 5,46/5,77 4,85 47,92/22,90 33,299 

  BP PLC   (GB)   850517    5,49  -1,15 0,04/5,2 0,82/0,85 6,63 6,10/4,16 104,116 

  Credit Suisse   (CH)   876800   5   13,40  -0,70 0,90/4,7 1,68/2,30 8,00 25,17/13,37 17,685 

  Danone SA   (F)   851194    47,02  -2,48 1,39/3,0 3,09/3,38 15,23 54,85/41,93 30,200 

  Diageo PLC   (GB)   851247    21,08  -2,43 0,13/2,5 1,18/1,31 17,90 22,29/12,50 53,110 

  Enel SpA   (I)   928624    2,05  0,74 0,16/12,7 0,36/0,37 5,73 4,22/2,03 19,371 

  Eni SpA   (I)   897791    15,20  -0,39 0,52/6,8 2,19/2,28 6,95 18,71/11,84 55,421 

  Ericsson   (S)   850001    7,20  1,37 21,18/3,9 0,48/0,63 14,85 9,12/6,53 23,655 

  FranceTelecom   (F)   906849    10,27  -0,15 0,80/13,6 1,31/1,26 7,80 14,54/9,47 27,191 

  GDF Suez   (F)   A0ER6Q    16,61  0,00 0,83/9,0 1,60/1,69 10,39 24,10/15,66 38,890 

  GlaxoSmithK   (GB)   940561    18,08  -2,98 0,13/5,4 1,53/1,67 11,95 19,28/13,36 90,920 

  Heineken NV   (NL)   A0CA0G   1   43,07  1,65 0,53/2,3 2,85/3,19 15,11 42,10/36,00 24,578 

  Hennes&M   (S)   872318    28,80  0,51 80,50/3,7 1,29/1,45 22,18 29,45/19,13 47,423 

  HSBC   (GB)   923893    6,54  -0,14 0,11/5,2 0,76/0,84 8,64 7,30/5,34 120,640 

  Iberdrola   (E)   A0M46B    2,67  -1,00 0,02/1,1 0,45/0,45 5,98 5,93/2,66 15,852 

  ING Groep   (NL)   881111    4,74  1,00 -/- 1,13/1,30 4,20 8,11/4,22 18,307 

  L‘Oréal   (F)   853888    93,11  -0,89 2,00/2,1 4,72/5,10 19,76 96,98/69,00 56,277 

  LVMH   (F)   853292    120,20  1,01 1,80/2,2 7,30/8,15 16,52 136,7/94,27 61,269 

  Nestlé   (CH)   A0Q4DC    48,30  -0,31 2,34/3,4 2,78/3,01 17,30 49,57/39,05 154,932 

  Novartis AG   (CH)   904278    46,53  -0,31 2,70/4,0 4,36/4,56 10,66 47,00/36,70 126,405 

  Rio Tinto PLC   (GB)   852147    35,44  -1,17 -/- 5,21/6,21 6,79 51,09/30,87 68,664 

  Roche GS   (CH)   855167    139,75  1,27 8,17/4,0 11,3/12,4 12,34 144,0/107,7 121,461 

  RylDutchSh   (NL)   A0D94M    27,87  0,07 0,35/4,6 3,59/3,75 7,73 29,15/20,37 179,874 

  Sanofi   (F)   920657    61,44  0,16 2,65/4,3 5,93/6,14 10,42 63,39/43,00 81,215 

  Santander   (E)   858872    4,07  0,99 0,10/3,1 0,52/0,74 7,94 7,40/3,98 39,650 

  SchneidrElctr   (F)   860180    42,19  1,04 1,70/4,0 3,93/4,27 10,75 54,20/35,91 23,003 

  SocétéGénéral   (F)   873403    15,49  -0,06 -/- 3,27/4,10 4,74 37,26/14,48 12,095 

  Statoil   (N)   675213    19,11  -0,83 47,99/4,5 2,39/2,35 8,05 21,83/13,80 60,903 

  Std Chartered   (GB)   859123    18,29  1,44 0,62/3,4 1,78/1,95 10,26 20,10/13,31 44,033 

  Telefónica   (E)   850775    8,69  0,46 0,32/15,0 1,26/1,33 6,83 16,45/8,61 39,398 

  TESCO PLC   (GB)   852647    4,05  -2,17 0,08/4,8 0,43/0,46 9,44 4,16/3,65 32,234 

  Total SA   (F)   850727    34,78  -0,49 0,57/6,6 5,25/5,39 6,62 42,96/29,48 82,378 

  UBS AG   (CH)   UB0BL6    8,38  1,79 0,12/1,0 1,01/1,26 8,32 12,12/7,59 32,106 

  Unilever NV   (NL)   A0JMZB    26,46  -1,34 0,24/3,5 1,60/1,75 16,54 27,23/20,99 79,377 

  Vinci SA   (F)   867475    32,67  0,52 1,22/5,4 3,53/3,65 9,21 41,42/28,50 18,711 

  Vodafone   (GB)   A0J3PN    2,27  -0,70 0,05/5,6 0,20/0,21 11,19 2,39/1,71 111,753 

  Zurich Ins   (CH)   579919    175,20  0,60 20,42/8,1 23,2/24,5 7,54 190,5/122,0 25,709 

TEC-DAX

EUROPAS TOP-WERTE 

 Indizes 19:50 Schluss +/- Hoch/Tief
 25.07. Vortag % 52-W. 
 Dax   6406,52  6390,41 0,25 7382,80 - 4965,80
Late DAX   6429,14  6348,69 1,27 7361,95 - 5044,75
MDax   10475,52  10454,00 0,21 10977,28 - 7636,63
Late MDAX   10474,22  10400,08 0,71 10945,93 - 7783,39
TecDAX   756,20  748,63 1,01 851,39 - 616,87
Late TecDAX   757,00  745,70 1,52 851,81 - 616,87
SDax   4816,89  4821,13 -0,09 5444,21 - 4108,02
Late SDAX   4811,14  4811,11 0,00 5427,48 - 4123,27
HDax   3295,13  3286,45 0,26 3754,90 - 2555,61
CDax   569,71  568,14 0,28 651,22 - 444,13
Euro-Stoxx 50   2372,85  2378,54 -0,24 2563,27 - 1983,56
Stoxx 50   2159,09  2151,54 0,35 2763,99 - 1935,89
FTSE-100   5498,32  5499,23 -0,02 5989,07 - 4791,01
CAC-40   3081,74  3074,68 0,23 3845,06 - 2693,21
Dow Jones   12719,38  12617,32 0,81 13338,66 - 10404,49
Nasdaq Comp.   2864,51  2862,99 0,05 3134,17 - 2298,89
S&P 500   1341,19  1338,31 0,22 1422,38 - 1074,77
Bovespa   52588,21  52638,63 -0,10 68969,99 - 47793,49
BSE Sensex   16846,05  16918,08 -0,43 18944,60 - 15135,86
Shanghai   2360,08  2375,99 -0,67 3002,69 - 2254,57
Hang Seng   18877,33  18903,20 -0,14 22808,33 - 16170,35
Nikkei 225   8365,90  8488,09 -1,44 10255,15 - 8135,79
RTX   1910,61  1905,41 0,27 2813,19 - 1654,27 

INDIZES
 NAME SCHLUSS € +/- 52-WOCHEN 
  25.07. IN % HOCH TIEF

  H/T Name Div. Re. 19:50 +/- 
  52 Wochen  Euro % 25.07. Euro 

  H/T Name Div. Re. 19:50 +/- 
  52 Wochen  Euro % 25.07. Euro 

DEUTSCHE AKTIEN

 Name WKN Xetra +/- Div. EPS Jahr KGV Hock/Tief Markt-
  19:50 % €/Re.% lfd./näch.  52-W. kap.  

 Adidas  A1EWWW    58,91  -0,20 1,00/1,7 3,83/4,51 15,51 64,30/42,42 12,325 

 Allianz  840400    74,20  0,05 4,50/6,1 11,3/12,0 6,60 94,94/56,16 33,783 

 BASF  BASF11    56,16  0,30 2,50/4,5 5,58/6,22 10,16 68,63/42,19 51,582 

 Bayer  BAY001    57,05  0,87 1,65/2,9 5,21/5,73 10,95 60,44/35,36 47,177 

 Beiersdorf  520000    52,84  -1,14 0,70/1,3 2,05/2,31 25,83 55,67/38,26 13,316 

 BMW  519000    55,89  1,29 2,30/4,1 7,83/8,02 7,17 73,95/43,49 35,867 

 Commerzbank  803200    1,14  0,35 -/- 0,25/0,30 4,58 2,83/1,12 6,634 

 Daimler  710000    37,62  4,11 2,20/5,8 5,16/5,80 7,31 53,35/29,02 40,116 

 Deutsche Bank  514000    22,51  -4,09 0,75/3,3 4,50/5,26 5,02 39,51/20,79 20,923 

  Deutsche Boerse   581005    40,00  0,00 2,30/5,7 4,33/4,84 9,29 53,03/34,83 7,720 

 Deutsche Post  555200    14,05  0,64 0,70/5,0 1,24/1,38 11,38 14,98/8,90 16,987 

  Deutsche Telekom   555750    8,81  -0,25 0,70/7,9 0,64/0,66 13,90 10,94/7,69 38,062 

 E.ON  ENAG99    16,25  0,09 1,00/6,2 1,90/1,83 8,66 19,65/12,50 32,506 

 Fres.Med.Care  578580    58,07  1,03 0,69/1,2 3,17/3,45 18,32 59,25/42,56 17,659 

 Fresenius Vz  578560    84,47  0,42 0,95/1,1 5,35/5,95 15,83 88,03/58,80 14,968 

  Heidelbg.Cement   604700    35,81  -0,54 0,35/1,0 3,13/4,03 11,48 46,68/23,92 6,714 

 Henkel Vz  604843    56,11  -0,51 0,80/1,4 3,60/3,94 15,58 58,23/36,52 21,930 

 Infineon  623100    5,35  -0,34 0,12/2,2 0,37/0,43 14,46 7,99/4,89 5,817 

 K+S  KSAG88    38,63  0,81 1,30/3,4 3,12/3,49 12,49 56,84/30,14 7,394 

 Linde  648300    116,35  -0,60 2,50/2,2 7,92/8,77 14,69 136,9/94,63 21,525 

 Lufthansa  823212    9,72  1,19 0,25/2,6 0,41/0,98 23,60 14,75/7,88 4,451 

 MAN  593700    78,17  -0,67 2,30/2,9 5,34/6,38 14,01 103,0/50,78 11,011 

 Merck  659990    78,79  -0,16 1,50/1,9 7,33/7,97 10,73 87,45/55,92 17,096 

 Metro  725750   5   20,05  -0,89 1,35/6,7 2,70/2,94 7,44 39,83/19,62 6,562 

 Münchener Rück  843002    109,40  0,97 6,25/5,7 14,8/15,3 7,38 118,4/77,80 19,620 

 RWE  703712    30,00  -1,25 2,00/6,7 4,04/4,08 7,46 37,82/21,15 18,392 

 SAP  716460    50,44  -0,65 0,75/1,5 3,08/3,52 16,41 54,44/32,63 61,957 

 Siemens  723610    67,32  0,48 3,00/4,5 6,16/6,95 11,01 94,13/62,13 61,544 

 ThyssenKrupp  750000    13,84  -0,54 0,45/3,3 -1,03/1,04 V 32,24/11,45 7,121 

 VW Vz  766403    133,65  1,25 3,06/2,3 24,6/24,8 5,45 149,8/86,40 61,017 

      Euro-Raum 
 AB Foods  (GB)  16,20 0,00 16,70 10,84 
 Abertis  (E)  9,39 -2,56 13,18 9,18 
 Accor  (F)  24,57 0,51 31,22 16,68 
 Acerinox  (E)  7,74 0,55 11,49 7,60 
 ACS  (E)  10,85 -0,39 30,60 10,57 
 Aegon  (NL)  3,36 -0,18 4,56 2,60 
 Ageas  (B)  1,49 -0,53 1,80 1,07 
 Agfa-Gevaert  (B)  1,21 0,00 2,93 1,02 
 Ahold  (NL)  9,46 -0,30 11,07 7,65 
 Air France-KLM  (F)  3,60 -1,69 9,82 3,06 
 Akzo Nobel  (NL)  44,28 0,51 45,95 29,52 
 Alcatel-Lucent  (F)  0,87 -3,76 3,63 0,87 
 Alstom  (F)  25,02 -1,52 39,57 21,89 
 Andritz  (A)  41,77 0,00 43,30 25,25 
 ASML Hldg.  (NL)  44,72 -0,70 45,80 22,32 
 Atlantia  (I)  9,58 -0,37 12,90 8,75 
 Bco.Popular  (E)  1,26 -3,59 3,81 1,26 
 Bekaert  (B)  19,97 -0,88 51,25 17,42 
 Belgacom  (B)  23,16 0,40 24,72 20,66 
 Benetton  (I)  -  - - 
 Bk Ireland  (IRL)  0,09 1,14 0,16 0,07 
 Bouygues  (F)  19,02 -0,86 28,55 18,80 
 Brisa  (P)  2,69 0,37 3,69 2,16 
 Brux.Lambert  (B)  51,46 -1,28 60,20 48,24 
 Campari  (I)  5,28 -0,73 5,94 4,60 
 Cap Gemini  (F)  26,67 1,02 38,79 22,38 
 Carrefour  (F)  13,61 0,63 22,30 12,89 
 Christian Dior  (F)  108,14 0,17 119,08 79,47 
 Crédit Agricole  (F)  2,95 1,55 9,20 2,85 
 CRH Plc  (IRL)  14,47 -1,11 16,89 10,49 
 D`ieteren  (B)  31,21 -2,66 48,03 28,12 
 DSM  (NL)  38,48 -0,17 44,68 0,11 
 EADS  (NL)  27,96 -0,63 31,67 18,91 
 EDF  (F)  15,29 -0,65 27,31 14,88 
 Edison  (I)  0,87 -0,68 0,99 0,73 
 Erste Bank  (A)  14,23 0,04 34,50 10,57 
 Essilor Int.  (F)  68,07 -1,35 75,46 47,60 
 EVN  (A)  9,99 0,55 11,75 9,11 
 Fiat  (I)  3,75 0,75 7,60 3,26 
 Finmeccanica  (I)  2,70 0,07 7,43 2,57 
 Gas Natural  (E)  8,70 1,14 14,89 8,43 
 Generali  (I)  8,73 1,49 14,10 8,17 
 Grp. Eurotunnel  (F)  5,59 -3,02 7,67 4,94 
 Hermes  (F)  220,10 -0,85 283,68 199,80 
 Int Air Group  (GB)  1,85 -1,70 2,74 1,53 
 Intesa Sanpaolo  (I)  0,91 5,35 1,72 0,80 
 KBC Groep  (B)  14,26 -3,05 26,32 7,65 
 Kone Corp.  (FIN)  51,14 0,81 52,19 33,98 
 KPN  (NL)  6,60 -2,87 10,28 6,36 
 Lafarge  (F)  35,34 1,96 40,07 22,46 
 Lagardere  (F)  20,84 -1,04 28,10 16,15 
 Lonmin  (GB)  8,40 -1,48 15,13 8,40 
 Luxottica  (I)  26,93 -0,65 28,54 18,17 
 Mayr-Melnhof  (A)  70,37 -2,26 79,22 60,79 
 Mediaset  (I)  1,16 -1,36 3,25 1,16 
 Mediobanca  (I)  2,45 -0,20 6,56 2,39 
 Michelin  (F)  50,03 -0,08 64,83 40,53 
 Nat.Bk.Gre.  (GR)  1,08 0,00 5,21 0,90 
 Nokia  (FIN)  1,52 3,40 5,18 1,33 
 OMV  (A)  24,06 2,43 29,16 20,94 
 Österr. Post  (A)  25,48 -1,37 27,51 18,50 
 OTE Hellenic  (GR)  2,06 1,48 6,05 1,10 
 Pernod-Ric.  (F)  85,70 1,06 87,09 56,10 
 Peugeot  (F)  6,06 -3,03 26,81 5,72 
 Philips  (NL)  17,46 2,96 17,75 0,00 
 Port.Telecom  (P)  3,17 -3,91 6,27 3,00 
 PostNL  (NL)  3,18 0,38 5,74 2,04 
 PPR  (F)  108,25 1,36 136,45 91,44 
 Publicis  (F)  39,03 -1,34 43,24 29,45 
 Raiffeisen Int.  (A)  24,17 -0,14 36,08 14,26 
 Randstad  (NL)  23,17 2,49 32,02 19,78 
 Reed Elsevier  (NL)  9,15 -0,40 9,78 7,45 
 Remy Cointr.  (F)  88,57 0,00 92,69 49,94 
 Renault  (F)  32,95 1,52 43,71 22,37 
 Repsol  (E)  11,10 -0,45 24,16 10,95 
 Robeco  (NL)  23,28 0,23 24,03 17,75 
 Rorento  (NL)  52,51 0,00 52,88 47,95 
 RTL Group  (LX)  71,12 -1,25 79,80 56,05 
 Ryanair  (IRL)  3,92 1,55 4,55 2,78 
 Safran  (F)  26,93 -1,26 29,51 20,27 
 Saint-Gobain  (F)  26,41 1,63 42,43 25,80 
 Saipem  (I)  34,57 -0,39 39,71 23,51 
 SBM Offshore  (NL)  9,13 -0,65 19,52 9,13 
 SEB  (F)  52,54 1,09 72,75 47,71 
 Sodexo  (F)  59,59 0,15 62,00 48,72 
 Solvay  (B)  81,03 0,59 110,20 60,99 
 ST Micro.  (NL)  3,75 0,03 6,45 3,66 
 Stora Enso  (FIN)  4,38 -0,23 6,22 3,75 
 Suez Env.  (F)  7,98 -0,25 13,33 7,98 
 Technip  (F)  84,08 -0,69 88,86 53,75 
 Telecom Italia  (I)  0,62 1,64 0,96 0,60 
 Telek. Austria  (A)  6,77 -0,15 9,32 6,77 
 UCB  (B)  40,50 0,10 41,05 26,81 
 Unibail-Rod.  (F)  152,20 1,10 159,87 122,41 
 UniCredit  (I)  2,38 1,75 8,64 2,21 
 UPM-Kym.  (FIN)  8,34 -1,33 11,33 7,35 
 Valeo  (F)  34,12 -1,77 47,14 27,81 
 Vallourec  (F)  33,98 -0,95 86,38 26,02 
 Veolia Env.  (F)  8,54 0,78 18,26 7,81 
 Verbund  (A)  14,43 -3,49 29,90 14,43 
 Vienna Ins.  (A)  29,51 -2,58 37,58 24,10 
 Vivendi  (F)  14,72 2,41 17,23 11,96 
 voestalpine  (A)  20,23 -0,46 37,17 18,23 
 Wolters Kl.  (NL)  13,55 6,10 15,28 11,45 

 Restliches Europa 
 Actelion  (CH)  35,50 1,32 36,55 22,54 
 Adecco  (CH)  33,65 1,52 42,00 26,02 
 Atlas Copco  (S)  15,17 -0,08 17,46 11,03 
 Aviva  (GB)  3,50 -1,30 4,81 3,12 
 BAE Systems  (GB)  3,96 1,69 4,08 2,82 
 BSkyB  (GB)  8,66 -0,76 8,94 6,97 
 BT Group  (GB)  2,63 -7,39 2,93 1,80 
 Carlsberg B  (DK)  65,92 1,69 71,49 43,18 
 CEZ  (CZ)  27,70 0,49 36,51 26,77 
 Clariant  (CH)  8,70 0,27 12,94 5,59 
 Covidien  (IRL)  41,46 -1,23 43,33 30,53 
 Electrolux B  (S)  17,30 -1,31 17,98 10,20 
 Gazneft*  (RUS)  19,10 5,00 20,60 11,95 
 Gazprom*  (RUS)  7,33 0,37 10,44 6,40 
 Holcim  (CH)  44,04 0,35 51,31 34,38 
 Imperial Tob.  (GB)  30,60 -4,10 33,40 22,02 
 Julius Bär  (CH)  29,31 0,76 31,49 22,67 
 Lloyds Bank  (GB)  0,38 2,17 0,52 0,25 
 Lukoil*  (RUS)  44,79 -1,13 50,42 34,65 
 Magyar Tele  (H)  1,47 0,20 2,09 1,38 
 MOL  (H)  57,68 1,12 76,56 48,54 
 Mosener.*  (RUS)  3,20 -0,31 6,65 3,20 
 Nordea Bank  (S)  7,15 0,15 7,53 5,10 
 Norilsk N.*  (RUS)  12,19 -1,50 19,45 11,00 
 Norsk Hydro  (N)  3,20 -3,06 5,20 3,05 
 Novo-Nordisk  (DK)  119,57 -0,19 121,32 68,10 
 OTP  (H)  11,33 -3,75 20,66 8,74 
 Prudential  (GB)  9,34 -0,46 9,89 5,84 
 Reckitt B.  (GB)  44,15 -1,10 47,13 34,04 
 Reliance*  (IN)  21,00 0,50 27,73 19,11 
 Rich. Gedeon  (H)  128,12 -0,38 141,43 98,54 
 Richemont  (CH)  45,18 3,63 49,40 32,10 
 Roche  (CH)  146,02 0,86 149,00 112,79 
 Rolls-Royce  (GB)  10,65 -2,36 11,40 6,30 
 Rosneft*  (RUS)  4,90 -1,78 6,08 3,95 
 Rostelec.*  (RUS)  16,83 0,74 32,55 14,30 
 Roy.Bk.Scotl.  (GB)  2,59 2,94 4,24 2,00 
 Roy.Dut.Sh.B  (GB)  28,84 0,02 30,17 20,55 
 Sandvik  (S)  10,74 0,28 12,09 7,77 
 Sberbank*  (RUS)  8,30 -1,62 10,82 5,64 
 Scania B  (S)  13,50 -0,71 15,94 9,85 
 Schindler PS  (CH)  96,04 1,69 99,32 71,62 
 SE Banken A  (S)  5,65 -0,89 5,81 3,49 
 Securitas B  (S)  6,27 -1,06 7,55 5,00 
 Sulzer  (CH)  99,95 0,50 111,78 71,58 
 Surgutnef.*  (RUS)  6,48 -0,55 8,77 5,05 
 Swatch  (CH)  317,01 2,52 383,42 239,85 
 Swiss Life  (CH)  71,62 -2,38 105,25 62,30 
 Swiss Re  (CH)  49,28 0,14 51,38 28,81 
 Swisscom  (CH)  321,08 1,39 344,79 267,47 
 Syngenta  (CH)  267,94 1,62 280,82 185,00 
 Tatneft*  (RUS)  29,04 1,23 33,75 16,95 
 TeliaSonera  (S)  5,11 0,25 5,51 4,42 
 TPSA Tel.*  (PL)  3,74 -1,71 4,15 3,49 
 Transocean  (CH)  36,89 -2,86 45,01 29,68 
 Tyco Intl  (CH)  42,09 -0,47 43,53 26,20 
 Vestas Wind  (DK)  3,38 -1,26 17,08 3,35 
 Vimpel*  (RUS)  6,33 -0,86 9,28 5,70 
 Volvo B  (S)  9,58 2,58 11,57 7,00 
 Xstrata  (GB)  10,24 0,94 15,82 8,35 

 Amerika 
 3M  (US)  71,85 -1,17 74,45 52,00 
 Abbott Labs  (US)  52,30 -1,14 54,77 32,90 
 Adobe Syst.  (US)  24,74 -1,77 26,23 15,69 
 AIG  (US)  24,84 -1,07 26,89 14,75 
 Alcoa  (US)  6,62 -0,99 10,95 6,50 
 Allstate  (US)  27,69 -1,07 28,68 16,63 
 Altria Grp.  (US)  29,29 -0,64 29,79 16,56 
 Am. Express  (US)  46,00 0,06 48,42 29,15 
 Amazon.com  (US)  180,30 -2,56 188,00 123,63 
 AMD  (US)  3,38 -0,29 6,32 3,27 
 Amgen  (US)  64,00 0,94 65,21 33,99 
 Anadarko Petro.  (US)  56,90 -1,82 67,31 44,68 
 Apache  (US)  68,00 -1,26 89,63 56,63 
 Appl.Material  (US)  8,65 0,14 10,70 7,43 
 Apple  (US)  475,88 -4,83 504,62 241,80 
 AT & T  (US)  29,01 1,57 29,74 19,03 
 Baidu*  (US)  95,50 -2,25 117,49 75,74 
 Bank of Am.  (US)  5,81 0,14 7,65 3,77 
 Bank of NY  (US)  16,77 -0,54 18,55 13,07 
 Barrick G.  (CAN)  28,00 1,53 40,41 27,30 
 Baxter Int.  (US)  46,77 2,62 46,80 35,00 
 Berksh. H. B  (US)  69,16 0,01 69,89 45,52 
 Biogen Idec  (US)  116,10 0,43 119,65 59,36 
 Bk.Montreal  (CAN)  46,25 -0,49 47,31 38,90 

  NAME SCHLUSS € +/- 52-WOCHEN 
  25.07. IN % HOCH TIEF 

 Boeing  (US)  60,50 1,99 61,62 39,87 
 Bombardier  (CAN)  3,00 -2,78 4,52 2,44 
 Bristol-Myers  (US)  28,59 -0,52 29,36 18,26 
 Broadcom  (US)  27,37 7,05 29,20 20,98 
 Cameco  (CAN)  17,62 -0,32 19,72 12,60 
 Campbell S.  (US)  26,81 -0,28 27,31 20,81 
 Carnival  (US)  26,19 -1,15 28,38 20,22 
 Caterpillar  (US)  68,01 0,32 87,90 51,70 
 Cdn.Imp.Bk  (CAN)  57,38 -0,18 59,09 47,76 
 Celgene  (US)  53,60 -1,06 61,01 36,56 
 Chevron  (US)  88,15 -0,37 89,75 62,00 
 Cisco Syst.  (US)  12,70 0,88 16,00 9,56 
 Citigroup  (US)  21,39 3,19 29,06 16,29 
 Citrix Syst.  (US)  63,51 -0,54 67,81 34,76 
 Coca-Cola  (US)  63,44 0,24 64,20 44,78 
 Cognizant  (US)  46,08 -0,45 58,49 37,24 
 Colgate-Pal.  (US)  83,95 -0,42 86,62 56,50 
 Comcast A  (US)  25,79 -0,70 26,74 13,84 
 Conoco Ph.  (US)  45,47 1,20 46,23 32,78 
 Corning  (US)  9,82 -1,43 11,92 8,88 
 Costco  (US)  76,70 -0,75 78,43 49,09 
 CVS Caremark  (US)  36,83 -0,41 39,66 22,36 
 Danaher  (US)  41,32 -0,50 42,89 27,79 
 Deere  (US)  60,24 -1,25 68,55 45,61 
 Dell  (US)  9,53 -2,48 13,95 9,26 
 DIRECTV  (US)  39,01 0,77 39,75 28,78 
 Dow Chem.  (US)  24,94 -0,56 27,18 15,87 
 DuPont  (US)  39,44 -1,78 41,06 28,30 
 eBay  (US)  35,55 -1,22 37,02 18,25 
 Eli Lilly  (US)  35,50 2,80 36,46 24,09 
 EMC  (US)  20,72 -0,39 22,65 13,99 
 EmersonElectric  (US)  37,35 -1,29 40,58 29,33 
 Exelon  (US)  32,06 -0,89 33,74 27,74 
 Exxon Mobil  (US)  70,19 0,23 70,94 47,55 
 Facebook  (US)  23,37 -2,01 30,15 20,43 
 Fedex  (US)  72,29 1,14 75,68 48,97 
 First Solar  (US)  11,74 1,24 86,99 9,25 
 FirstEnergy  (US)  41,11 0,81 41,98 26,84 
 Ford Motor  (US)  7,39 -1,53 9,95 6,75 
 Freeport-McM.  (US)  25,90 -3,14 39,04 22,00 
 Gap Inc.  (US)  23,69 -0,64 24,25 10,67 
 Gen.Electric  (US)  16,58 0,91 16,70 10,45 
 Gen.Motors  (US)  15,77 -0,02 21,00 14,60 
 General Dyn.  (US)  52,19 -0,76 56,45 39,75 
 Gilead Scien.  (US)  42,15 -1,25 44,17 24,89 
 Goldm.Sachs  (US)  77,40 -0,28 96,43 65,28 
 Google  (US)  499,39 -1,10 519,28 339,00 
 Halliburton  (US)  25,72 -0,56 40,20 21,20 
 Harley-Davids.  (US)  34,50 -2,95 41,00 22,00 
 Heinz  (US)  44,49 -2,26 45,84 33,76 
 Hewl.-Pack.  (US)  14,81 -0,85 26,05 14,70 
 Home Depot  (US)  42,53 1,70 42,90 19,86 
 Honeywell  (US)  46,29 -0,88 47,82 28,96 
 IBM  (US)  157,79 0,20 160,46 109,14 
 Imperial Oil  (CAN)  34,58 -0,70 36,77 25,03 
 Intel  (US)  20,85 1,18 22,43 13,32 
 J.P. Morgan  (US)  29,12 2,04 34,80 21,21 
 JDS Uniph.  (CAN)  7,31 0,81 11,42 6,67 
 Johnson&J.  (US)  56,00 0,63 57,19 42,07 
 Kellogg  (US)  38,50 -0,25 41,51 35,70 
 Kimberly Clark  (US)  68,96 -1,20 70,27 43,31 
 Kinross Gold  (CAN)  6,50 0,26 13,36 5,55 
 Kraft Foods  (US)  32,22 -0,69 33,23 22,93 
 Lockheed M.  (US)  72,43 -0,47 73,09 46,98 
 Magna Int.  (CAN)  30,81 -3,36 37,30 23,19 
 Mastercard  (US)  340,79 0,96 365,00 201,04 
 McDonald‘s  (US)  72,75 -0,49 79,80 57,10 
 McGraw-Hill  (US)  37,28 -1,00 38,46 24,54 
 Medtronic  (US)  30,76 -1,00 31,95 21,21 
 Merck & Co.  (US)  35,03 -1,31 36,17 20,56 
 Microsoft  (US)  23,90 -0,98 25,54 16,68 
 Mo.Stanley  (US)  10,40 0,02 16,61 9,31 
 Monsanto  (US)  69,91 -0,56 72,54 40,00 
 Motorola  (US)  39,31 4,81 39,50 26,24 
 Newmont  (US)  38,00 2,15 53,00 33,70 
 News Corp.A  (US)  17,93 -0,79 18,33 9,51 
 Nike Inc.  (US)  76,26 -1,34 88,41 54,34 
 Northrop  (US)  52,92 0,81 53,01 34,05 
 NYSE Euron.  (US)  20,93 -0,48 24,63 16,70 
 Occ. Petrol.  (US)  69,01 -1,91 79,93 50,40 
 Oracle  (US)  24,12 -0,77 25,37 17,14 
 PepsiCo  (US)  57,51 1,12 57,84 42,30 
 Petrobras*  (BR)  15,37 -0,84 22,72 13,50 
 Pfizer  (US)  19,16 -0,38 19,64 11,49 
 Philip Morris  (US)  71,77 -0,76 74,42 45,47 
 PNC Financial  (US)  46,76 -0,69 51,27 29,58 
 Priceline.com  (US)  525,82 -5,66 590,71 310,48 
 Procter&G.  (US)  53,05 0,26 53,81 40,95 
 Qualcomm  (US)  46,70 -1,10 52,20 32,18 
 Raytheon  (US)  45,38 -0,67 46,59 27,56 
 Res.in Motion  (CAN)  5,78 -2,10 23,38 5,43 
 Royal Bk.C.  (CAN)  41,15 -2,02 45,01 31,20 
 Schlumberger  (US)  56,40 1,27 66,37 42,00 
 Southern Co.  (US)  38,86 -1,02 39,26 26,87 
 Sprint Nextel  (US)  2,82 -3,29 3,65 1,61 
 Starbucks  (US)  41,29 -1,53 47,80 23,30 
 Suncor En.  (CAN)  24,14 -2,42 28,99 17,76 
 Symantec  (US)  12,43 13,01 14,08 10,64 
 Talisman E.  (CAN)  9,78 0,78 14,34 7,57 
 Target  (US)  50,10 0,87 50,80 32,71 
 Teva Pharm.*  (IL)  33,25 -1,74 35,80 25,35 
 Texas Instr.  (US)  21,78 -1,47 26,43 17,20 
 Thomson R  (CAN)  22,53 -3,08 24,40 19,26 
 Time Warner  (US)  31,78 1,99 32,30 19,13 
 Tor.Dom.Bk  (CAN)  63,30 -1,24 65,14 49,15 
 Travelers  (US)  50,29 -0,27 52,02 32,92 
 United Tech.  (US)  59,77 -0,09 66,87 46,67 
 UnitedHealth  (US)  43,25 -3,51 47,98 29,09 
 UPS  (US)  60,96 -0,95 65,50 42,66 
 US Bancorp  (US)  27,48 0,17 27,56 14,01 
 Vale Vz.  (BR)  14,50 -2,03 20,39 13,75 
 Verizon  (US)  36,17 -0,83 38,33 22,97 
 Wal-Mart  (US)  59,50 0,16 59,80 33,87 
 Walt Disney  (US)  39,87 0,23 40,63 21,00 
 Wells Fargo  (US)  27,29 -0,63 28,03 15,75 
 Xerox  (US)  5,30 -1,91 7,00 5,03 
 Yahoo  (US)  12,75 -0,40 13,15 7,40 
 Yum! Brands  (US)  52,12 0,33 57,60 32,55 

 Asien 
 All Nipp.Airw.  (J)  1,98 0,00 2,44 1,86 
 Astellas Pharm  (J)  38,53 -0,02 40,12 24,50 
 Bangkok Bk  (TH)  5,25 1,92 5,46 3,14 
 Bank EastAsia  (HK)  2,72 -2,40 3,20 2,08 
 Bk of China  (CN)  0,30 -0,34 0,34 0,22 
 Bridgestone  (J)  17,61 -2,51 19,06 14,31 
 Canon  (J)  26,55 -7,52 36,48 26,31 
 Cathay Pacific  (HK)  1,33 -1,77 1,68 1,14 
 CCB  (CN)  0,51 -0,78 0,65 0,42 
 China Mobile  (HK)  9,29 0,79 9,32 6,05 
 China Unicom  (HK)  1,15 4,92 1,71 0,97 
 Esprit  (HK)  0,96 -1,54 2,11 0,72 
 Fanuc  (J)  126,07 -2,03 141,56 98,42 
 Fujifilm  (J)  14,58 0,00 21,46 14,14 
 Fujitsu  (J)  3,48 -1,17 4,35 3,24 
 Hang Seng  (HK)  11,12 0,04 11,34 8,12 
 Hitachi  (J)  4,53 -1,80 5,04 3,48 
 Honda  (J)  25,53 0,95 30,11 20,60 
 Hutchison Wh.  (HK)  7,11 -3,27 8,32 5,21 
 Hyundai*  (KR)  22,43 -2,06 25,27 16,86 
 ICBC  (CN)  0,44 -2,25 0,55 0,34 
 Japan Tobacco  (J)  25,88 2,37 25,88 13,65 
 Kasikornbank  (TH)  4,27 1,69 4,30 2,48 
 Korea Elec.P.*  (KR)  8,95 -0,84 9,50 6,30 
 Kyocera  (J)  63,76 -1,52 74,93 60,05 
 Lenovo  (CN)  0,57 -3,70 0,77 0,38 
 M.U.F.G.  (J)  3,76 -1,62 4,08 2,95 
 Mitsub.El.  (J)  6,00 -1,75 8,31 5,87 
 Mitsub.Heavy  (J)  3,04 -2,06 3,77 2,75 
 Mitsubishi  (J)  15,67 -0,91 19,20 13,38 
 Mizuho Fin.  (J)  1,26 -0,16 1,34 0,94 
 Nintendo  (J)  85,23 -2,96 130,23 85,00 
 Nippon Steel  (J)  1,51 -5,03 2,41 1,51 
 Nippon T&T  (J)  37,62 -2,79 40,70 31,06 
 Nissan Motor  (J)  7,24 -3,31 8,32 5,60 
 Nomura Hldg.  (J)  2,58 -3,08 3,79 2,20 
 NTT DoCoMo  (J)  1352,2 -0,59 1455,0 1213,2 
 Panasonic  (J)  5,15 -2,74 8,44 5,09 
 PetroChina  (CN)  1,00 -0,30 1,15 0,81 
 S.M.F.G.  (J)  24,62 -0,56 26,31 18,88 
 Samsung*  (KR)  260,50 -1,69 275,50 150,58 
 Sharp  (J)  2,77 -10,84 7,80 2,70 
 Sing.Airl.  (SGP)  6,90 -0,53 7,94 5,77 
 Sing.Tel.  (SGP)  2,30 -0,82 2,32 1,62 
 SK Telec.*  (KR)  10,68 -6,99 11,50 8,80 
 Softbank  (J)  31,27 5,58 31,93 20,29 
 Sony  (J)  9,27 -4,71 18,48 9,21 
 Sun Hung Kai  (HK)  10,11 0,57 11,89 8,26 
 Suzuki Motor  (J)  14,38 -1,03 18,49 13,42 
 Takeda Pharma  (J)  37,85 0,11 38,06 29,50 
 Tokyo El.Pow.  (J)  1,33 -1,92 4,87 1,26 
 Toshiba  (J)  2,57 -6,41 3,74 2,49 
 Toyota Motor  (J)  29,95 -0,83 32,69 22,50 

 Sonstige 
 A.N.Z. Bank  (AUS)  19,03 -0,80 19,78 13,23 
 Alumina  (AUS)  0,53 -3,98 1,69 0,52 
 Anglogold A.  (ZA)  26,43 0,80 36,05 23,72 
 BHP Billiton  (AUS)  26,02 0,66 33,00 23,75 
 Commw.Bk.  (AUS)  46,40 -1,47 47,96 31,11 
 FirstRand  (ZA)  2,59 -0,27 2,73 1,57 
 Gold Fields  (ZA)  10,28 1,69 13,25 9,00 
 Harmony G.  (ZA)  7,55 2,85 10,74 6,80 
 Imp.Plat.H.  (ZA)  12,15 0,00 18,44 11,97 
 Macquarie  (AUS)  20,03 -2,01 23,37 14,32 
 Nat.Austr.Bk  (AUS)  19,96 -1,45 20,37 14,63 
 Newcrest M.  (AUS)  19,30 9,03 30,86 17,36 
 Qantas  (AUS)  0,85 -0,23 1,44 0,78 
 Rio Tinto  (AUS)  43,39 -0,69 63,29 40,30 
 Telecom NZ  (NZ)  1,65 1,29 1,68 0,81 
 Telstra  (AUS)  3,30 1,54 3,38 1,97 
 Westpac Bk.  (AUS)  18,79 -1,21 19,26 13,25 
 Woods. Pet.  (AUS)  27,58 0,67 30,85 21,78  

  40,60 - 15,41 2G energy 0 - 33,39  0,56
 0,90 - 0,65 3U Holding 0,03 4,3 0,70  0,02
 3,16 - 1,15 4SC 0 - 1,40  0,00
 1,23 - 0,65 aap Implantate 0 - 1,14  -0,05
 22,00 - 9,07 Aareal Bank 0 - 12,26  0,04
 1,95 - 0,84 ad pepper 0,05 - 0,95  -0,01
 12,95 - 8,15 AdCapital 0 - 10,90  0,35
 7,85 - 5,66 adesso 0,18 2,7 6,62  ��  0,16
 10,18 - 3,77 Adler Mode 0 - 5,05  0,09
 4,89 - 2,70 Adv.Vision Tech. 0 - 4,23  0,01
 4,49 - 2,65 Advanced Infl. 0,12 2,7 4,45  ��  -0,03
 3,29 - 1,45 Agennix 0 - 1,71  -0,02
 11,23 - 8,40 Ahlers 0,65 7,0 9,30  -0,10
 11,88 - 8,41 Ahlers Vz. 0,7 7,4 9,50  -0,05
 3,07 - 1,46 Air Berlin 0 - 1,74  -0,07
 19,80 - 7,57 AIRE 0 - 19,80  ��  0,04
 26,75 - 15,05 Aleo Solar 0 - 17,63  ��  -0,17
 10,45 - 6,19 All for One S. 0,15 1,6 9,19  ��  0,14
 12,90 - 9,05 Allgeier Holding 0,5 4,8 10,50  ��  0,02
 2,29 - 0,67 Alno 0 - 1,02  ��  -0,00
 10,67 - 7,29 alstria office 0,44 5,1 8,59  0,06
 39,09 - 23,33 Amadeus 2,84 8,4 34,15  -0,10
 12,70 - 7,51 Analytik Jena 0,15 - 10,74  ��  0,18
 33,55 - 25,00 Anzag 1,1 - 32,01  ��  0,01
 7,54 - 2,47 Aragon 0 - 2,62  -0,06
 6,60 - 3,03 artnet 0 - 6,16  0,13
 29,51 - 15,89 AS Creation 0,75 2,6 28,39  -0,20
 24,75 - 6,39 Asian Bamboo 0,4 5,9 6,76  0,01
 22,80 - 15,30 ATOSS Softw. 0,71 3,3 21,42  ��  -0,39
 24,40 - 12,86 Augusta 0,6 2,5 23,70  -0,10
 4,35 - 2,71 AVW Immobilien 0,2 7,2 2,76  ��  -0,04
 2,80 - 1,49 Baader Bank 0,03 1,6 1,82  0,00
 8,70 - 3,00 Balda 1,3 26 4,95  0,00
 14,01 - 9,32 Basler 0,3 2,7 11,06  ��  -0,05
 29,00 - 15,71 Bauer 0,5 2,7 18,52  -0,77
 14,70 - 10,40 Bavaria Ind. 0 - 10,73  ��  0,00
 33,50 - 23,51 BayWa Na. 0,6 2,1 29,16  -0,11
 18,71 - 7,60 BDI BioEnergy 0,25 2,8 9,08  0,17
 0,52 - 0,20 Beate Uhse 0,09 - 0,49  0,02
 6,40 - 4,05 Berentzen Vz. 0,9 17 5,26  0,15
 62,50 - 32,33 Bertrandt 1,7 2,9 57,83  -0,29
 2,32 - 1,47 Beta Syst. 0 - 1,50  -0,06
 32,70 - 18,90 bet-at-home 0,6 2,4 24,50  0,02
 78,58 - 49,99 Bijou Brigitte 5,5 11 50,36  0,03
 5,31 - 2,03 Biofrontera 0 - 3,47  -0,02
 3,00 - 1,12 BioLitec 0 - 2,29  -0,05
 51,02 - 37,51 Biotest 0,44 1,0 42,51  ��  0,00
 48,95 - 35,00 Biotest Vz. 0,5 1,2 41,21  0,91
 48,08 - 31,00 BMW Vz. 2,32 6,0 38,45  0,79
 20,93 - 11,74 BOB MOBILE 0 - 11,74  -0,26
 2,84 - 1,76 Bor. Dortmund 0 - 2,40  0,02
 89,35 - 51,25 Boss 2,88 3,5 82,55  1,86
 9,65 - 5,42 buch.de 0,01 0,2 5,47  -0,35
 6,62 - 3,61 C.A.T. oil 0,13 2,5 4,95  -0,06
 15,39 - 6,25 Cancom 0,3 2,2 13,69  -0,47
 3,60 - 2,28 CapitalStage 0,05 1,7 2,97  ��  0,01
 7,10 - 4,07 CENIT 0,3 4,6 6,46  -0,07
 18,81 - 10,50 Centrotec 0,1 0,8 11,85  -0,01
 26,00 - 0,43 Centrotherm Pv 0 - 0,93  0,00
 35,55 - 24,50 CeWe Color 1,4 4,7 29,68  0,36
 6,45 - 2,64 Cinemaxx 0 - 6,43  -0,02
 4,80 - 2,56 Colonia R.E. 0 - 3,20  ��  -0,05
 8,90 - 5,65 comdirect bk 0,56 7,8 7,10  -0,10
 12,25 - 7,34 CompuGroup 0,25 2,2 11,22  ��  -0,17
 10,50 - 6,50 Computec Media 0,5 5,4 9,24  ��  -0,26
 1,18 - 0,23 Conergy 0 - 0,46  0,01
 1,84 - 1,19 Constantin Med. 0 - 1,42  -0,06
 76,05 - 38,60 Continental 1,5 2,2 68,33  1,43
 1,70 - 1,08 COR&FJA 0,1 - 1,12  ��  0,01
 31,00 - 16,78 C-Quadrat Inv. 1 3,5 27,96  ��  -0,09
 5,78 - 4,06 CropEnergies 0,18 3,6 4,92  ��  0,00
 30,03 - 19,60 CTS Eventim 0,44 1,9 23,67  -0,23
 2,74 - 1,49 Curanum 0 - 1,64  ��  -0,00
 3,50 - 2,25 curasan 0,16 6,5 2,46  0,01
 4,14 - 2,69 DAB bank 0,22 7,1 3,12  0,01
 21,95 - 11,31 Daldrup & Söhne 0,11 0,8 13,33  -0,53
 16,01 - 10,05 Data Modul 0,6 4,5 13,27  ��  -0,26
 6,77 - 4,35 Datagroup 0,2 3,9 5,11  ��  -0,03
 2,90 - 1,90 DEAG 0,04 1,5 2,65  0,00
 82,51 - 47,00 Delticom 2,95 5,7 51,51  -0,72
 60,46 - 44,79 Demag Cranes 0,04 0,1 50,51  ��  0,05
 35,92 - 13,46 Derby Cycle 0 - 32,75  0,00
 1,38 - 0,85 Deufol 0,03 3,4 0,87  0,00
 18,89 - 9,93 Dialog Semicon. 0 - 14,90  0,55
 7,69 - 4,71 DIC Asset 0,35 5,3 6,58  0,05
 16,00 - 9,85 Dierig Hold. 0,15 1,4 11,00  ��  0,00
 13,13 - 8,38 Dr.Hönle 0,5 5,4 9,34  0,05
 77,24 - 45,50 Drägerwerk 0,13 0,2 67,51  ��  1,54
 19,15 - 13,69 Dt. Beteiligungs 0,4 2,6 15,67  -0,20
 4,79 - 2,62 Dt. Forfait 0 - 3,67  -0,02
 31,00 - 19,63 Dt. Postbank 0 - 27,50  0,28
 17,15 - 9,14 Dt. Rohstoff 0 - 12,40  -0,00
 14,45 - 8,19 Dt.Wohnen 0,22 1,6 13,74  -0,01
 58,00 - 22,04 Dürr 1,2 2,1 56,24  0,48
 25,50 - 22,05 DVB Bank 0,6 2,5 23,91  0,00
 37,77 - 27,72 Dyckerhoff 0,8 2,5 31,56  ��  -0,01
 35,01 - 27,20 Dyckerhoff Vz. 0,8 2,7 29,18  ��  -0,04
 4,18 - 2,70 Easy Software 0 - 4,06  -0,03
 29,25 - 20,37 Eckert&Ziegler 0,6 2,7 21,88  0,20
 5,91 - 4,00 ecotel com. 0 - 4,97  ��  0,04
 2,69 - 1,30 Edel 0,1 4,7 2,13  -0,02
 2,60 - 2,13 Ehlebracht 0,1 4,4 2,27  0,01
 38,08 - 25,23 Einhell Vz. 0,8 2,6 30,99  0,87
 25,18 - 18,50 elexis 0,27 1,2 22,18  0,30
 10,30 - 5,96 Elmos 0,25 3,8 6,51  -0,11
 40,29 - 30,00 EnBW 0,84 2,7 31,21  ��  -0,29
 5,99 - 3,95 Energiekontor 0,3 6,0 4,99  0,14
 10,68 - 6,54 EnviTec Biogas 0,3 - 7,84  ��  -0,15
 6,49 - 1,18 Epigenomics 0 - 1,70  0,05
 10,12 - 7,50 Essanelle 0,5 5,2 9,59  ��  0,10
 2,53 - 1,64 Estavis 0 - 2,00  0,02
 26,00 - 15,31 Eurokai Vz. 1 5,6 18,00  -0,01
 23,50 - 14,89 Euromicron 1,15 6,0 19,28  -0,31
 52,75 - 42,16 Euwax 3,26 6,5 50,51  0,01
 4,68 - 3,51 Fair Value REIT 0,08 2,2 3,60  ��  0,09
 11,37 - 7,56 First Sensor 0 - 8,50  0,25
 9,30 - 7,14 Fortec Elek. 0,5 6,0 8,43  0,13
 8,80 - 5,19 Franconofurt 0,05 0,7 7,22  -0,11
 3,56 - 1,76 Francotyp-P. 0,15 - 2,40  0,02
 46,30 - 35,00 Fres.M.Care Vz. 0,71 1,6 44,85  0,86
 42,94 - 26,68 Fuchs 0,98 2,5 39,34  0,80
 5,22 - 2,06 Funkwerk 0 - 2,67  -0,01
 1,90 - 1,01 GCI Industrie 0,2 - 1,43  0,04
 82,00 - 49,62 Generali Dtld. 4,85 9,1 53,06  -1,53
 7,34 - 4,12 Geratherm 0,3 6,4 4,66  ��  -0,24
 72,68 - 53,22 Gesco 2,9 4,6 63,34  0,84
 40,80 - 26,74 GfK 0,65 1,7 38,00  0,00
 3,61 - 2,55 GFT 0,15 5,1 2,95  0,00
 3,66 - 1,27 Gigaset 0 - 1,58  0,02
 44,50 - 33,00 GK Software 0,5 1,3 38,10  ��  0,00
 19,10 - 10,66 Grammer 0,4 3,0 13,41  0,04
 39,87 - 16,50 Graphit Kr. 0 - 33,90  ��  1,10
 51,00 - 32,55 Grenkeleasing 0,75 1,6 48,10  0,10
 20,21 - 12,39 H&R  0,6 4,8 12,46  -0,04
 7,00 - 5,09 Halloren 0,25 4,0 6,25  ��  0,01
 7,66 - 5,77 Hamborner R. 0,39 6,0 6,59  0,05
 4,75 - 2,60 Hansa Group 0 - 2,82  -0,00
 5,97 - 3,00 Hanse Yachts 0 - 3,16  ��  -0,03
 39,80 - 28,32 Hawesko 1,6 4,4 36,15  -0,90
 1,36 - 0,37 HCI Capital 0 - 0,43  -0,00
 2,15 - 0,97 Heidelbg.Druck 0 - 0,97  -0,04
 3,37 - 2,20 Heiler Software 0 - 2,38  ��  -0,04
 2,66 - 1,65 Heliad Eq. Part. 0 - 1,71  ��  -0,02
 11,90 - 7,00 Helma 0,2 2,0 9,82  -0,24
 47,81 - 30,23 Henkel 0,78 1,7 45,90  -0,50
 2,10 - 1,31 Herlitz 0 - 1,86  -0,01
 91,00 - 57,61 Hermle Vz. 0,85 1,0 88,10  ��  0,00
 4,21 - 2,90 Highlight 0,14 3,9 3,65  -0,02
 3,74 - 1,82 Höft&Wessel 0 - 1,94  0,01
 15,44 - 7,75 Homag Group 0 - 12,02  ��  0,02
 29,00 - 21,31 Hornbach Bau. 0,5 2,0 25,03  0,06
 63,50 - 43,80 Hornbach Vz. 0,67 1,2 56,30  1,10
 26,49 - 9,70 hotel.de 0,04 0,2 25,80  ��  0,00
 48,90 - 35,00 Hymer 0 - 45,51  ��  -0,00
 12,08 - 6,77 Hypoport 0 - 9,03  ��  0,09
 12,00 - 8,35 i:FAO 0,65 7,0 9,32  ��  -0,01
 7,80 - 3,61 IBS 0,15 2,0 7,30  ��  -0,09
 13,17 - 7,62 IFM Immobilien 0 - 12,02  ��  -0,00
 0,68 - 0,18 IKB 0 - 0,23  -0,01
 9,46 - 7,50 Impreglon 0,2 2,4 8,45  0,04
 2,69 - 1,96 InCity Immob. 0,38 - 2,08  0,05
 23,85 - 16,53 Indus 1 5,2 19,30  -0,70
 - - - Info 0,75 - 19,80  ��  -
 20,15 - 13,40 init innovation 0,8 4,3 18,55  -0,35

 7,40 - 4,88 Integralis 0 - 5,65  ��  0,17
 3,15 - 1,95 Intershop 0 - 2,09  -0,01
 14,60 - 9,07 InVision Softw. 0 - 13,29  ��  0,07
 20,50 - 14,38 ISRA Vision 0,25 1,4 18,26  -0,05
 7,35 - 5,51 itelligence 0,18 2,5 7,10  0,28
 3,80 - 1,25 ItN Nanovation 0 - 1,55  0,05
 4,83 - 1,25 IVG Immobilien 0 - 1,76  0,05
 1,39 - 0,90 IVU Traffic 0 - 1,07  0,03
 1,45 - 1,00 Jaxx 0 - 1,16  0,04
 7,76 - 4,88 Jetter 0 - 5,80  ��  -0,10
 7,78 - 3,06 JK Wohnbau 0 - 3,37  ��  -0,12
 12,65 - 7,35 Joyou 0 - 7,51  ��  -0,00
 30,00 - 17,25 Junghein. Vz. 0,76 3,6 21,22  0,24
 36,25 - 27,97 Kässbohrer 1,99 6,4 31,10  ��  0,10
 17,78 - 8,55 Kinghero 0 - 8,70  -0,19
 15,22 - 6,00 Kizoo 2,5 34 7,40  ��  0,02
 15,15 - 9,40 Koenig&Bauer 0 - 12,40  -0,09
 9,60 - 6,60 Kromi Logistik 0,15 - 8,03  ��  -0,02
 588,7 - 387,1 KSB 12 2,9 418,2  ��  -2,54
 559,2 - 349,1 KSB Vz. 12,26 3,4 370,0  -8,90
 17,19 - 12,96 KTG Agrar 0,15 1,0 14,89  0,02
 5,65 - 4,67 KWG Kom.W. 0 - 5,06  0,05
 215,0 - 129,8 KWS Saat 2,1 1,0 208,8  -0,30
 11,00 - 6,73 Lang & Schwarz 1,2 14 8,74  0,48
 4,12 - 3,00 LB Berlin 0 - 4,09  0,02
 25,47 - 16,52 Leifheit 1,3 5,6 23,33  -0,11
 1,54 - 0,68 Lloyd Fonds 0 - 0,73  ��  -0,00
 6,70 - 2,30 Loewe 0 - 4,28  -0,10
 1,44 - 0,78 Logwin 0 - 0,82  0,02
 13,79 - 7,54 LPKF 0,4 3,2 12,38  0,14
 4,83 - 3,14 LS Telcom 0,1 2,1 4,70  -0,03
 24,00 - 17,84 Ludwig Beck 0,35 1,6 21,97  1,06
 4,62 - 3,32 M.A.X. Autom. 0,15 4,0 3,73  0,02
 16,81 - 2,67 MagForce 0 - 2,95  -0,17
 5,38 - 2,01 Magix 1,12 49 2,25  ��  -0,02
 86,68 - 36,40 MAN Vz. 2,3 3,0 77,85  ��  -0,09
 32,74 - 14,80 Manz 0 - 21,15  0,47
 3,29 - 1,33 Marseil.Klinik 0 - 2,91  -0,02
 5,94 - 3,00 Masterflex 0 - 4,64  0,07
 9,41 - 4,35 MBB Industries 0,44 5,4 8,22  0,24
 4,50 - 3,40 MediClin 0,05 - 4,15  ��  -0,16
 1,62 - 0,83 MediGene 0 - 1,16  0,00
 16,91 - 12,50 Medion 0,21 1,3 15,70  ��  -0,17
 5,50 - 3,70 Mensch&Masch. 0,2 3,8 5,22  ��  0,05
 29,51 - 20,42 Metro Vz. 1,49 7,1 20,91  0,07
 10,26 - 2,67 Mifa 0 - 7,24  -0,02
 6,89 - 4,11 MLP 0,6 14 4,25  -0,07
 26,89 - 15,78 Mobotix 0,5 2,9 17,00  ��  -0,28
 12,40 - 6,15 Mologen 0 - 9,10  0,07
 5,60 - 3,93 Mox Telecom 0,2 4,1 4,90  0,02
 2,70 - 0,50 MPC Capital 0 - 0,51  ��  -0,01
 1,90 - 0,97 Muehlhan 0,06 - 1,00  ��  -0,01
 31,56 - 19,95 Mühlbauer 1 4,8 20,76  ��  -0,56
 28,00 - 18,67 MVV Energie 0,9 4,1 22,10  -0,09
 1,40 - 0,71 MyHammer 0 - 0,92  ��  0,00
 11,81 - 5,89 Nabaltec 0,1 - 6,13  0,17
 21,23 - 13,13 Nanogate 0 - 19,14  ��  0,01
 14,20 - 3,30 Nanostart 0 - 3,81  ��  -0,13
 33,00 - 22,00 Nemetschek 1,15 3,9 29,42  -0,72
 9,40 - 5,50 NEXUS 0,1 1,4 7,28  0,14
 20,70 - 11,42 NORMA Group 0,6 3,3 18,18  0,37
 14,65 - 8,35 OHB 0,35 2,5 13,87  0,26
 2,90 - 2,10 Orad Hi-Tec 0,15 12 2,27  ��  0,01
 24,00 - 11,64 OVB Holding 0,35 1,9 18,08  -0,13
 29,24 - 23,50 P&I Pers.u.Inf. 1,55 0,1 28,35  ��  -0,34
 10,71 - 4,82 paragon 0 - 8,00  0,02
 4,84 - 2,55 Patrizia Imm. 0 - 4,72  -0,10
 1,59 - 0,51 Petrotec 0 - 0,84  -0,02
 0,91 - 0,07 Pfleiderer 0 - 0,47  0,25
 2,61 - 1,28 Pironet NDH 0,1 4,1 2,41  -0,01
 2,11 - 1,39 PNE Wind 0,04 2,7 1,50  -0,05
 58,75 - 30,27 Porsche Vz. 0,76 1,9 40,23  0,38
 3,37 - 1,05 Praktiker 0 - 1,37  0,19
 6,23 - 2,73 PrimeOffice 0,23 6,6 3,49  -0,01
 - - - Procon MultiMedia 0 - 1,84 * -
 45,59 - 30,47 Progress Obk. 1,4 4,4 31,80  ��  -0,01
 21,60 - 13,38 PSI AG 0,25 1,5 16,40  0,38
 7,15 - 3,80 Pulsion Med.Sys. 0 - 7,00  0,21
 4,39 - 2,63 PVA TePla 0,15 5,4 2,76  -0,04
 1,54 - 0,09 Q-Cells 0 - 0,10  0,01
 2,62 - 1,67 Quanmax 0 - 2,20  -0,02
 1,93 - 1,15 quirin bank 0 - 1,37  0,02
 27,81 - 18,83 R.Stahl 0,7 2,9 24,35  1,71
 7,11 - 4,26 REALTECH 0,3 7,1 4,26  -0,37
 29,71 - 15,01 Realtime Techn. 0 - 23,94  0,23
 10,43 - 8,80 ReplyDeutschlnd 0,45 4,7 9,64  0,10
 23,56 - 13,96 Rofin-Sinar 0 - 14,61  ��  -0,22
 23,58 - 12,15 Roth & Rau 0 - 17,26  ��  -0,54
 16,00 - 8,40 Rücker 0,5 3,1 15,90  -0,01
 35,47 - 19,91 RWE Vz. 2 7,4 26,95  -0,10
 8,79 - 3,15 SAF Holland 0,42 - 4,33  -0,03
 4,33 - 1,75 SAG Solarstrom 0,13 6,6 1,90  -0,04
 18,20 - 13,90 Sanacorp Vz. 0,99 6,0 16,56  ��  0,00
 49,62 - 26,40 Sartorius 0,8 1,6 49,56  0,75
 55,70 - 25,49 Sartorius Vz. 0,82 1,5 54,88  3,63
 82,49 - 54,68 Schaltbau 1,8 3,9 75,02  0,02
 20,77 - 7,51 Schuler 0,25 1,3 19,97  0,00
 19,77 - 10,93 Schweiz.El. 0,47 3,8 12,36  ��  -0,14
 11,90 - 8,59 Secunet 0 - 10,45  0,02
 8,47 - 4,64 Seven Princ. 0 - 4,65  -0,12
 7,15 - 3,50 SFC Energy 0 - 6,74  ��  -0,16
 2,60 - 1,46 SinnerSchrader 0,1 5,8 1,72  ��  0,01
 20,11 - 11,69 Sixt 0,6 4,3 14,08  -0,18
 14,96 - 9,19 Sixt Vz. 0,62 5,0 12,30  0,47
 18,67 - 11,11 SKW Stahl 0,5 4,0 12,37  -0,18
 3,62 - 1,33 Sky Deutschland 0 - 2,51  0,09
 28,07 - 15,80 SMT Scharf 0,95 4,6 20,63  -0,42
 77,00 - 49,50 SNP 1,75 3,0 57,85  ��  0,33
 6,10 - 3,05 Softing 0,2 3,5 5,68  0,08
 3,70 - 1,48 Solar-Fabrik 0 - 2,34  ��  0,00
 - - - Solarparc 0 - 8,50 * 0,00
 8,29 - 1,03 Solarworld 0,09 6,9 1,31  -0,07
 54,70 - 41,10 Sparta 0 - 50,00  -1,15
 2,24 - 1,03 Splendid Medien 0,1 4,8 2,09  0,02
 10,90 - 2,92 Steico 0,12 2,8 4,23  -0,09
 119,9 - 79,43 Sto Vz. 0,31 0,3 114,4  0,85
 18,25 - 7,19 Ströer out-of 0 - 7,93  -0,06
 3,30 - 0,55 sunways 0 - 0,66  -0,01
 27,26 - 15,40 Surteco 0,45 2,5 18,27  ��  -0,04
 5,74 - 3,60 Swarco Traffic 0,05 - 5,15  ��  -0,13
 5,30 - 4,37 Synaxon 0 - 5,00  ��  0,00
 3,84 - 2,86 Syzygy 0,2 6,0 3,28  ��  0,01
 8,04 - 5,58 TAG Immob. 0,2 2,6 7,63  0,08
 11,30 - 7,81 TAKKT 0,32 3,4 9,60  -0,03
 6,38 - 3,80 Technotrans 0 - 6,06  0,05
 7,16 - 4,92 Telegate 0,35 5,7 6,04  ��  -0,10
 - - - Teleplan Int. 0,93 - 1,89  ��  0,00
 42,37 - 24,70 Tipp24 0 - 35,10  -0,35
 28,00 - 24,86 Tognum 0,75 2,9 26,30  ��  0,00
 15,70 - 9,60 Tom Tailor 0,17 1,2 13,80  0,05
 4,50 - 3,05 Tomorrow Focus 0,06 1,7 3,60  ��  0,05
 6,00 - 4,66 TradeGate 0,08 1,7 4,76  ��  -0,09
 32,47 - 7,14 travel24.com 0 - 25,11  0,01
 10,95 - 7,08 Turbon 0,6 6,4 9,40  -0,20
 8,65 - 5,13 UMS 0,5 7,2 6,87  ��  -0,10
 28,35 - 18,50 Umweltbank 1 3,7 27,00  0,59
 7,99 - 2,80 United Pow. Tech. 0 - 2,84  0,00
 5,39 - 3,50 USU Software 0,2 3,9 5,10  -0,01
 17,73 - 15,01 Utimaco Safe. 0,87 5,4 16,22  ��  0,00
 23,85 - 18,50 Uzin Utz 0,75 3,9 19,09  -0,01
 8,70 - 4,10 Varta 1 - 5,44  ��  0,02
 4,72 - 2,78 VBH 0 - 3,30  ��  0,13
 13,80 - 9,20 Vectron 0,3 2,7 11,20  0,00
 3,90 - 2,11 VERBIO 0 - 2,60  0,08
 8,78 - 4,85 Villeroy&B Vz 0,4 5,7 7,07  0,07
 8,71 - 5,15 Viscom 0,5 6,8 7,32  ��  -0,05
 1,13 - 0,58 Vivacon 0 - 0,66  0,01
 19,45 - 11,10 VTG 0,35 3,1 11,15  -0,04
 4,18 - 2,24 Vtion Wirel. 0,06 1,5 3,73  0,02
 136,9 - 82,78 VW 3 2,3 129,4  3,31
 14,00 - 10,50 W.O.M 0 - 13,59  0,51
 13,65 - 7,87 Wacker Neus. 0,5 4,3 11,60  0,23
 10,85 - 6,17 WashTec 0 - 8,95  ��  0,02
 22,15 - 14,90 Westag 0,94 5,2 18,03  0,03
 22,39 - 14,71 Westag Vz. 1 5,5 18,25  0,40
 4,60 - 2,95 Wilex 0 - 3,85  0,02
 46,88 - 22,00 WMF 1,4 3,0 46,63  0,00
 34,50 - 20,62 WMF Vz. 1,4 4,2 33,41  0,01
 31,60 - 6,30 YOC 0 - 6,50  -0,50
 6,62 - 5,21 Youbisheng 0 - 5,66  ��  0,00
 1,37 - 0,50 Zapf Creation 0 - 0,55  -0,02
 9,31 - 1,59 ZhongDe W. 0,15 7,6 1,96  0,10
 3600 - 3150 Zoo Berl.m.Aq. 0 - 3549  ��  0,00
 68,24 - 23,02 zooplus 0 - 28,30  -0,94 

AKTUELLES BÖRSENWETTER
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MARKTSTIMMUNG in DEUTSCHLAND

Beschwingtheit

Euphorie

Niedergeschlagenheit

Gleichgültigkeit Verzweiflung

12%631,50,750-0,75-1,5-3-6-12%

keine Angaben

gemessen am Angst-Index VDax

Prozentuale Veränderung zum Vortag des jeweiligen Hauptindex

Vorheriger
Handelstag

Aktuell

Stand: 16:30 Uhr

LEGENDE
* = abweichende Notiz; 1 neuer Höchstkurs, 5 neuer Tiefstkurs;  Dividendenrendite auf aktueller Kursbasis; Auslandswerte in Euro
Kurszusatz: xR = ex Rechte; xBA = ex Berichtigungs aktien; xS = ex Split; xD = ex Dividende am Tag des Dividendenab schlags; 
��  = Aktie mit geringer Liquidität, mglw. wurde nur ein Teil der Kauf-/Verkaufsorders ausgeführt. KGV: Kurs/Gewinn-Verhältnis 
auf Basis der aktuellen Jahresgewinnprognosen (V = Verlust, – = keine Angaben). EPS: Gewinn je Aktie (Konsensschätzung 
lfd. Jahr und näch. Jahr).  Zusammenstellung: Bloomberg
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Belichterfreigabe: -- Zeit:::

Belichter: Farbe:
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DW/DW/DWBE-HP
26.07.12/1/014 RBOOCK 5% 25% 50% 75% 95%
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AKTUELLES BÖRSENWETTER

8%4210,50-0,5-1-2-4-8%

keine AngabenProzentuale Veränderung zum Vortag des jeweiligen Hauptindex

Stand: 16:30 Uhr
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Belichterfreigabe: -- Zeit:::

Belichter: Farbe:

*

DW/DW/DWBE-HP
26.07.12/1/015 RBOOCK 5% 25% 50% 75% 95%

+

*
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2,621,44 1.601,80144,60

BUND-FUTURE BAUGELD GOLDTAGESGELD
Basiszins Datenquelle: FMH Durchschnittliche 

Hypothekenzinsen 10 Jahre

Datenquelle: FMH

  Öffentliche Anleihen 
 Bund 
  0,75 BSA 10 Aaa 09.12 100,12 0,02 -0,02 
  1,00 BSA 10 II Aaa 12.12 100,40 0,00 -0,05 
  1,50 BSA 11 Aaa 03.13 101,01 0,02 -0,06 
  1,75 BSA 11 II Aaa 06.13 101,70 0,10 -0,06 
  0,00 BSA 12 Aaa 06.14 100,10 -0,03 -0,06 
  6,25 Bund 00 Aaa 01.30 160,55 -1,87 1,98 
  5,50 Bund 00 II Aaa 01.31 153,95 0,00 2,02 
  4,50 Bund 03 Aaa 01.13 102,38 0,37 -0,09 
  4,75 Bund 03 II Aaa 07.34 149,32 0,81 2,07 
  3,75 Bund 03 III Aaa 07.13 103,63 0,04 -0,07 
  4,25 Bund 03 IV Aaa 01.14 106,35 0,06 -0,09 
  4,25 Bund 04 Aaa 07.14 108,36 -0,01 -0,06 
  3,75 Bund 04 II Aaa 01.15 109,23 -0,06 -0,06 
  4,00 Bund 05 Aaa 01.37 138,80 1,31 2,11 
  3,25 Bund 05 II Aaa 07.15 109,50 -0,08 -0,01 
  3,50 Bund 05 III Aaa 01.16 111,77 -0,12 0,05 
  4,00 Bund 06 Aaa 07.16 115,08 -0,11 0,14 
  3,75 Bund 06 II Aaa 01.17 115,35 -0,19 0,24 
  4,25 Bund 07 Aaa 07.39 143,12 -0,63 2,14 
  4,25 Bund 07 II Aaa 07.17 118,95 -0,22 0,34 
  4,00 Bund 07 III Aaa 01.18 119,02 -0,17 0,46 
  4,25 Bund 08 Aaa 07.18 121,97 0,14 0,55 
  4,75 Bund 08 II Aaa 07.40 154,21 -0,84 2,15 
  3,75 Bund 08 III Aaa 01.19 119,50 0,00 0,66 
  3,50 Bund 09 Aaa 07.19 118,42 -0,32 0,74 
  1,75 Bund 09 II Aaa 04.20 118,58 0,00 -0,59 
  3,25 Bund 09 III Aaa 01.20 117,61 -0,01 0,85 
  3,00 Bund 10 Aaa 07.20 115,63 -0,40 0,92 

  3,25 Bund 10 II Aaa 07.42 124,60 -0,54 2,16 
  2,25 Bund 10 III Aaa 09.20 109,80 -0,43 0,96 
  3,25 Bund 11 Aaa 07.21 118,06 -0,49 1,08 
  2,00 Bund 11 II Aaa 01.22 106,95 -0,56 1,18 
  1,75 Bund 12 Aaa 07.22 104,35 -0,38 1,29 
  6,00 Bund 86 Aaa 06.16 122,32 -0,10 0,22 
  5,63 Bund 86 II Aaa 09.16 121,87 -0,43 0,24 
  6,25 Bund 94 Aaa 01.24 147,49 -2,26 1,46 
  6,50 Bund 97 Aaa 07.27 161,39 -0,56 1,75 
  5,63 Bund 98 Aaa 01.28 151,01 0,00 1,86 
  4,75 Bund 98 II Aaa 07.28 138,73 -0,59 1,88 
  1,50 Bund I/L 06 Aaa 04.16 108,94 0,00 -0,77 
  2,25 Bund I/L 07 Aaa 04.13 101,31 -0,08 0,40 
 Bundesobligationen 
  4,25 Obl.S.151 Aaa 10.12 100,88 -0,03 -0,05 
  3,50 Obl.S.152 Aaa 04.13 102,65 0,12 -0,06 
  4,00 Obl.S.153 Aaa 10.13 104,89 -0,02 -0,05 
  2,25 Obl.S.154 Aaa 04.14 104,00 -0,02 -0,09 
  2,50 Obl.S.155 Aaa 10.14 105,61 -0,04 -0,06 
  2,50 Obl.S.156 Aaa 02.15 106,51 -0,07 -0,03 
  2,25 Obl.S.157 Aaa 04.15 106,06 0,00 0,01 
  1,75 Obl.S.158 Aaa 10.15 105,47 -0,09 0,02 
  2,00 Obl.S.159 Aaa 02.16 106,79 -0,12 0,09 
  2,75 Obl.S.160 Aaa 04.16 109,39 -0,36 0,12 
  1,25 Obl.S.161 Aaa 10.16 104,29 -0,16 0,21 
 Länder und Städte 
  3,75 Berlin Aa1 06.13 102,95 -0,14 0,17 
  5,25 Bundesl.98 NR 04.13 103,28 -0,23 0,12 
  5,25 Bundesl.98 II NR 04.13 103,83 -0,04 0,13 
  6,85 Hamburg 93 NR 11.18 133,26 -0,13 1,34 
  7,00 Hamburg 94 NR 01.14 109,37 -0,02 0,49 

Zins Name Rating Lauf- 25.07. +/- Ren. 
   zeit  % in %

 Sonstige Emittenten 
 Floater 
  0 Argentin. GDP NR 12.35 9,30 0,54 - 
  0 Argentinien Ca 03.23 55,00 0,00 - 
 Industrieanleihen 
  5,63  Roche Hldgs II AA-  03.16 116,54 -0,02 0,91 
  5,13  Siemens Fin. II A+  02.17 117,05 -0,28 1,20 
  5,63  StatoilHydro II AA-  03.21 130,79 -0,19 1,74 
  7,25 Akzo Nobel BBB+ 03.15 116,18 -0,07 1,04 
  4,50 BASF 06 A+ 06.16 113,54 -0,15 0,87 
  5,13 BASF 09 A+ 06.15 112,21 -0,03 0,76 
  4,75 Bertelsmn 06 BBB+ 09.16 112,85 -0,05 1,47 
  7,88 Bertelsmn 09 BBB+ 01.14 110,40 0,41 0,90 
  4,88 BMW Finance A 10.12 100,92 -0,04 0,44 
  5,00 Commerzbank A 02.14 105,21 -0,05 1,45 
  4,88 Dt. Post BBB+ 01.14 105,96 0,03 0,77 
  4,00 Dt.Telekom BBB+ 01.15 107,21 -0,04 1,00 
  4,88 E.ON A 01.14 106,05 -0,06 0,74 
  4,13 E.ON II A 03.13 102,26 -0,14 0,47 
  4,75 Goldman S. BBB+ 10.21 92,70 -0,10 5,70 
  8,63 Grohe CCC 10.14 102,40 -0,10 7,50 
  4,25 Henkel A 06.13 103,29 0,04 0,43 
  6,13 Hornbach BB+ 11.14 105,80 -0,28 3,31 
  4,63 Lufthansa BBB- 05.13 102,58 -0,03 1,13 
  4,50 Maxingvest NR 10.14 106,26 0,03 1,56 
  7,63 MetroMed.-T. BBB 03.15 115,26 -0,09 1,53 
  6,50 Roche Hld. AA- 03.21 136,37 -0,27 1,84 
  4,63 Roche Hldgs AA- 03.13 102,58 -0,03 0,23 
  4,13 Siemens Fin. A+ 02.13 102,08 -0,04 0,33 
  4,38 StatoilHydro AA- 03.15 109,40 -0,02 0,68 
  5,13 TeliaSonera A- 03.14 106,98 -0,05 0,77 

 Zins Name Rating Lauf- 25.07. +/- Ren. 
   zeit  % in %

Zins Name Rating Lauf- 25.07. +/- Ren. 
   zeit  % in %

  4,38 ThyssenKr. BB 03.15 104,88 0,03 2,49 
  5,13 TUI B- 12.12 100,90 -0,11 2,82 
  5,38 Voith Baa2 06.17 114,48 -0,70 2,05 
 Auslandsanleihen 
  2,26  Argentinien 05 II B  12.38 27,05 0,19 12,1 
  4,75  Bank of Scotl. AAA  01.15 108,81 0,42 1,04 
  5,25  British Telec. BBB  06.14 107,71 -0,06 1,05 
  5,75  Dt.Telekom 08 BBB+  01.14 107,01 -0,14 0,82 
  6,00  Dt.Telekom 09 BBB+  01.17 119,52 0,03 1,47 
  3,50  Inst.de Cred. BBB+  01.14 95,00 0,23 6,42 
  5,63  Siemens Fin. II A+  06.18 122,81 -0,46 1,48 
  6,57 Anh.-Busch A 02.14 109,00 -0,04 0,72 
  5,50 Arcelorm.F. Baa3 07.14 103,50 0,00 2,77 
  7,82 Argentinien 05 B 12.33 74,00 0,54 10,8 
  5,87 Argentinien 93 Ca 03.23 56,50 -4,24 12,2 
  4,13 Asfinag 03 AA+ 10.13 104,35 -0,10 0,32 
  6,00 Asfinag 93 AA+ 12.13 107,81 -0,05 0,39 
  6,13 AT&T A- 04.15 114,10 -0,05 0,77 
  1,38 Bad.W.Fin Aaa 06.18 101,01 -0,03 1,18 
  4,63 Bayer Capital A- 09.14 108,31 -0,06 0,70 
  3,50 Belgien Aa3 03.15 106,86 -0,21 0,84 
  6,38 Belgien II BBB- 03.21 98,89 0,08 6,45 
  7,25 Bombardier BB+ 11.16 103,75 -0,10 6,10 
  7,50 Bulgarien BBB 01.13 103,10 -0,05 0,38 
  6,63 Carrefour BBB 12.13 107,52 -0,01 0,96 
  4,25 China AA- 10.14 107,50 -0,01 0,69 
  6,40 Citigroup A- 03.13 103,34 -0,05 1,25 
  7,88 CocaCola Fin. BBB 01.14 105,50 0,24 3,84 
  7,88 Daimler 09 A- 01.14 110,17 -0,05 0,84 
  4,63 Daimler 09 II A- 09.14 107,75 -0,04 0,85 
  5,13 Degussa BBB+ 12.13 104,93 -0,06 1,34 

Zins Name Rating Lauf- 25.07. +/- Ren. 
   zeit  % in %

  4,50 Dexia 07 AA+ 11.17 107,55 0,20 2,71 
  4,50 Dexia 08 AA+ 04.15 105,20 -0,04 2,21 
  0,00 Dt. Bank A+ 10.26 56,00 0,07 3,95 
  5,00 Dt. Börse AA 04.13 102,96 -0,05 0,86 
  4,25 Dt.Bahn Fin. AA 11.16 112,94 0,02 1,12 
  3,75 Dt.Postbank AAA 02.14 105,19 0,02 0,35 
  5,41 DZ Bank NR 03.13 15,00 0,00 812 
  6,38 E.ON 02 A 05.17 123,32 -0,12 1,29 
  5,75 E.ON 08 A 05.20 127,71 -0,30 1,85 
  5,25 E.ON 08 II A 06.14 108,30 0,07 0,70 
  5,50 EADS Fin. A- 09.18 120,69 -0,09 1,82 
  5,50 EDP Fin. BB+ 02.14 101,00 0,00 4,48 
  5,38 EIB 02 AAA 10.12 101,15 -0,03 -0,09 
  3,13 EIB 09 AAA 04.14 105,16 0,04 0,14 
  0,00 EIB 96 AAA 11.26 67,47 2,60 2,71 
  4,25 EnBW A- 10.16 112,18 -0,06 1,24 
  5,76 Fortis Bank A 10.17 103,56 -0,14 4,72 
  5,00 France Telec. A- 01.14 106,40 -0,05 0,64 
  5,00 Fresenius BB+ 01.13 102,10 0,25 1,08 
  5,50 Fresenius II BB+ 01.16 108,75 0,46 2,91 
  5,88 Gaz Capl 05 BBB 06.15 107,95 0,19 2,83 
  6,61 Gaz Capl 07 BBB 02.18 113,96 -0,17 3,65 
  6,25 GdF Suez 08 A 01.14 108,04 -0,08 0,79 
  5,63 GdF Suez 09 A 01.16 115,05 -0,13 1,10 
  5,38 GE Capital AA+ 01.18 116,34 -0,33 2,08 
  5,88 Ger.Pub.Sec. NR 05.16 115,61 0,05 1,40 
  6,38 Goldman S. A- 05.18 114,20 0,54 3,67 
  4,60 Griechenld 03 C 05.13 21,55 0,00 - 
  4,50 Griechenld 04 C 05.14 24,25 0,00 - 
  6,10 Griechenld 10 C 08.15 23,75 0,00 - 
  6,50 Griechenld 99 C 01.14 21,25 0,00 - 

Zins Name Rating Lauf- 25.07. +/- Ren. 
   zeit  % in %

  5,63 Heidelb. C. BB 01.18 105,95 -0,35 4,26 
  5,00 Heineken NR 11.13 104,98 -0,04 0,83 
  0,00 Helaba 256 NR 04.16 93,93 -0,03 1,55 
  5,50 Helaba Fin AA 02.13 102,58 -0,04 0,48 
  6,63 IBM AA- 01.14 109,20 -0,03 0,47 
  4,25 ING AAA 03.13 102,56 -0,02 0,12 
  5,25 ING III AAA 06.18 116,42 0,00 1,61 
  5,63 ING IV A 09.13 104,11 0,00 1,75 
  5,00 Irland 02 BBB+ 04.13 101,10 -0,20 2,97 
  4,60 Irland 99 BBB+ 04.16 98,63 0,23 5,16 
  10,5 Jamaika 04 B- 10.14 107,75 -0,23 6,99 
  8,00 Jamaika 08 B- 06.19 100,30 0,00 7,66 
  4,75 Johnson & J. AAA 11.19 121,11 -0,32 1,56 
  4,00 KPN BBB 06.15 107,02 -0,15 1,44 
  6,25 Kraft Foods BBB- 03.15 113,18 -0,06 1,15 
  5,00 Kroatien BBB- 04.14 103,35 0,01 2,66 
  4,25 Kroatien II Aa3e 09.22 112,35 -0,28 2,80 
  4,13 Lanxess Fin. BBB 05.18 111,34 -0,28 2,01 
  4,25 Lettland BBB- 04.14 104,40 -0,13 1,24 
  6,75 Linde Fin. A 12.15 119,38 -0,12 0,82 
  4,50 Litauen 03 BBB 03.13 101,83 -0,08 0,69 
  4,85 Litauen 07 BBB 02.18 104,65 -0,16 3,79 
  6,75 Lufthansa BBB- 03.14 107,82 -0,03 1,80 
  7,75 Merrill Lynch A- 04.18 116,40 0,00 4,45 
  9,38 Metro Fin. BBB 11.13 110,86 -0,09 1,02 
  5,50 Nokia BB+ 02.14 96,85 0,99 7,88 
  6,75 Nokia II BB+ 02.19 86,36 -0,05 9,50 
  0,00 Österr. 86 AA+ 05.16 473,20 0,04 21,4 
  6,50 Österr. 94 AA+ 01.24 137,00 0,00 2,62 
  4,75 Pfizer AA 12.14 109,44 -0,13 0,70 
  5,88 PhilipMorris 08 A 09.15 115,16 -0,04 0,89 

Zins Name Rating Lauf- 25.07. +/- Ren. 
   zeit  % in %

  5,75 PhilipMorris 09 A 03.16 116,60 0,00 1,08 
  5,63 Polen A- 06.18 118,25 -0,21 2,23 
  3,88 Porsche NR 02.16 107,48 -0,06 1,61 
  4,38 Portugal 03 BB 06.14 89,50 -5,14 8,70 
  3,85 Portugal 05 BB 04.21 60,15 -4,52 11,0 
  4,10 Portugal 06 BB 04.37 47,20 -3,67 9,61 
  5,45 Portugal 98 BB 09.13 100,50 0,28 4,91 
  5,13 Procter&G. AA- 10.17 120,20 -0,27 1,06 
  0,00 Rabobank AA 10.26 59,86 -0,91 3,67 
  4,50 RB of Canada AAA 11.12 101,18 -0,01 0,11 
  6,50 Repsol Int. BBB- 03.14 103,70 -0,29 3,80 
  6,25 RWE Fin. 01 A- 04.16 118,61 0,24 1,13 
  5,00 RWE Fin. 09 A- 02.15 110,10 -0,14 0,88 
  6,50 RWE Fin. 09 II A- 08.21 132,75 -0,05 2,32 
  5,77 RZB BBB- 10.15 96,65 -0,10 3,82 
  4,50 Schlumberger A+ 03.14 106,16 -0,05 0,73 
  3,13 Schweden AAA 05.14 105,43 -0,03 0,00 
  0,00 Series Ltd. NR 04.21 79,49 0,01 2,63 
  0,00 Series Ltd. II NR 04.26 64,16 -2,18 3,04 
  4,50 Shell Fin. AA 02.16 112,89 0,05 0,80 
  5,38 Siemens Fin. A+ 06.14 108,61 -0,20 0,63 
  5,25 Societe Gen. A 03.13 102,81 -0,06 0,96 
  3,25 Sodexo AA+ 01.14 104,14 -0,05 0,41 
  4,20 Spanien 03 BBB+ 07.13 100,18 1,45 5,40 
  4,90 Spanien 07 BBB+ 07.40 72,00 4,43 7,55 
  5,25 Südafrika BBB+ 05.13 103,22 -0,13 0,85 
  6,38 Telekom Fin. BBB 01.16 114,46 -0,08 1,96 
  5,00 Tschechien AA- 06.18 118,10 0,42 1,69 
  6,50 Türkei BB 02.14 106,60 0,07 1,95 
  4,88 UBS A 01.13 101,97 0,00 0,65 
  6,25 UBS II A 09.13 105,71 0,01 0,97 

Zins Name Rating Lauf- 25.07. +/- Ren. 
   zeit  % in %

ANLEIHEN

 Ausserbörsliche Metallpreise 
  Quelle:   vwdgroup  25.07.  Vortag  

 NE-Metalle (100 kg) 
 Kupfer HG - DEL.Notiz 621,63 620,63
MK Kupfer ab Werk 718,03 717,07
Blei in Kabel 99.94 172,99 173,02
Messing MS 58 1. V.-St. 522,00 522,00
Messing MS 58 2. V.-St. 564,00 564,00
Metallbasis MS 63/37 548,00 547,00 
 Umicore Fixingpreise (kg) 
 Gold ankaufspreis 41360,00 41120,00
Gold verarbeitet 46460,00 46190,00
Silber ankaufspreis 706,90 705,30
Silber verarbeitet 834,60 832,70 

NY, Rohöl ($/Barrel) OCT2 88,78 88,43
NY, Rohöl ($/Barrel) NOV2 89,08 88,73
Spot-Markt Brent 105,0 104,9
Spot-Markt Statfjord 104,3 104,4
Spot-Markt OPEC-Korb 100,5 100,1
Spot-Markt Bonny Light 103,9 104,1
Strom EEX Phel Base 49,58 49,36
Strom EEX Phel Peak 53,54 55,03 

 Barren 
 16:20 Uhr MEZ Laufzeit 25.07. Vortag
  Lon., Alum. Kasse 1847 1840
Lon., Alum. 3 Mon. 1881 1872
Lon., Alu.-Leg. Kasse 1755 1746
Lon., Alu.-Leg. 3 Mon. 1775 1770
Lon., Blei Kasse 1849 1841
Lon., Blei 3 Mon. 1865 1853
Lon., Kupfer Kasse 7441 7396
Lon., Kupfer 3 Mon. 7441 7405
Lon., Nickel Kasse 15715 15605
Lon., Nickel 3 Mon. 15760 15685
Lon., Zink Kasse 1805 1800
Lon., Zink 3 Mon. 1810 1805
Lon., Zinn Kasse 17800 17840
Lon., Zinn 3 Mon. 17770 17730
NY, Gold ($/Feinunze) AUG2 1602 1576
NY, Gold ($/Feinunze) OCT2 1579 1580
NY, Gold ($/Feinunze) DEC2 1581 1582
NY, Kupfer (¢/25.000 lb) JUL2 335,3 338,2
NY, Kupfer (¢/25.000 lb) SEP2 339,0 335,3
NY, Kupfer (¢/25.000 lb) DEC2 340,1 336,2
NY, Pallad. ($/Feinunze) SEP2 561,6 571,0
NY, Pallad. ($/Feinunze) DEC2 563,2 572,4 

 Indizes 
 CRB-Index  296,3 296,4
GSCI-Index  630,2 633,5
Chgo., GSCI ($) MAR4 465,5 468,0 

 Agrarwaren, Tierprodukte 
 Winn., Gerste (Can$/t) OCT2 257,0 257,0
Chgo., Hafer (¢/bushel) SEP2 362,5 380,5
Chgo., Hafer (¢/bushel) DEC2 365,5 382,3
Chgo., Mais (¢/bushel) SEP2 790,0 814,0
Chgo., Mais (¢/bushel) DEC2 778,3 785,5
Paris, Rapssaat (Euro/t) AUG2 509,3 499,0
Paris, Rapssaat (Euro/t) NOV2 509,3 500,0
Winn., Rapssaat (Can$/t) JAN3 622,2 608,4
Chgo., Sojabohn. (¢/bushel) AUG2 1649 1699
Chgo., Sojaöl (¢/lb) AUG2 51,58 53,75
Chgo., Weizen (¢/bushel) SEP2 878,8 912,8
Chgo., Weizen (¢/bushel) DEC2 888,3 919,0
Chgo., Mastrinder (¢/lb) AUG2 136,3 137,7
Chgo., Rinder (¢/lb) AUG2 118,5 118,8 

 Genussmittel 
 NY, Kaffee ($/lb) SEP2 176,0 175,5
SaoPa., Kaffee (Ara.) SEP2 227,0 225,2
Lon., Kaffee (Rob.) ($/t) JUL2 2141 2150
Lon., Kaffee (Rob.) ($/t) SEP2 2135 2158
Lon., Kakao (£/t) SEP2 1546 1540
NY, Kakao ($/t) SEP2 2211 2209
NY, Kakao ($/t) DEC2 2229 2229
NY, Orangensaft SEP2 111,2 109,8
Lon., Zucker ($/50 t) OCT2 636,7 638,2
NY, Zucker (¢/lb) OCT2 23,37 23,49 

 Wolle, Kautschuk 
 NY, Baumwolle (¢/50.000 lb) OCT2 70,82 70,29
Tok., Rubber (Yen/kg) AUG2 215,1 216,5
Tok., Rubber (Yen/kg) SEP2 219,2 219,4 

 Energie 
 NY, Benzin ($/Gallone) AUG2 282,5 288,3
NY, Benzin ($/Gallone) SEP2 272,6 276,4
Lon., Gasöl ($/t) AUG2 890,3 888,3
Lon., Gasöl ($/t) SEP2 889,8 888,5
NY, Heizöl ($/100 Gallonen) AUG2 282,4 281,9
NY, Heizöl ($/100 Gallonen) SEP2 282,6 282,1
Lon., Rohöl ($/Barrel) SEP2 103,3 103,4
Lon., Rohöl ($/Barrel) OCT2 102,5 102,6
NY, Rohöl ($/Barrel) SEP2 88,50 88,14

 Währungen Sortenkurse (Euro)** var. Kurse 25.07. (Euro) Veränderung (%)
  25.07. Ankauf Verkauf Geld Brief Vortag 4 Wo. 1 Jahr 

 Australien, 1 A$ 0,7962 0,9294 0,8478 0,8480 0,8476 -5,58 -11,03
Dänemark, 100 dkr 12,8866 14,0647 13,4400 13,4400 13,4400 0,07 -0,15
Großbritannien, 1 £ 1,2392 1,3369 1,2759 1,2761 1,2857 -2,39 -11,28
Hongkong, 100 HK$ 8,3000 10,6800 10,6300 10,6300 10,6900 -3,01 -15,99
Japan, 100 Yen 1,0009 1,1036 1,0538 1,0540 1,0604 -4,76 -15,70
Kanada, 1 C$ 0,7716 0,8525 0,8090 0,8091 0,8112 -3,94 -9,21
Malaysia, 1 Ringgit 0,1842 0,3704 0,2597 0,2598 0,2607 -3,81 -9,90
Neuseeland, 1 NZ$ 0,5780 0,7463 0,6485 0,6487 0,6505 -2,93 -7,34
Norwegen, 100 nkr 12,6582 14,2450 13,5500 13,5600 13,5600 -1,70 -5,24
Polen, 1 Zloty 0,2169 0,2674 0,2386 0,2387 0,2371 -1,70 4,47
Russland, 1 Rubel 0,0218 0,0280 0,0252 0,0252 0,0251 -4,76 -0,40
Schweden, 100 skr 11,0375 12,5000 11,8190 11,8230 11,8800 -4,21 -7,14
Schweiz, 100 sfr 81,0373 85,6164 83,2600 83,2700 83,2600 0,00 3,61
Singapur, 1 S$ 0,5834 0,7246 0,6556 0,6558 0,6567 -4,82 -12,19
Südafrika, 1 Rd 0,0848 0,1140 0,0976 0,0976 0,0974 -3,38 5,33
Tschechien, 100 czk 3,5524 4,4405 3,9100 3,9200 3,9100 -1,28 4,59
USA, 1 US$ 0,8013 0,8598 0,8243 0,8243 0,8290 3,06 18,50
Ungarn, 100 Ft 0,3159 0,3875 0,3462 0,3465 0,3451 0,29 7,31 

ANLEIHEN & ZINSEN & WEITERE NOTIERUNGEN

Legende
S&P (AAA,AA+,AA,AA-,A+,A,A-, BBB+,BBB,BBB-, 
BB+,BB,BB-,B+,B,B-,CCC,CC,C,DDD,DD,D)
Moody´s (Aaa,Aa1,Aa2,Aa3,A1,A2, A3,Baa1, Baa2, Baa3
,Ba1,Ba2,Ba3,B1,B2,B3,Caa,Ca,C,D)
NR: Kein Rating verfügbar.  Anleihen mit Ratings BB+ 
oder schlechter haben spekulativen Charakter

  4,50 Ungarn 03 BB+ 02.13 99,78 -0,22 3,77 
  4,50 Ungarn 04 BB+ 01.14 99,80 0,97 5,08 
  7,00 Uruguay BBB- 09.12 100,40 0,10 2,27 
  7,00 Uruguay II BBB- 06.19 116,47 -0,13 3,95 
  7,00 Venezuela 05 B+ 03.15 97,90 0,20 7,92 
  9,25 Venezuela 08 B+ 05.28 75,42 -1,31 12,8 
  5,13 Veolia Env. BBB+ 05.22 116,14 -0,19 3,14 
  9,88 Volvo BBB 02.14 113,69 -0,04 1,08 
  7,00 VW Fin. A- 02.16 119,43 -0,07 1,33 
  0,00 Weltbank 85 AAA 12.15 97,47 0,00 0,77 
  6,25 Weltbank 86 AAA 03.16 118,18 -0,01 1,12 
  0,00 Weltbank 96 Aaa 11.16 94,95 0,32 0,97 
  6,38 Wolters Kl. BBB+ 04.18 121,89 -0,07 2,24 
 Wandelanleihen 
  2,75 Immofinanz NR 01.14 94,00 0,00 5,08 
  1,75 IVG Finance NR 03.17 78,50 0,00 6,83 
  2,50 Klöckner & Co B+ 12.17 86,00 0,00 5,39 
  2,75 TUI NR 09.12 99,54 0,00 - 
 Fremdwährungsanleihen 
  13,5 Eskom Rd NR 08.21 139,10 0,43 7,21 
  4,75 JPMorg. Chase A 05.13 102,54 0,00 1,35 
  4,88 Merck Fin. BBB+ 09.13 104,92 -0,02 0,54 

Zins Name Rating Lauf- 25.07. +/- Ren. 
   zeit  % in %

ROHSTOFFE / TERMINKONTRAKTE
Rohstoffe/Metalle

Variable Edelmetallkurse

Rohstoff -ETF's / Rohstoff-Zertifikate
 Lauf- Name, Emittent Kurs +/- 
zeit  25.07. Euro
  endl. Aluminium X-pert,Quanto 13,80 -0,01
endl. AMEX Gold Bugs, ABN 323,62 3,88
endl. AMEX Natural Gas, ABN 50,90 -0,55
endl. AMEX Oil, ABN 95,30 0,12
endl. AMEX Tobacco, ABN 105,41 -1,71
endl. Baumwolle,Quanto 3,11 0,04
endl. Blei X-pert,Quanto 15,39 0,07
endl. Brent Cr.Oil, ABN 48,75 -0,32
endl. Brent X-pert,Quanto 74,61 -0,06
endl. Gold Open End, DRB 131,88 1,32
endl. Gold x-pert, DB 132,12 1,44
endl. Gold X-pert,Quanto 150,58 2,42
endl. GSCI Agri.ER,GOS 6,77 0,15
endl. GSCI Ene.ER,GOS 22,32 -0,16
endl. GSCI Exc.Ret,GOS 37,93 -0,04
endl. Gummi,Quanto 15,06 -0,04
endl. Heizöl X-pert,Quanto 19,10 0,04
endl. Kaffe,Quanto 5,90 -0,15
endl. Kupfer X-pert,Quanto 65,07 0,39
endl. Mais,Quanto 25,17 0,73
endl. Nickel,Quanto 132,59 1,43
endl. Nickel X-pert,Quanto 13,62 0,02
endl. Orangensaft,Quanto 4,90 0,04

 25.07. Euro US-Dollar 100 Yen Franken Pfund CAD 
16:20 
 1 Euro 1 1,2131 0,9489 1,2010 0,7837 1,2359
1 US-Dollar 0,8243 1 0,7822 0,9900 0,6460 1,0188
100 Yen 1,0539 1,2786 1 1,2657 0,8260 1,3030
1 Franken 0,8327 1,0101 0,7901 1 0,6526 1,0292
1 Pfund 1,2761 1,5480 1,2108 1,5325 1 1,5771
1 CAD 0,8090 0,9815 0,7677 0,9717 0,6340 1
1 AUD 0,8479 1,0286 0,8046 1,0183 0,6645 1,0479
1 NZD 0,6486 0,7868 0,6154 0,7789 0,5082 0,8016
100 HKD 10,6300 12,8900 10,0830 12,7609 8,3300 13,1350
100 RUB 2,5200 3,0600 2,3936 3,0300 1,9800 3,1182
100 Nkr 13,5500 16,4400 12,8619 16,2791 10,6200 16,7600 

 US-DOLLAR 1,2134
¥ 94,970
BUL 1,9558
CZK 25,560
DKR 7,4386
ILS 4,9359
£ 0,7832
FT 288,61
LITAS 3,4528
LAT 0,6963
ZLOTY 4,1936
LEU 4,6093
SKR 8,4592

 25.07. Euro-Tageswerte (EZB) 

SORTEN UND DEVISEN

Münzen und Barren Quelle:
  Gewicht Ankauf - Verkauf
 in Gramm 25.07. (in Euro)

ECKWERTE STAATSANLEIHEN

Crossrates

  Austr., 10 J., A$ 5,500 04.23 124,91 2,80
Belgien, 10 J. 4,250 09.22 112,80 2,79
Dänemark, 10 J., dkr 3,000 11.21 117,24 1,04
Deutschld, 2 J. 0,000 06.14 100,12 -0,06
Deutschld, 5 J. 0,500 04.17 100,82 0,32
Deutschld, 10 J. 1,750 07.22 104,52 1,26
Deutschld, 30 J. 2,500 07.44 107,68 2,16
Finnland, 10 J. 3,500 04.21 116,37 1,48
Frankr., 5 J.BTAN 1,000 07.17 99,46 1,11
Frankr., 10 J.OAT 3,000 04.22 106,35 2,27
GB, 3 J.Gilt, £ 2,750 01.15 106,60 0,10
GB, 5 J.Gilt, £ 1,750 01.17 105,76 0,45
GB, 10 J.Gilt, £ 4,000 03.22 122,78 1,45
GB, 30 J.Gilt, £ 4,500 12.42 132,38 2,89
Hongkong, 10 J. 0,970 06.22 102,51 0,71
Italien, 5 J.BTP 4,750 06.17 94,65 6,13
Italien, 10 J.BTP 5,500 09.22 93,63 6,46
Italien, 30 J.BTP 5,000 09.40 78,36 6,84
Japan, 5 J.JGB, Yen 0,200 06.17 100,14 0,17
Japan, 10 J.JGB, Yen 0,800 06.22 100,72 0,72
Japan, 20 J.JGB, Yen 1,700 06.32 102,51 1,54
Kanada, 5 J.T-Bd., C$ 1,500 03.17 101,67 1,13

 Name Coup. Lauf- Kurs Rend.
25.07.  zeit in %

Name Coup. Lauf- Kurs Rend.
25.07.  zeit in %

Kanada, 10 J.T-Bd., C$ 2,750 06.22 110,62 1,58
Kanada, 30 J.T-Bd., C$ 4,000 06.41 138,06 2,21
Neuseeld., 10 J., NZ$ 5,500 04.23 120,46 3,23
Niederl., 10 J. 2,250 07.22 104,52 1,75
Norwegen, 9 J., nkr 3,750 05.21 117,63 1,59
Österreich, 10 J. 3,650 04.22 113,98 2,05
Polen, 10 J. 5,750 10.21 105,80 4,95
Portugal, 10 J. 4,950 10.23 61,00 11,22
Schweiz, 10 J., sfr 3,500 06.22 120,60 1,26
Spanien, 5 J.Bon. 4,250 10.16 89,60 7,17
Spanien, 10 J.Bon. 5,850 01.22 89,89 7,36
Spanien, 30 J.Bon. 4,700 07.41 68,40 7,37
Südafrika, 5 J., Rd 8,250 09.17 110,15 5,92
Südafrika, 9 J., Rd 6,750 03.21 100,60 6,65
USA, 2 J.T-Note, US-$ 0,125 07.14 99,82 0,22
USA, 5 J.T-Note, US-$ 0,750 06.17 100,95 0,55
USA, 10 J.T-Bond, US-$ 1,750 05.22 103,20 1,40
USA, 30 J.T-Bond, US-$ 3,000 05.42 111,47 2,46
Griechenl. 10 J. 2,000 02.23 16,65 27,13 

Legende: Es handelt sich um fiktive  Anleihen mit der 
immer gleichbleibenden Laufzeit

  25.07. Vortag 

 Euro-Tagesgeld (Banken) 0,05 0,05
Bundesbankrendite 1,04 0,94
REX 134,87 134,87
REX Performance 438,77 438,75
Pfandbrief 10Yr 2,09 2,09
3-Monats-Euribor 0,43 0,44
Hauptrefinanzierungssatz 0,75 (seit 11.07.)
Spitzenrefinanzierungssatz 1,50 (seit 11.07.)
Einlagefazilitaet 0,00 (seit 11.07.)
Basiszins 0,12 (seit 02.01.) 

 seit 13.07.12 Zins % Rend.Typ A Rend.Typ B 

Bundesschatzbriefe

Zinssätze der öffentlichen Hand

Basiszinsen

Zinsstruktur
 25.07. Bund Pfandbrief Zerobond 

 25.07. Coup. Kurs(%) +/-

Genussscheine

EDELMETALLE / ETF‘S / ZERTIFIKATE

  Quelle:   fmh.de 25.07. Zinsspanne  

 Tagesgeld 5000 Euro 1,44 0,30 - 2,44
Tagesgeld 50000 Euro 1,41 0,50 - 2,40
Festgeld 5000 Euro, 3 M 0,86 0,10 - 2,30
Festgeld 5000 Euro, 6 M 1,06 0,25 - 2,40
Festgeld 5000 Euro, 12 M 1,40 0,45 - 2,70
Festgeld 10000 Euro, 2 J 1,50 0,35 - 3,00
Festgeld 10000 Euro, 3 J 1,65 0,40 - 3,25
Festgeld 10000 Euro, 4 J 1,87 0,55 - 3,50
Sparbrief 5 Jahre 2,17 0,65 - 4,00 

Festgeldzinsen

Lauf- Name, Emittent Kurs +/- 
zeit  25.07. Euro
endl. Palladium X-pert,Quanto 52,06 -0,07
endl. Platin, ABN 11,49 0,03
endl. Platin X-pert,Quanto 12,82 0,07
endl. Reis,Quanto 8,75 0,12
endl. RICI Agricult.,ABN 120,33 0,36
endl. Rogers Com.,ABN 127,80 -0,34
endl. RogersC.Qua,ABN 81,72 0,78
endl. Silber X-pert,Quanto 25,17 0,28
endl. SoftComBskII,ABN 140,00 -0,60
endl. Sojabohnen,Quanto 116,94 1,61
endl. Weizen,Quanto 19,14 0,80
endl. Zink X-pert,Quanto 14,48 0,05
endl. Zucker,Quanto 12,99 0,11
endl. DB Xetra-Gold ETF 42,00 
endl. db x-tr. DBLCI-OY ETF 31,17 0,14
endl. db x-tr.DB CB-S&P ETF 16,65 0,22
endl. db x-tr. DB Com.Bo. ETF 26,83 0,00
endl. iShares, Comm. ETF 30,55 -0,03
endl. Lyxor Commodities ETF 23,13 -0,12
endl. Lyxor Comm. NE ETF 22,46 -0,14
endl. RBS, Natural Gas ETF 28,69 0,11
endl. RBS, Physical Gold ETF 130,16 0,31
endl. RBS, WTI Oil ETF 90,20 -0,50 

SFR 1,2010
NKR 7,3695
KUNA 7,5023
RUB 39,730
TL 2,2140
A$ 1,1792
BRL 2,4738
C$ 1,2360
CNY 7,7518
H$ 9,4132
IDR 11521
INR 68,145
KW 1395,6 

Terminkontrakte

  EUREX 

  Schatz-Future 
 Sep.2012 110,93/110,88 110,90 210796 
 Bobl-Future 
 Sep.2012 127,88/127,50 127,66 314318 
 Bund-Future 
 Sep.2012 145,20/144,02 144,60 647617 
 Dax-Future 
 Sep.2012 6477/6342 6413 109030 
 Dez.2012 6472/6353 6427 439 

 Euro-Stoxx50-Future 
 Sep.2012 2179/2136 2158 634112 
 S&P500-Future 
 Sep.2012 1340/1321 1332 2727 
 T Bond-Future 
 Sep.2012 135,48/134,98 135,27 452317 
 Euro-Future 
 Aug.2012 99,76/- 99,76  
 Treasury Notes 10Y 
 Sep.2012 153,34/152,31 153,03 150217  

 Laufzeit Hoch/Tief 25.07. Volumen Laufzeit Hoch/Tief 25.07. Volumen

Devisenkurse **Quelle:

 16:20 Uhr MEZ Laufzeit 25.07. Vortag  16:20 Uhr MEZ Laufzeit 25.07. Vortag 

  Münzen 
 10Rubel Tscherwonez 7,74 308,25 - 413,25
20 Vreneli 5,80 231,00 - 280,50
Krügerrand 1 Oz. 31,10 1293,50 - 1378,50
Aud Nugget 1/2 Oz. 15,55 649,00 - 717,00
Gold Maple Leaf 1 Oz. 31,10 1293,50 - 1378,50
Eagle/Nug/Phil.1 Oz. 31,10 1293,50 - 1378,50 

ZINSEN

  Gewicht Ankauf - Verkauf
 in Gramm 25.07. (in Euro) 

 Barren 
 Goldbarren 10,00 419,50 - 453,50
Goldbarren 20,00 839,00 - 882,00
Goldbarren 50,00 2103,00 - 2172,00
Goldbarren 100,00 4195,25 - 4313,25
Goldbarren 1000,00 41953,75 - 42753,75
Silberbarren 1000,00 697,25 - 787,25 

 $/1 Feinunze 25.07. Vortag 52 Wochen- 
  Ankauf Verkauf Ankauf Verkauf Hoch Tief 

 Gold 1604,70 - 1604,80 1580,80 - 1588,80 1934,60 - 1535,00
Silber 27,17 - 27,17 26,91 - 26,93 43,72 - 26,10
Platin 1398,70 - 1399,60 1383,30 - 1388,00 1800,00 - 1378,50
Palladium 565,05 - 565,50 562,00 - 564,50 725,00 - 555,90 

Finanzierungschätze, 1 Jahr, bis 22.07.2013, Zinnssatz: 0,00%, 
Rendite : 0,00%, 2 Jahre, bis 21.07.2014, Zinnssatz: 0,00%, 
Rend.: 0,00%.  Quelle:   fmh.de 

 25.07. Tagesgeld 1 Woche 1 Mon. 3 Mon. 6 Mon. 1 Jahr

  AUD 3,40 - 3,60 3,60 - 3,80 3,63 - 3,93 3,75 - 3,85 3,57 - 3,77 4,22 - 4,52
CAD 0,90 - 1,00 0,91 - 1,06 1,09 - 1,15 1,16 - 1,31 1,42 - 1,57 1,89 - 2,04
USD 0,12 - 0,22 0,23 - 0,38 0,17 - 0,25 0,47 - 0,54 0,50 - 0,75 0,70 - 1,00
EURO 0,00 - 0,10 0,04 - 0,08 0,10 - 0,20 0,05 - 0,25 0,31 - 0,51 0,76 - 0,95
HKD 0,01 - 0,01 0,13 - 0,13 0,30 - 0,30 0,40 - 0,40 0,48 - 0,58 0,77 - 0,87
GBP 0,50 - 0,80 0,45 - 0,70 0,45 - 0,56 0,65 - 0,76 0,94 - 1,05 1,45 - 1,55
SFR 0,00 - 0,10 0,00 - 0,10 0,00 - 0,15 0,00 - 0,15 0,00 - 0,15 0,16 - 0,36 

Euro-Geldmarkt

  Aareal von 03 6,13 109,65 0,05
apoBank von 04 5,50 103,01 0,01
BayernLB von 07 5,13 70,00 -0,50
Bertelsmann von 2001 15,00 226,00 -1,80
Bertelsmann von 92 15,00 130,00 0,00
Dräger 83 (Euro) 0,00 230,00 5,00
Dräger 91 (Euro) 0,00 245,00 15,00

25.07. Coup. Kurs(%) +/-

Dt Postbank von 04 5,13 100,00 3,00
GWB Immob von 09 7,50 19,00 -1,00
Helaba von 06 4,88 91,50 1,00
LBBW von 2001 6,85 104,50 -0,25
Magnum 03 12,00 81,00 3,50
Salvator Grund. 04 9,50 28,00 -0,50
WestLB von 2000 7,46 15,00 0,00

1 Jahr
2 Jahre
3 Jahre
4 Jahre
5 Jahre
6 Jahre
7 Jahre
8 Jahre
9 Jahre
10 Jahre

 –0,032
–0,064
–0,004
0,110
0,324
0,531
0,734
0,914
1,079
1,262

1,4160
0,9850
1,1800
1,4350
1,6900
1,9150
2,1900
2,3400
2,4750
2,5350

0,28
0,44
0,60
0,76
0,90
1,06
1,22
1,40
1,53
1,68

 1. Jahr 0,00 0,00 0,00
2. Jahr 0,00 0,00 0,00
3. Jahr 0,00 0,00 0,00
4. Jahr 0,00 0,00 0,00
5. Jahr 0,50 0,10 0,10
6. Jahr 1,50 0,33 0,33
7. Jahr 1,50 - 0,50 

Quelle: fmh.de

D ie Wall Street ist nicht
mehr das, was sie einmal
war. Banker und Händler,
die ihr Lebenselixier aus
dem täglichen Umgang mit

hohen Risiken gesogen hatten, klagen
über Langeweile und Depressionen.
Heute bestimmen Restriktionen den All-
tag, beschweren sich mehr als zwei Dut-
zend derzeitige und frühere Mitarbeiter
der Investmentbanken, die Bloomberg
News interviewt hat. „Die Luft ist raus“,
resigniert ein Banker.

Die fünf größten Banken an der Wall
Street – JP Morgan, Bank of America, Ci-
tigroup, Goldman Sachs und Morgan
Stanley – haben für das erste Halbjahr
die niedrigsten Erträge seit dem Jahr
2008 vorgelegt. Die Kredit-Finanzierung
ist um durchschnittlich 44 Prozent zu-
rückgeführt worden. Die Aktienkurse
sind in den letzten zwölf Monaten um
durchschnittlich 33 Prozent eingebro-
chen – viermal stärker als im 81 Mitglie-
der umfassenden Standard & Poor’s 500
Financials Index. Die Bonuszahlungen
wurden um 20 bis 40 Prozent gekürzt.

Die Banken sind mit neuen Restrikti-
onen konfrontiert, die verhindern sollen,
dass es zu einer weiteren globalen Fi-
nanzkrise kommt. Beschränkungen beim
Eigenhandel und schärfere Eigenkapital-
vorschriften erschweren es, geliehenes
Geld einzusetzen, um die Erträge zu
steigern. „Es ist nicht mehr sexy, es
macht keinen Spaß mehr, es gibt keine
intellektuellen Intrigen mehr“, be-
schreibt Ethan Garber. Er leitete bei der
Credit Suisse und Bear Stearns im Ei-
genhandelsbereich Credit-Arbitrage-
Portfolios. Nun ist er Chef von IdleAir.
Die Firma bietet Fernfahrern Strom-
anschlüsse auf Parkplätzen an.

Das Risiko sei es gewesen, was ihn
und seine Kollegen an die Wall Street ge-
trieben hatte, berichtet Sean George.
Der 39-Jährige leitete früher den Handel
in Investment-Grade Kreditausfallswaps
bei der Deutschen Bank. Heute ist er
Leiter Handel Kredit-Derivative bei der
Investmentbank Jefferies Group. In sei-
nen besten Zeiten konnte er in einem
Monat Millionen Dollar hereinholen. Bei
seiner jetzigen Arbeit treffe er nun weni-
ger Risiko-Entscheidungen – „aber ich
gehe gerne Risiken ein“, sagt er. Zum

Ausgleich hat er ein Kampfsport-Studio
eröffnet und sich ins Thai-Boxen ge-
stürzt. Der 32-jährige Sam Polk war bis
2010 Kredit-Derivate-Händler bei der
Bank of America und dem Hedgefonds
King Street Capital. Er beschreibt die
Anziehungskraft der Wall Street so: „Du
konntest – gerade 20 Jahre alt – ein
Händler sein, der erst drei Jahre aus der
Schule ist, und du konntest jede Nacht
ein Restaurant, einen Club oder eine
Sportveranstaltung deiner Wahl besu-
chen – und alles wurde bezahlt. Es war
ein enormes Gefühl von Macht“.

Fabrizio Capanna gab im Mai seinen
Job als Leiter Credit-Trading Einzelhan-

del und Elektronik bei Frankreichs größ-
ter Bank BNP Paribas auf und gründete
die Finanzberatung JCI Capital in Lon-
don. In dem Monat hatte BNP Paribas
mitgeteilt, dass sie ihren Bonustopf für
das Jahr 2011 für Händler und andere
Mitarbeiter in Risiko-Bereichen um 52
Prozent verkleinert habe, da die Schul-
denkrise in der Euro-Zone die Erträge
beeinträchtige.

„Der Grund weshalb ich den Banken-
sektor verlassen habe ist, dass er sich
drastisch verändert hat“, erläutert der
48-jährige Capanna. Er sei finanziell we-
niger motivierend geworden, weniger
herausfordernd in Bezug auf das Einge-

hen von Risiken und deutlich bürokrati-
scher, führt er aus.

Michael Meyer, früherer Leiter Invest-
ment-Grade-Handel weltweit bei Bank
of America (BoA), verließ die Bank be-
reits 2007. Nach seiner Einschätzung
wird das Leben bei den großen Banken
„so bald nicht besser.“ BoA hatte ange-
kündigt, die jährlichen Kosten im Be-
reich Investmentbanking, Handel und
Vermögensverwaltung um drei Mrd.
Dollar zu kürzen. „Das Licht am Ende
des Tunnels ist trüb“, sagt Meyer, der
jetzt in ähnlicher Funktion bei der In-
vestmentbank Seaport Group arbeitet.

Auch Citigroup, die drittgrößte US-
Bank baut etwa 5000 Stellen ab, da die
Kunden weniger Risiken eingehen, und
um sich an die neuen Handelsbestim-
mungen anzupassen. Die Arbeit bei den
großen Häusern mache jetzt viel weniger
Spaß, sagt Herald „Hal“ Ritch, Vor-
standschef der Investmentbank Sagent
Advisors: „Es nagt an den Leuten und
zieht sie psychologisch runter.“

„Ich verstehe ihre Frustration, aber
wir können das Rad nicht zurückdrehen
und zu einer Welt der enormen Risiko-
freude zurückkehren“, sagt Eugene N.
White, Professor für Volkswirtschaft an
der Rutgers University in New Bruns-
wick. „Da gab es Personen, die Risiken
eingegangen sind und private Gewinne
kassiert haben. Aber wenn ihr Glücks-
spiel zu Verlusten führte, wurden diese
sozialisiert.“ Neil M. Barofsky, früherer
Generalinspekteur für das US-Banken-
rettungsprogramm Troubled Asset Relief
Program, sagt, die Banker verwechselten
mitunter, was das Beste für sie und was
das Beste für andere sei. Übergroße Risi-
ken und Vergütungen an der Wall Street
zu begrenzen „wäre fraglos eine sehr gu-
te Sache für das Land“. Leo Goldberger,
emeritierter Professor und Experte für
Stress, meint: Werde das Risiko be-
schnitten, sei das wie ein Drogenentzug
für solche Personen. „Es ist wie bei ei-
nem Drogenabhängigen, der nicht be-
kommt, was er braucht“. Selbst nachdem
bei Goldman Sachs der Gehaltsaufwand
gesunken ist, verdient aber jeder Ange-
stellte in den ersten sechs Monaten im
Schnitt 225.789 Dollar. Das ist fünfmal
mehr als ein US-Feuerwehrmann als Jah-
resanfangsgehalt erhält. Bloomberg

M ehrheitlich gute Unterneh-
menszahlen aus den USA und
positiv aufgenommene Aussa-

gen eines EZB-Mitglieds schoben den
deutschen Aktienmarkt zur Wochenmit-
te moderat an. Der Leitindex Dax notier-
te zum Handelsende mit 6406 Punkten
0,3 Prozent über seinem Vortages-
schluss. Damit erholte er sich etwas von
einer dreitägigen Verlustserie mit einem
Minus von insgesamt knapp fünfeinhalb
Prozent. Der MDax mittelgroßer Werte
stieg um 0,2 Prozent auf 10.475 Zähler,
während der Technologieindex TecDax
1,0 Prozent auf 756 Punkte zulegte. 

Deutsche Staatsanleihen gerieten im
Zuge der Diskussion über eine mögliche
Banklizenz für den Rettungsfonds ESM
unter Druck. EZB-Ratsmitglied Ewald
Nowotny hatte in einem Interview ge-
sagt, dass er Gründe für eine ESM-Bank-
lizenz sehe. Bis zuletzt hatte es die Euro-
päische Zentralbank abgelehnt, dem
ESM über eine Banklizenz die Möglich-
keit zu eröffnen, sich direkt bei der No-
tenbank zu refinanzieren. Der Bund-Fu-
ture gab um 44 Ticks auf 144,59 Zähler
nach. Die dem Future zugrunde liegende
zehnjährige Bundesanleihe rentierte mit
1,268 Prozent. Dem Euro halfen die Spe-
kulationen auf ein Tageshoch von 1,2169
US-Dollar. Zuletzt wurde die Gemein-
schaftswährung bei 1,2126 Dollar gehan-
delt nach 1,2054 Dollar am Morgen.

Aktien der Autobauer führten die Dax-
Gewinnerliste an. Als Top-Favorit ge-
wannen die Titel von Daimler 4,1 Pro-
zent. Zwar gingen bei den Stuttgartern
die Gewinnkennziffern ungeachtet der
Rekordabsätze in der Autosparte zurück.
Experten hatten damit allerdings schon
gerechnet. Zudem strebt der Fahrzeug-
bauer weiter einen Jahresgewinn auf
Vorjahresniveau an. Analysten sprachen
von soliden Ergebnissen. Insbesondere
die Margenentwicklung und der bestä-
tigte Ausblick stießen auf ein positives
Echo. Im Fahrwasser von Daimler ge-
wannen die Vorzüge von VW 1,3 Pro-
zent, BMW verteuerten sich um 1,3 Pro-
zent. Hingegen verloren Deutsche Bank
4,1 Prozent. Im zweiten Quartal erlitt
der Branchenprimus einen herben Ge-
winneinbruch und deutete zudem an,
dass die Gewinne in diesem Jahr weiter
unter Druck stehen werden. 

Aktien von HHLA büßten 7,7 Prozent
ein, nachdem der Hamburger Hafenbe-
treiber zum zweiten Mal binnen gut
zehn Wochen die Gewinnprognose ge-
senkt hatte. Hingegen verteuerten sich
MTU Aero Engines um 1,9 Prozent.
Nach einem kräftigen Umsatz- und Ge-
winnplus im zweiten Quartal stockten
die Münchner ihre Jahresprognose auf.
Der Umsatz werde 2012 bei etwa 3,3
Mrd. Euro liegen, der Gewinn bei 225
Mio. Euro, teilte MTU mit. wej./dpa/rtr

Autoaktien führen
Dax-Gewinnerliste an
Leitindex stoppt dreitägige Verlustserie

Im HDax verzeichneten gestern zum Handelsschluss folgende Titel die größten Kursausschläge
(Basis: Schlusskurs Vortag)

1. Qiagen 13,845 (+4,61%) 1. Hamburger Hafen 17,34 (–8,16%)
2. Daimler 37,615 (+4,11%) 2. Kontron 3,865 (–5,73%)
3. Aixtron 10,30 (+3,97%) 3. SMA Solar 24,90 (–4,51%)
4. Evotec 2,525 (+3,02%) 4. Deutsche Bank 22,51 (–4,09%)
5. Stada Arzneimittel 25,53 (+2,70%) 5. EADS 27,945 (–2,08%)

2 GEWINNER 4 VERLIERER

Auf dem New Yorker Börsenparkett hält Langweile Einzug
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FINANZEN

US-Banker
versinken in
Depressionen
Finanzprofis leiden unter Risiko-Entzug.
Der Spaß ist verloren gegangen
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INVESTMENTFONDS

FFPB MTrend Plus EU 11,58#11,03 -0,36 -9,00 0,0
FFPB Rendite EU 11,97#11,40 -0,26 -10,06 0,0
FFPB Variabel EU 9,40#8,95 -0,78 -7,84 0,0
FFPB Wert EU 9,24#8,80 -0,68 -15,96 0,0
Gl.Trend Equity OP EU 42,61#40,58 -1,00 -10,55 0,0
Global Abs.Ret. OP EU 40,27#38,35 -0,05 25,60 0,0
Greiff Def.Plus OP EU 52,02#50,50 -0,41 7,30 0,0
Greiff Dyn.Plus OP EU 35,84#34,13 -1,27 -45,56 0,0
MedBioHealth EUR EU 168,44#160,42 -0,24 63,05 0,0
MedBioHealth EUR H EU 162,62#154,88 -0,42 70,48 0,0
MedBioHealth I EU 174,76#166,44 -0,26 61,84 0,0
MedBioHealth I H EU 174,95#166,62 -0,45 59,18 0,0
Mercedes-Benz Bk A EU 96,03#93,01 +0,02 13,07 0,0
Mercedes-Benz Bk B EU 92,26#88,93 -0,09 7,40 0,0
Mercedes-Benz Bk C EU 91,82#87,66 -0,27 16,55 0,0
M-Fonds Aktien EU 53,76#51,20 -0,41 4,22 0,0
M-Fonds Balanced EU 74,12#71,96 -0,72 5,65 0,0
Mu.In.Spezial OP R EU 61,01#57,97 +0,19 36,17 0,0
Mult.Inv.Global OP EU 47,56#45,19 -0,42 7,12 0,0
Multi Inv Spez OPF EU 0,00#0,00 -100,00 0,00
Multi Invest OP F EU 51,08#49,59 -0,10 27,38
Multi Invest OP R EU 44,30#42,09 -0,09 10,45 0,0
München Rohstofffd EU 97,81#97,81 -1,26 -0,01
Namira Cap-AMANA A EU 102,29#102,29 -0,82 -1,99
OCP International EU 54,67#52,07 -0,78 28,70 0,0
OP GlStr Worldwide EU 112,34#112,34 -0,47 7,74
OP-INVEST CHF A CH* 130,21#125,81 +0,37 1,65 0,0
OP-INVEST CHF B CH* 159,85#154,44 +0,37 0,16 0,0
Pf Defensiv OP EU 52,47#50,94 -0,22 -9,76 0,0
Pf Dynamisch OP EU 44,85#42,71 -0,33 33,59 0,0
Pf Moderat OP EU 45,86#43,68 -0,43 -12,31 0,0
PHARMA/HEALTH US 276,79#271,36 -0,65 31,69 0,0
PTAM Bal. Pf. OP EU 56,87#54,16 -0,29 18,47 0,0
PTAM Def.Portf.OP EU 49,16#46,82 -0,04 7,62 0,0
Rentenstrat.MM.OP EU 54,27#52,18 -0,29 -2,90 0,0
RP GlMarkSel R (D) EU 84,67#80,64 -0,63 70,58 0,0
RP GlSecRot R (D) EU 83,59#79,61 -0,44 36,17 0,0
SOP Anl ChinaPl I EU 49,92#49,92 -0,12 0,00
SOP Anl ChinaPl I US 49,87#49,87 -0,12 0,00
SOP Anl ChinaPl R EU 51,46#49,96 -0,12 0,00
SOP Anl ChinaPl R US 51,32#49,83 -0,10 0,00
SOP MultiAssAll I EU 47,11#47,11 -0,28 -0,32
SOP MultiAssAll R EU 48,43#47,02 -0,28 -0,32
Special Opp. EU 37,66#35,87 -0,31 39,62 0,0
Swiss Opportunity CH 157,11#149,63 -0,11 28,20 0,0
Tb Commodity A IV EU 85,11#81,06 -1,25 0,00 0,0
Tib. Commodity A. I EU 86,80#82,67 -1,27 0,00 0,0
Tib. Commodity A. R EU 82,13#78,22 -1,25 0,00 0,0
Tib.Act.Commodity US 104,86#99,87 -0,80 -4,45 0,0
Tib.EuroBond OP I EU 125,40#121,75 -0,12 0,00 0,0
Tib.EuroBond OP R EU 123,96#120,35 -0,12 0,00 0,0
Tib.Int.Bond OP I EU 142,87#138,71 +0,01 0,00 0,0
Tib.Int.Bond OP R EU 140,83#136,73 +0,01 0,00 0,0
Top Ten Balanced EU 55,80#53,91 -0,44 20,10 0,0
Top Ten Classic EU 65,48#62,36 -0,32 2,31 0,0
US Opportunities OP US 139,18#132,55 -1,32 1,52 0,0
Weisenh.Europa EU 25,23#24,26 -0,53 32,27 0,0

vertrieb@weltfonds.de  www.weltfonds.de

TMW Immo.Weltfd. EU 42,63#40,60 ±0,00 1,38 0,0
RREEF Investment

grundb. europa RC EU 43,65#41,56 -0,02 0,00 0,0
grundb. global RC EU 54,39#51,79 -0,02 0,85 0,0
Santander Consumer Bank AG

Sant. Europ.Akt.OP EU 123,20#117,33 -0,20 -50,92 0,0
Sant. EurRent. Ext EU 93,79#91,06 -0,46 0,00 0,0
Sant. Mix OP EU 41,06#39,10 -0,51 -30,44 0,0
Sant. Rent OP EU 62,56#60,74 +0,21 0,00 0,0
Sant.Asiat. Aktien EU 102,12#97,26 ±0,00 56,91 0,0

Tel. 01801 / 777 999  Info@SEBAM.de
www.SEBAssetManagement.de 

Asset Selection Fd EU* 14,47#13,79 -0,42 2,65 0,0
SEB Aktienfonds EU* 64,28#61,81 -0,11 1,53 0,0
SEB Conc. Biotech. EU 45,42#44,97 -0,74 0,00 0,0
SEB deLuxe MA Bal. EU 60,98#58,08 -0,48 0,00 0,0
SEB deLuxe MA Def. EU 55,91#53,25 -0,24 0,00 0,0
SEB deLuxe MA Def.+ EU 59,42#56,60 -0,24 0,00 0,0
SEB EastEur.exRuss EU* 2,46#2,43 +0,58 -27,63 0,0
SEB EastEuropeSCap EU* 2,47#2,45 -0,04 -25,41 0,0
SEB Ethical Europe EU* 2,06#2,04 +0,29 -10,45 0,0
SEB Euro.Chan.Risk EU* 1101,04#1090,13+0,45-10,12 21,9
SEB Euro.Eq.Sm.Cap EU 132,08#130,77 +0,38 0,00 0,0
SEB EuroCompanies EU* 39,80#37,90 -0,60 -60,91 0,0
SEB Europafonds EU* 41,67#40,07 -0,07 -63,21 0,0
SEB Gl.Chance/Risk EU* 0,76#0,75 ±0,00 38,07 0,0
SEB High Yield EU 37,94#37,56 -0,02 0,00 0,0
SEB ImmoInvest EU 43,43#41,26 ±0,00 4,36 0,0
SEB Nordic Fund EU* 6,37#6,31 +0,91 3,67 0,0
SEB ÖkoLux EU 28,97#27,72 +0,03 0,07 0,4
SEB ÖkoRent EU 57,24#55,57 +0,20 0,00 0,0
SEB Optimix Chance EU 59,46#57,45 -1,28 0,00 0,0
SEB Optimix Ertrag EU 52,14#50,37 -0,71 0,00 0,0
SEB Optimix Subst. EU 49,13#47,47 -0,41 0,00 0,0
SEB Optimix Wachst EU 60,95#58,89 -0,93 0,00 0,0
SEB REEq Global EU* 33,51#31,91 +0,06 -73,34 0,0
SEB Strat Aggress. EU 35,87#35,52 -0,80 0,00 0,0
SEB Total Return Bd EU* 26,88#25,85 -0,15 0,00 0,0
SEB TrdSys®Rent.I EU 58,29#58,00 -0,15 0,00 0,0
SEB TrdSys®Rent.II EU 60,04#58,01 -0,15 0,00 0,0
SEB Zinsglobal EU* 33,04#31,77 +0,25 -0,00 0,0

SC SIC.Starpoint EU 1324,40#1261,33-0,35 13,17 0,0
SC SIC.Ger.Masters EU 77,76#74,06 -1,63 28,01 0,0
SC Priamos EU 1144,00#1089,52-0,56 -5,96 0,0
SC Argos EU 1408,27#1367,25-0,15 0,0
SC SIC.Winbonds+ EU 1461,63#1419,06-0,30 2,50 0,0
SC BondValue UI EU* 71,81#69,72 -0,16 0,00 0,0
SC Huber-Strategy1 EU 973,20#944,85 -0,58 -6,30 0,0
TIROLINVEST KAGmbH

TIROLDYNAMIK (A) EU 84,86#81,99 -0,01 0,0
TIROLDYNAMIK (T) EU 97,90#94,59 -0,01 0,0
Tiroleffekt (A) EU 111,89#108,11 -0,17 0,0
Tiroleffekt T EU 144,62#139,73 -0,16 11,6
Tirolimpuls (T) EU 106,72#103,11 +0,04 0,0
Tirolkapital (T) EU 88,04#85,89 -0,02 13,3
Tirolkapital A EU 57,53#56,13 -0,02 0,0
Tirolpension EU 7,88#7,69 -0,13 0,0
Tirolrent (T) EU 24,83#24,22 -0,12 3,5
Tirolrent A EU 16,43#16,03 -0,12 0,0
Tirolvision-Aktien EU 38,97#37,65 -0,50 1,1
Tyrolbond Intl (T) EU 103,40#100,88 -0,10 18,5
Tyrolbond Intl A EU 65,04#63,45 -0,09 0,0
Tyrolcash (A) EU 70,24#70,06 ±0,00 0,0
Tyrolcash T EU 94,21#93,98 -0,01 12,4

Tel.: 069 58998-6060
www.union-investment.de 

BBBank Chance Uni. EU* 25,94#25,31 -0,51 23,91 28,3
BBBank Dyna.Uni. EU* 36,13#35,25 -0,42 15,12 18,0
BBBank Kont.Uni. EU* 58,94#57,78 -0,33 10,20 12,0
BBBank Wach.Uni. EU* 44,79#43,70 -0,39 19,95 22,2
BBBankRenSel 2015 EU* 46,99#45,84 -0,17 0,00 0,0
BBV-Fonds-Union EU* 45,87#44,53 -0,58 0,00 0,0
BBV-Invest-Union EU* 87,10#82,95 -0,50 9,57 23,7
Condor-Fd.Union EU* 50,71#49,23 -0,18 -5,62 -6,1
Delbrück Renten EU 54,73#53,13 +0,06 0,00 0,0
FVB-Dt. Aktienfonds EU* 33,47#32,65 -0,52 -29,71 0,0
FVB-Dt. Rentenfonds EU* 42,08#41,46 -0,05 0,00 0,0
Geno AS:1 EU* 46,46#45,11 -0,64 -14,98 -6,5
GenoEuroClassic EU* 42,69#41,45 -0,55 -12,40 0,4
GenoEuroClassic II EU* 38,99#37,85 -0,55 -19,72 -5,7
Invest Euroland EU* 33,97#32,98 -0,84 -69,88 -34,8
Invest Global EU* 53,55#51,99 -0,36 -3,11 -8,5
KasselerB.UniSel. EU* 26,57#26,05 -0,91 -8,27 3,1
KCD Uni. Aktien EU* 33,13#33,13 -0,51 -40,37 -37,3
KCD Uni.Renten+ EU* 51,08#51,08 -0,25 0,00 0,0
KCD-Union Nachh.Mix EU* 47,85#46,46 -0,49 -6,74 -2,0
LIGA-Pax-Aktien-U. EU* 26,77#26,77 -0,56 -30,63 -16,6
LIGA-Pax-Bal.S.U. EU* 30,42#30,42 -0,26 -46,59 -46,2
LIGA-Pax-K-Union EU* 38,62#38,05 -0,03 0,00 0,0
LIGA-Pax-Rent-Unio EU* 25,67#24,92 -0,04 0,00 0,0
MultiStratGloUnion EU* 72,04#70,63 -0,45 -2,82 -2,4
Münch.Bk.Glob.Sel. EU* 0,00#45,66 -0,15 -2,19 -1,4
MVB Union Global + EU* 39,42#37,90 -0,71 -28,46 -26,0
MVB Union Renten + EU* 55,65#54,56 -0,37 0,00 0,0
Priv.Fonds:Flex. EU* 97,17#97,17 -0,13 -0,26 3,4
Priv.Fonds:FlexPro EU* 105,12#105,12 +0,01 3,91 4,1
Priv.Fonds:Kontr.p EU* 105,64#105,64 -0,20 -0,17 5,5
PrivFd:Kontrolliert EU* 104,88#104,88 -0,27 -0,02 3,1
Profi-Balance EU* 51,78#50,76 -0,57 10,03 12,9
Stuttg.Bk.Rentinv. EU* 42,25#41,02 -0,17 0,00 0,0
SüdwBk.Intershare EU* 37,61#36,51 -0,84 -31,92 -26,4
Südwestbk.-Inter. EU* 41,47#40,26 -0,12 0,00 0,0
Uni21.Jahrh.-net- EU* 20,97#20,97 -0,43 -56,16 -44,7
UniBalancePlus EU* 108,70#106,05 -0,01 -5,66 -5,7
UniDeutschland EU* 118,36#113,81 -0,54 3,87 14,5
UniDeutschland XS EU* 65,31#62,80 +0,50 33,06 43,2
UniEu.Rent.Ab.Ret. EU* 40,35#39,17 ±0,00 0,00 0,0

UniEu.Renta-net- EU* 49,99#49,99 -0,52 0,00 0,0
UniEuroAktien EU* 41,09#39,13 -0,86 -57,30 -25,0
UniEuroBond EU* 73,34#71,20 -1,01 0,00 0,0
UniEuropa-net- EU* 39,79#39,79 -0,45 -25,13 -11,2
UniEuroRenta EU* 68,18#66,19 -0,20 0,00 0,0
UniEuroRentaHigh Y EU* 35,12#34,10 -0,26 0,00 0,0
Unifavorit: Aktien EU* 73,19#69,70 -0,39 49,09 44,1
UniFonds EU* 34,63#32,98 -0,36 20,90 30,1
UniFonds-net- EU* 50,52#50,52 -0,37 1,26 13,6
UniGlobal EU* 128,86#122,72 -0,39 14,37 10,0
UniGlobal-net- EU* 73,86#73,86 -0,38 8,06 3,6
UniJapan EU* 31,64#30,13 -0,07 -67,67 -60,4
UniKapital EU* 110,12#107,96 -0,10 0,00 0,0
UniKapital-net- EU* 43,49#43,49 -0,07 0,00 0,0
UniNordamerika EU* 146,62#139,64 -0,66 6,59 -6,0
UnionGeldmarktfonds EU* 50,38#50,38 ±0,00 0,00 0,0
UniRak EU* 84,33#81,87 -0,27 23,65 27,0
UniRak -net- EU* 44,71#44,71 -0,29 -6,26 -2,9
UniReits EU* 67,97#65,36 -0,52 -42,37 -41,5
UniRenta EU* 21,97#21,33 ±0,00 0,00 0,0
UniSel. Global I EU* 41,26#40,06 -0,84 19,72 25,1
UniStrat: Ausgew. EU* 42,76#41,51 -0,65 6,15 7,4
UniStrat: Dynam. EU* 33,06#32,10 -0,71 4,68 7,8
UniStrat: Flex net EU* 46,36#46,36 -0,13 -9,47 -8,5
UniStrat: Konserv. EU* 55,12#53,51 -0,43 7,80 8,6
UniStrat:Flexibel EU* 47,02#45,65 -0,13 -9,05 -8,2
UniStrat:Offensiv EU* 29,17#28,32 -0,84 -0,02 3,2
UniTrend: Gbl-net- EU* 36,93#36,93 -0,59 -14,81 -0,1
UniTrend: Global EU* 37,37#36,28 -0,60 -14,06 0,3
VR Main.Sel.Union EU* 54,64#54,64 -0,27 6,51 8,3
VR WestMünsterland EU* 48,25#47,33 -0,02 -2,44 -2,3
VR-BK RH.-NK.UNI.BA EU* 112,37#109,36 -0,26 -1,45 0,4
Union Investment Luxemburg

Deutschl. 2016 III EU* 0,00#101,82 -0,22 0,00
Ern. Ener. (2018) EU* 0,00#99,64 -0,22 0,00
LIGA-Pax-Cattol.-U EU* 1113,72#1094,57-0,64 5,41 7,3
LIGA-Pax-Corp.-U. EU* 41,23#40,03 -0,17 0,00 0,0
UG BestofA Kon.2015 EU* 0,00#113,60 -0,34 0,00 0,0
UGaTop: Europa III EU* 120,16#114,38 -0,10 -4,28 -4,8
UGP:BestofA2014 II EU* 0,00#106,03 -0,08 -0,08 -0,1
UGP:Commod.2012 II EU* 0,00#110,00 -0,15 0,00 0,0
UGP:D.-St. 2013 EU* 0,00#106,99 ±0,00 0,00 0,0
UGP:D.-St. 2013 II EU* 0,00#104,99 -0,01 -0,02 -0,0
UGP:Deutschl. 2012 EU* 0,00#104,62 ±0,00 0,00 0,0
UGP:Klimawand2013 EU* 0,00#104,86 -0,01 0,00 0,0
UGPBestofAss(2014) EU* 0,00#106,65 -0,04 0,01 0,0
UGPBestW(2014) EU* 0,00#105,07 -0,01 0,00 0,0
UGPKlimawandel2014 EU* 0,00#106,85 -0,11 0,00 0,0
UGTEuropa EU* 131,21#124,90 -0,02 0,10 0,1
UGTEuropa II EU* 122,74#116,84 -0,07 -2,82 -3,0
UGTop:Europa V EU* 114,24#108,75 ±0,00 -3,92 -3,9
UIGl.High.YieldBds EU* 40,09#40,09 -0,30 0,00 0,0
UniAsia EU* 45,18#43,03 +0,23 36,97 36,8
UniAsia Pacif. net EU* 96,88#96,88 +0,32 51,02 50,5
UniAsia Pacific A EU* 98,04#94,27 +0,32 50,87 50,4
UniCommodities EU* 69,41#66,10 -0,96 0,00 0,0
UniDividAss net A EU* 43,43#43,43 -0,96 -11,08 3,4
UniDividendenAss A EU* 44,32#42,62 -0,95 -10,07 4,2
UniDyn.Eur-net A EU* 31,76#31,76 -0,09 26,44 32,7
UniDyn.Europa A EU* 52,99#50,95 -0,08 28,70 34,7
UniDyn.Gl.-net-  A EU* 20,71#20,71 -0,43 24,28 25,0
UniDynamic Gl. A EU* 33,14#31,87 -0,44 26,17 26,9
UniEM Fernost EU* 1246,02#1186,69+0,28 51,35 48,7
UniEM Osteuropa EU* 2249,33#2142,22-0,12 11,94 31,0
UniEMGlobal EU* 73,57#70,07 -0,06 39,62 45,4
UniEu.Kap.Co.net A EU* 36,63#36,63 -0,08 0,00 0,0
UniEu.Re.Governm.A EU* 72,68#70,56 -0,51 0,00 0,0
UniEuReal Zins-net EU* 59,54#59,54 -0,53 0,00 0,0
UniEuRenta Em.Mkt. EU* 58,80#57,09 -0,40 0,00 -0,0
UniEurKap Corp-A EU* 36,73#36,01 -0,08 0,00 0,0
UniEurKapital-net- EU* 43,31#43,31 -0,16 0,00 0,0
UniEuroAspirant EU* 52,50#50,97 -0,37 0,00 0,0
UniEuroKapital EU* 68,26#66,92 -0,16 0,00 0,0
UniEuropa EU* 1253,22#1193,54-0,45 8,48 18,0
UniEuropaRenta EU* 46,23#44,88 -0,51 0,00 0,0
UniEuroR.Corp.2012 EU* 0,00#40,65 -0,05 0,00 0,0
UniEuroRenta 5J EU* 52,27#50,24 -0,02 0,00 0,0
UniEuroRenta Co.16 EU* 43,99#42,71 -0,07 0,00 0,0
UniEuroRenta Co.17 EU* 42,80#41,55 -0,17 0,00 0,0
UniEuroRenta Sp.13 EU* 124,31#121,23 -0,13 0,00 0,0
UniEuroRentaCor.A EU* 46,43#45,08 -0,22 0,00 0,0
UniEuroSt.50 A EU* 32,43#31,18 -1,27 -18,54 14,3
UniEuroSt.50-net EU* 26,59#26,59 -1,23 -20,54 13,1
UniEurRentRealZins EU* 59,72#57,98 -0,55 0,00 0,0
UniExtra EuroSt.50 EU* 69,86#67,17 -1,24 -31,55 -0,7
UniGa:Er.Energ 2018 EU* 0,00#97,57 -0,39 0,00
UniGaExt:D 2019 II EU* 0,00#98,98 -0,27 0,00
UniGar: BRIC 2018 EU* 0,00#98,60 -0,16 0,00
UniGar: Deut.2012 II EU* 0,00#107,63 -0,04 0,00 0,0
UniGar: Deut.2017 EU* 0,00#100,24 -0,17 0,00
UniGar: Deut.2018 EU* 0,00#101,02 -0,31 0,00
UniGar: EmMkt 2018 EU* 0,00#100,03 -0,19 0,00
UniGarExt: Deut.2019 EU* 0,00#97,92 -0,31 0,00
UniGarPl: BRIC 2014 EU* 0,00#113,05 -0,06 0,00 0,0
UniGarPl: Eur.2018 EU* 0,00#103,80 -0,34 0,00
UniGarPl: Reit.2012 EU* 0,00#105,42 -0,01 0,00 0,0
UniGarTop: Eur.IV EU* 127,97#121,82 -0,09 -4,49 -5,0
UniGlobal II A EU* 56,26#53,58 -0,48 4,61
UniM.&S.Caps:Eur. EU* 28,88#27,77 +0,18 28,68 38,5
UniMarktf. A EU* 27,51#26,45 -0,30 0,78 -8,7
UniMarktf. -net- A EU* 27,21#27,21 -0,33 0,52 -8,8
UniOpti4 EU* 102,44#102,44 ±0,00 0,00 0,0
UniOptima EU* 757,42#749,92 -0,04 0,00 0,0
UniOptimus-net- EU* 732,17#732,17 -0,03 0,00 0,0
UniOptiRenta 2013 EU* 116,94#112,39 -0,11 0,20 0,2
UniOptiRenta 2015 EU* 125,06#120,21 -0,24 0,40 0,4
UniOptiRenta 4J EU* 58,33#56,62 -0,05 0,00 0,0
UniProfiAnl.2017II EU* 107,65#107,65 -0,18 -0,33
UniProfiAnl.2019II EU* 107,48#107,48 -0,24 0,13
UniProfiAnl.2020/II EU* 102,84#102,84 -0,26 -2,42 -2,4
UniProfiAnl.2023II EU* 103,25#103,25 -0,43 0,05
UniProfiAnlage2015 EU* 0,00#104,30 -0,05 -9,60 -10,1
UniProfiAnlage2016 EU* 105,84#105,84 -0,21 -3,50 -3,4
UniProfiAnlage2017 EU* 0,00#111,90 -0,23 -9,52 -10,0
UniProfiAnlage2019 EU* 0,00#104,28 -0,42 -13,50 -15,3
UniProfiAnlage2020 EU* 102,78#102,78 -0,33 -3,60 -3,8
UniProfiAnlage2023 EU* 0,00#103,87 -0,41 -15,87 -17,2
UniProfiAnlage2024 EU* 97,57#97,57 -0,68 -5,02 -5,4
UniProfiAnlage2027 EU* 97,83#97,83 -0,76 0,07
UniProt.Europa II EU* 112,20#108,93 -0,17 -2,03 3,0
UniProtect:Europa EU* 112,25#108,98 -0,17 -6,88 -1,3
UniRak Em. Mkts EU* 146,39#140,76 -0,12 25,86 31,4
UniRak Nachh.A EU* 52,57#51,04 -0,37 2,50
UniRak Nachh.A net EU* 50,95#50,95 -0,39 2,41
UniRenta Corp A EU* 88,88#86,29 +0,28 0,00 0,0
UniRentaEURPlus 5J EU* 104,68#102,63 -0,09 0,00 0,0
UniRes: Euro Corp. EU* 38,47#38,47 +0,03 0,00 0,0
UniReserve: Euro A EU* 501,64#501,64 ±0,00 0,00 0,0
UniReserve: USD US* 992,40#992,40 ±0,00 0,00 0,0
UniSec. Bas. Ind. EU* 81,21#78,09 -0,65 33,87 43,1
UniSec. BioPha. EU* 59,68#57,38 -0,55 25,58 8,8
UniSec. Cons.Goods EU* 76,98#74,02 -0,34 40,09 30,3
UniSec. Finance EU* 31,12#29,92 -0,27 -52,18 -26,8
UniSec. GenTech A EU* 59,78#57,48 +0,30 34,78 23,1
UniSec. High Tech. EU* 43,37#41,70 -0,29 34,10 24,4
UniSec. MultiMe. EU* 21,42#20,60 -0,53 19,64 14,1
UniSec.Klimawandel EU* 20,18#19,40 -0,87-121,40 -58,7
UniVa. Europa A EU* 35,89#34,51 -0,14 -8,03 7,8
UniVa. Global A EU* 56,88#54,69 -0,40 28,77 30,7
UniVa.Euro.-net-A EU* 35,10#35,10 -0,14 -8,71 7,6
UniVa.Glb-net-A EU* 55,00#55,00 -0,42 28,28 30,2
UniVorsorge 1 ASP EU* 50,02#48,56 ±0,00 0,00
UniVorsorge 1 AZP EU* 49,91#48,46 ±0,00 0,00
UniVorsorge 2 ASP EU* 49,97#48,51 -0,02 0,00
UniVorsorge 2 AZP EU* 50,10#48,64 -0,04 0,00
UniVorsorge 3 ASP EU* 50,21#48,75 -0,16 0,00
UniVorsorge 3 AZP EU* 51,40#49,90 -0,16 0,00
UniVorsorge 4 ASP EU* 50,40#48,93 -0,35 0,00
UniVorsorge 4 AZP EU* 52,71#51,17 -0,33 0,00
UniVorsorge 5 ASP EU* 50,13#48,67 -0,65 0,00
UniVorsorge 5 AZP EU* 54,94#53,34 -0,65 0,00
UniVorsorge 6 ASP EU* 48,85#47,43 -0,65 0,00
UniVorsorge 6 AZP EU* 55,95#54,32 -0,64 0,00
UniVorsorge 7 ASP EU* 47,30#45,92 -1,73 0,00
UniVorsorge 7 AZP EU* 56,25#54,61 -1,75 0,00
UniWirts.Aspirant EU* 45,29#43,97 -0,07 0,00 0,0
UProInv:Akt net EU* 120,78#120,78 -0,41 11,96 11,6
UProInv:Aktien EU* 126,37#121,51 -0,42 12,12 11,7
Universal Investment

ACATIS AKT.GL.UI A EU* 187,36#178,44 -0,68 27,40 0,0
Concept Aurelia Gl EU* 125,77#119,78 -0,09 15,16
G&P-Univ.Aktien A EU* 49,78#47,41 +0,44-138,37 0,0
hp&p://-Euro-Sel. EU* 69,38#66,08 -0,78 32,44 0,0
J. Führ-UI-Aktien EU* 81,59#77,70 -0,35 -16,15 0,0
J. Führ-UI-Renten EU* 44,34#43,47 -0,23 0,00 0,0
quantumX Global UI EU* 94,96#92,19 -0,23 0,16 0,0
SC BondValue UI EU* 71,81#69,72 -0,16 0,00 0,0
Trendco.-U.-A.-Eur. EU* 58,19#55,42 -0,56 -46,26 0,0
Trendco.-U.-EU-Bd EU* 53,90#52,08 -0,59 0,01 0,0
Vermögensmgt-UniFd EU* 110,34#110,34 -0,18 -7,00 0,0
Universal Lux.

CondorBalance-UI EU* 56,52#53,83 -0,74 39,98 0,0
CondorChance-UI EU* 36,26#34,53 +0,06 28,28 0,0
CondorTrends-UI EU* 39,92#38,02 +0,16 33,76 0,0
TC Sel.Systematic EU* 73,51#70,01 -0,51 15,56 0,0
VERITAS INVESTMENT TRUST GmbH

A2A Defensiv EU 13,11#12,61 ±0,00 -0,88 0,0
A2A Offensiv EU 14,79#13,95 +0,29 1,11 0,0
A2A Wachstum EU 14,93#14,22 +0,07 -10,72 0,0
ETF-Dachf. Quant EU 28,92#27,54 +0,07 23,03 0,0
ETF-Dachf.EM+Money EU 18,29#17,59 +0,06 7,88 0,0
ETF-Dachfd AktienP EU 11,17#11,17 +0,18 3,79 0,0
ETF-Dachfd RentenP EU 12,12#12,12 -0,08 -0,46 0,0
ETF-DACHFONDS P EU 12,02#12,02 ±0,00 4,40 0,0
ETF-Dachfonds VDH EU 12,30#12,30 ±0,00 6,95 0,0

ETF-PTFOLIO GLOBAL EU 10,36#10,36 -0,10 -14,92 0,0

RWS-BALANCE EU 14,80#14,23 ±0,00 9,82 0,0

RWS-DYNAMIK EU 21,57#20,54 +0,24 17,34 0,0

RWS-ERTRAG EU 14,45#14,03 ±0,00 0,99 0,0

VERI-Europa EU 17,90#16,89 -0,35 -82,33 0,0

VERIFONDS EU 133,63#127,27 -0,17 -47,91 0,0

VERIFONDS Europa EU 32,77#31,51 -0,60 -87,12 0,0

VERI-GLOBAL EU 14,00#13,33 -0,30-140,83 0,0

VERI-LIQUIDE EU 30,50#30,35 ±0,00 0,00 0,0

VERI-VALEUR EU 57,13#53,90 -0,46 -74,20 0,0

VSP AG

VSP SachweltfondsR EU 102,30#97,43 -0,11 -0,05

W&W Int. Asset Man. Dublin

Euro Corporate Bd. EU* #8,85 -0,11 -0,01 0,0

SouthEast Asian Eq EU* #77,55 +0,19 37,06 0,0

US Equity Fund EU* #6,09 -0,33 8,52 0,0

W&W Akt.Pr.B EU* 77,69#73,99 -0,47 -47,97 2,3

W&W Euro. Akt.Pr.A EU* 87,53#83,36 -0,47 -37,51 0,9

Tel.: +43 (55 17) 202-01  www.walserprivatbank.com

Walser Abs.Ret.FoF EU* 102,32#97,45 -0,15 -0,96

Walser Pf Akt.Eur. EU* 55,48#52,84 -1,27 9,82 5,0

Walser Pf.Cap.USD US* 182,72#177,40 -0,02 0,00 27,0

Walser Pf.Class.NA US* 126,65#120,62 -0,90 85,35 1,2

Walser Pf.EmMkt.Se EU* 104,51#99,53 +0,10 -1,03

Walser Pf.Germ.Sel EU* 173,79#165,51 -0,36 22,55 5,6

Walser Pf.Gl.St.S. EU* 103,39#98,47 -0,20 -4,48

Walser Pf.Rent Eur EU* 133,59#129,70 -0,04 0,00 22,6

Walser Pf.Rent Gl. EU* 122,13#118,57 +0,08 0,00

Walser Valor AT -V- EU 99,57#94,83 -0,19 4,61 0,0

Tel.:+352 - 27 35 72 - 1  info@wallberg.eu  www.wallberg.eu

Acatis AktienD ELM EU 155,77#147,65 -0,32 59,34 0,0

Wallb. Acatis V I EU 66,61#63,14 -0,72 10,05 0,0

Tel.: +49 40 3282-5100 www.warburg-fonds.com

Advisor Global EU 49,95#47,57 -0,77 4,31 0,0

AE&S Struktur Sel EU 38,39#36,56 -0,60 -2,93 0,0

AE&S Substanz Sel EU 47,90#45,62 ±0,00 -5,73 0,0

Aequo Global I EU 40,57#40,17 -0,05 -10,65 0,0

AES Rendite Selekt EU 53,36#51,81 -0,06 -0,71 0,0

AES Selekt A1 EU 33,79#32,18 -0,40 -13,00 0,0

AFA Gl Werte Stab EU 12,02#11,33 -1,13 -1,23

AFA GlobalSelec. EU* 13,33#12,56 -0,55 -7,30 0,0

Aktien Europa EU* 89,53#85,27 -1,02 -20,82

Amerak EU 51,22#48,78 -0,83-108,91 0,0

BK FOKUS BASEL III EU 32,98#31,41 -0,35 0,00

Bremen Trust EU 17,83#17,31 -0,92 -53,67 0,0

BUND TREND as I EU 9032,63#9032,63±0,00 0,00

BUND TREND as R EU 91,89#89,21 -0,01 0,00

Bund Trend Dynamic EU 88,65#86,07 -0,44 0,00 0,0

Classic EU 15,37#14,64 -0,54 -58,14 0,0

Daxtrend EU 39,25#37,38 -0,29 4,26 0,0

Defensiv EU 23,99#22,63 -0,35-164,83 0,0

Degussa Pf.Priv.Ak. EU 51,01#48,58 -1,18 -28,26 0,0

Duo Best Select. R EU 100,95#97,07 +0,03 -1,90

Euro Renten-Trend EU 133,45#129,56 -0,35 0,00 0,0

Fundamentum EU 39,74#37,85 -0,29 -1,95 0,0

Glb Div.Portf. I EU 90,87#86,54 -0,21 -4,04 0,0

Glb Div.Portf. II EU 93,52#89,07 -0,26 -5,96 0,0

Glb Div.Portf. III EU 95,21#90,68 -0,31 -12,55 0,0

Global Alpha Strat EU 67,82#64,59 -0,06 -17,95 0,0

Global Economic P. EU 48,32#46,02 -0,17 -14,89 0,0

Global Konz Stab EU 51,93#48,94 -1,09 -0,67

HMT Abs.Return L&S EU 46,94#46,94 -0,32 -2,00

Liquid EU 63,80#63,80 ±0,00 0,00 0,0

MPF Global EU 34,04#33,05 -0,54 -2,09 0,0

Multi-Asset Select EU 57,69#54,94 -0,31 -65,41 0,0

Multi-Genuss EU 41,58#40,37 -0,12 0,00 0,0

ORDO - Rentenfonds EU 26,91#26,13 -0,42 0,00 0,0

PrivatConsult EU 50,73#48,31 -0,27 -17,14 0,0

Profil - Fonds EU 86,01#83,50 -0,02 -0,02 0,0

Progress EU 42,86#40,82 -0,29 -45,39 0,0

Renten Plus EU 35,08#34,06 -0,35 -17,47 0,0

RP Glbl Abs. Ret. EU 91,09#86,75 -0,01 -7,63 0,0

RP Glbl Real Est.T EU 110,90#105,62 -0,01 -3,45 0,0

RP Glob Abs Ret Bd EU 123,84#120,23 -0,02 -0,04 0,0

Sachw Global EU 109,86#104,63 -0,07 -0,83

Sachw Global Def. EU 109,03#103,84 +0,03 0,42

Sm&MiCaps Europa R EU 49,84#47,47 +0,47 -5,08

Sm&MidCaps Deut.R EU 103,59#98,66 +0,14 -1,18

Trend Alloc. Plus EU 143,08#137,58 -0,32 0,00 0,0

Trend Return Plus EU 120,28#115,65 -0,75 -0,19 0,0

U.S. Treasury Bnds US 95,88#93,09 +0,03 0,00 0,0

US-Diversified EU 31,31#29,54 -0,54 4,70 0,0

Valexx  Adv.Konserv EU 100,70#97,77 -0,04 -3,10

Valexx Advant.Dyn. EU 102,90#98,00 -0,34 -1,23

VGR Aktien Europa EU 30,28#28,84 -0,69 -64,95 0,0

Wachstum-Strategie EU 23,63#22,72 -0,87 4,00 0,0

WARBURG SELEKT I EU 107,65#104,51 -0,01 0,70

WI Selekt C - A - EU 37,95#36,14 -0,55 -26,51 0,0

WI Selekt D - A - EU 51,31#49,82 -0,12 -4,38 0,0

World-Top-Defensiv EU 100,99#96,18 -0,06 -7,79 0,0

Zinstrend-Fonds EU 102,78#99,79 -0,26 0,00 0,0

Zukunft-Strategie EU 31,23#30,10 -0,63 0,91 0,0

Warburg Invest Luxemb. S.A.

ALTIS Bal Value EU 63,39#60,37 -0,20 -16,08 0,0

ALTIS Global Res EU 112,17#106,83 -1,46 45,43 0,0

Altis Privat Rend. EU 53,81#51,25 -0,39 13,12 0,0

ALTIS Return Strat EU 88,90#84,67 -0,42 -17,17 0,0

Clairefont. StratA EU 47,86#45,58 -0,48 2,69 0,0

MC Internat. Fund EU 69,78#66,46 -0,75 -55,72 0,0

RP GlMarkSel R (D) EU 84,67#80,64 -0,63 70,58 0,0

RP GlSecRot R (D) EU 83,59#79,61 -0,44 36,17 0,0

Tel. 0211/88288500  info@westinvest.de  www.westinvest.de

WestInv. InterSel. EU 49,28#46,71 ±0,00 -0,76 0,0

WWK Investment S.A.

WWK Sel-Balance EU 12,09#11,51 -0,60 19,54 0,0

WWK Sel-Chance EU 10,20#9,71 -0,72 24,95 0,0

WWK Sel-EuRe B EU 10,27#9,97 -0,20 0,00 0,0

WWK Sel-EuRe C I EU 9,63#9,63 -0,21 0,00 0,0

WWK Sel-TopTen EU 7,95#7,57 -0,66 7,65 0,0

Hedgefonds

HI VB Global Trend EU* 114,15#108,71 +0,79 -0,72 0,0

HIVarengoldCTAHdgB EU* 113,80#107,87 +0,71 2,57 0,0

Sauren Gl.Hedgef A EU* 13,42#12,78 -0,16 2,62 0,0

Sonstige Finanzprodukte

Antecedo Euro Eq EU* 90,23#87,60 -3,57 -13,77

Antecedo Ind.Inv.A EU* 144,61#140,40 -0,66 -0,02 0,0

BfS Nachhaltigkeit. EU* 46,12#44,78 +0,09 -4,35 0,0

BFS-EuroRent.D 54 EU* 50,39#48,92 -0,04 0,00 0,0

Global Property EU 14,10#13,40 ±0,00 0,00 0,7

grundb. europa RC EU 43,65#41,56 -0,02 0,00 0,0

grundb. global RC EU 54,39#51,79 -0,02 0,85 0,0

grundinvestFonds EU 51,90#49,19 ±0,00 -1,21 0,0

hausInvest EU 42,75#40,71 +0,05 2,12 0,0

INFLATION EU* 100,70#98,73 -1,24 -26,26 0,0

INTER ImmoProfil EU 57,05#54,33 ±0,00 -0,52 0,0

MVM LUX S-frontr g EU 5,16#4,91 ±0,00-221,12 0,0

Quality Fd.Europe EU 9,44#8,97 -0,55 -26,61 0,0

Quality Funds USA EU 5,92#5,62 -0,53 -24,45 0,0

UniImmo:Dt. EU* 96,51#91,91 ±0,00 1,00 1,1

UniImmo:Europa EU* 59,58#56,74 +0,04 1,87 1,8

UniImmo:Global EU* 52,95#50,43 +0,02 2,54 -4,4

US-grundinvest Fd. US 5,63#5,34 ±0,00 0,00 0,0

W&W Europarent A EU* 56,77#55,12 -0,72 0,00 0,0

W&W Global Opp. EU* 40,41#38,49 -0,39 -48,57 -0,1

W&W Globalrent EUR EU* 121,08#116,99 -0,38 2,49 0,0

Aberdeen Immobilien KAG

DEGI EUROPA EU 30,26#28,82 -5,76 -25,25 0,0
DEGI GE BUSINES EU 84,71#84,71 +0,01 0,00 0,0
DEGI GL BUSINES EU 64,61#64,61 +0,02 -47,33 0,0
DEGI Internat. EU 40,10#38,19 ±0,00 -6,01 0,0

Tel. 00352 248 329 301  www.alceda.lu
alceda@alceda.lu

OneWorld Tactics EU* 38,54#36,70 +0,05 -1,41 0,0

www.allianzglobalinvestors.de

Adifonds A EU 70,28#66,93 -0,19 -25,66 0,0
Adirenta P EU 14,55#14,13 -0,35 0,00 0,0
Adireth EU 87,97#85,41 -0,14 0,13 0,0
Adiverba A EU 87,76#83,58 -0,07 -89,13 0,0
Aktien Europa A EU 56,84#54,13 ±0,00 -49,00 0,0
Concentra AE EU 64,30#61,24 +0,02 22,11 0,0
Europazins AE EU 50,32#48,85 -0,20 0,00 0,0
Fl Rentenfd AE EU 77,01#74,41 -0,43 -0,24 0,0
Flex Eur Ba AE EU 53,56#51,50 -0,21 -7,67 0,0
Flex Eur Dy AE EU 50,30#47,90 -0,04 -25,78 0,0
Flexi Immo A EU 104,23#100,22 ±0,00 -0,23 0,0
Fondak A EU 96,83#92,22 +0,13 14,45 0,0
Fondirent EU 50,59#49,12 +0,10 0,00 0,0
Geldmarkt AE EU 49,79#49,79 ±0,00 0,00 0,0
Geldmkt SP AE EU 50,39#50,39 -0,02 0,00 0,0
Global Eq.Dividend EU 85,73#81,65 -0,66 -51,24 0,0
Horizont Def EU 118,40#113,85 -0,65 16,62 0,0
Industria AE EU 74,83#71,27 -0,14 -30,58 0,0
Interglobal A EU 166,37#158,45 -0,53 -37,89 0,0
Kapital + AE EU 52,23#50,71 -0,35 9,82 0,0
Mobil-Fonds AE EU 55,13#54,05 -0,04 0,00 0,0
Nebenw. Deutschl.A EU 145,89#138,94 +0,07 64,99 0,0
Reale Werte A EU 55,76#53,62 -0,26 -1,09 0,0
Rentenfonds AE EU 78,93#77,00 -0,34 0,00 0,0
Rohstofffonds A EU 92,19#87,80 -0,61 50,22 0,0
Thesaurus AT EU 504,53#480,50 -0,19 31,99 0,0
Vermög. Deutschl. A EU 103,82#98,88 +0,08 20,95 0,0
Wachstum Euroland A EU 65,59#62,47 -0,24 -9,62 0,0
Wachstum Europa A EU 72,85#69,38 -0,06 20,73 0,0
Allianz Global Invest. Lux. S.A.

AGIF B St E IE EU 6,86#6,86 -0,58 -41,95 0,0
AGIF Eu EqD ATE EU 172,31#164,10 -0,66 26,03 19,5
AGIF EuBd AE EU 10,61#10,30 -0,10 0,00 0,0
AGIF Gl AgTr AE EU 137,16#130,63 -1,38 4,95 0,0
AGIF GlEcoT AE EU 73,32#69,83 -1,15 -40,44 0,0
All Comm Stra A EU 90,59#86,28 -0,88 -0,79 0,0
Emerging Europe A EU 336,43#320,41 +0,20 51,65 11,3
Eur Bd TR AE EU 60,51#58,75 -0,15 0,00 0,0
Euro HiYield Bd A EU 110,28#107,07 -0,26 0,00 0,0
Europe 25 ATE EU 102,61#97,72 -0,29 -5,40 8,2
Mlt.AsiaAct.A(EUR) EU 48,73#46,41 -0,32 -11,73 0,3
Oriental Income AT EU 124,24#118,32 -0,80 -4,60 2,3
RCM BRIC Stars A EU 128,57#122,45 -0,41 25,50 0,0
RCM Enh ST Euro AT EU 107,50#107,50 +0,01 0,00 5,0
RCM Renminbi Cur A US 10,30#10,10 -0,10 0,00 0,0
Sm.Cap Europa AE EU* #101,72 -0,74 60,12 0,0
Allianz Global Investors Ireland

Emg Mrkt Bd AE EU 67,54#65,57 -0,29 0,00 0,0
Gl. Em. Mkts Eq. A EU 36,61#34,87 -0,17 64,18 0,0
US Equity A EU 51,15#48,71 -0,96 34,85 0,0
Alte Leipziger Trust

€uro Short Term EU 48,79#48,31 -0,04 0,00 0,0
Aktien Deutschland EU 74,68#71,12 -0,03 -17,60 -52,5
AL Trust €uro Relax EU 51,37#49,87 -0,08 0,72
Trust €uro Cash EU 48,01#48,01 ±0,00 0,00 0,0
Trust €uro Renten EU 46,16#44,82 -0,33 0,00 0,0
Trust Aktien Europa EU 34,69#33,04 -0,27 -97,87 -46,0
Trust Global Invest EU 54,59#51,99 -0,48 -68,24 -52,5

www.ampegaGerling.de

AAA MAP Rend.AMI P EU 102,83#97,93 -0,32 -10,60 0,0
AAA MAP Sich.AMI P EU 103,37#100,36 -0,06 3,42 0,0
All-in-one MK Dachf EU 11,56#10,90 -0,73 10,36 0,0
Alpha select AMI EU 22,46#21,39 -0,33 1,99 0,0
Bern.Deutschl.+ AMI EU* 102,50#97,62 +0,34 -5,30
CQUAD. Strategie EU 51,93#49,11 -0,41 5,48 0,0
CQUAD.ArtsTRGIAMI EU 92,99#88,56 -0,14 95,71 0,0
CT Welt Pf AMI Pt EU 100,44#95,66 -0,53 -7,67
CT Welt Portf. AMI EU 35,24#33,56 -0,53 18,52 0,0
D3RS Welt AMI EU 102,56#99,57 -0,14 -0,08
DC Value One AMI Pt EU 109,34#104,13 -0,05 6,30
GALIPLAN Akt.G.AMI EU* 84,69#80,66 -0,85 7,32 0,0
Gen InvEuAk.AMI Pt EU* 89,79#85,51 -0,18 67,25
Gen.In.7:3 V AMI Pt EU* 108,15#104,49 -0,31 3,32
Gerl EuroAktVC10Pt EU 92,43#89,74 -0,44 -13,64
Gerl Pf Mu ETF St EU 20,57#19,97 -0,10 15,89
Gerl Substanz Pa EU 24,35#23,41 -0,30 -13,96 0,0
Gerl. Global Aktien EU 7,93#7,59 -0,65-157,34 0,0
GerlGeldmarktfonds EU 57,29#57,29 ±0,00 0,00 0,0
Gerling AS EU 32,99#31,57 -0,54 -57,32 0,0
Gerling Balanced 3 EU 118,85#113,19 -0,12 5,99
Gerling Flex EU 34,44#32,88 -0,21 -35,23 0,0
Gerling Global EU 19,66#18,95 +0,05 0,00 0,0
Gerling Kompakt P(t) EU 132,41#126,10 -0,68 17,44
Gerling Massiv EU 109,38#104,17 -0,05 -4,44
Gerling Pf.Tot.Ret EU 98,30#94,52 -0,14 -10,97 0,0
Gerling Rendite EU 20,69#20,09 ±0,00 0,00 0,0
Gerling Reserve EU 52,27#51,75 ±0,00 0,00 0,0
Gerling Vario P(t) EU 106,20#102,12 -0,33 -2,35
GerlingEuroStar 50 EU 28,40#28,40 -1,25 -8,94 0,0
GerlPf MuETFStr Pa EU 20,19#19,60 -0,10 -79,97 0,0
GerlPf Real Estate EU 109,01#103,82 -0,04 -0,32 0,0
GFS Strat IV AMI EU 116,37#110,83 -0,56 -5,89
Gl.Min.Varianz AMI EU 47,12#44,88 -0,11 -26,98 0,0
Glob.ETF Aktien Pa EU 9,62#9,34 -0,21 -9,10
Golden Gate Global EU 7,62#7,33 -0,81 -90,13 0,0
HeLa AMI P(t) EU 96,77#92,16 -0,48 -28,85
HSSB Vermögensb. I EU 9,10#8,79 ±0,00 -53,78 0,0
HSSB Vermögensb.II EU 7,50#7,14 -0,28 -16,99 0,0
JF M-Rentenf.AMI I EU* 35,97#35,97 -0,08 0,00
JF Renten W. EU 108,17#106,05 -0,09 0,00 0,0
JF-Mittelst.Rent P EU* 36,82#35,75 -0,06 0,00
Kapit.Tot.Re.AMI P EU 93,34#90,62 -0,53 -40,13 0,0
KAPITAL PROZINS EU 24,41#23,70 -0,08 0,00 0,0
Kapitalauf.+ AMI P EU 71,10#69,03 -0,49-189,16 0,0
Kapitalauf.AMI P EU 75,95#73,74 -0,51-121,91 0,0
Kirch.Verm.III AMI EU 92,44#91,52 -0,64 26,16 0,0
Kirchröder 1 AMI EU 81,36#80,55 -0,20 -21,05 0,0
Lacore AA.AMI It EU 959,51#959,51 -0,06 -5,51
Mayerhofer Str. AM EU 109,55#106,36 +0,28 2,88
NV Str.Stif.AMI Pt EU 101,75#101,75 -0,02 0,91
NV Strat Q PI AMI PO EU 89,69#89,69 -0,53373,59 0,0
NV Strat Stift AMI EU 111,34#108,10 -0,02 -2,26
NV Strat.Q.Pl. AMI EU 112,30#106,95 -0,52 -38,90 0,0
PF Glob ETF Aktien EU 16,39#15,91 -0,25 -41,33 0,0
RBV- VV AMI EU 72,18#68,74 -0,59 -48,63 0,0
Responsibility Fds EU 90,45#86,14 -0,37 -11,37 0,0
Sherpa Abs.Ret.AMI EU 99,41#94,68 +0,25 5,44
terrAssi.Akt.I AMI EU 14,69#14,06 +0,14 -68,44 0,0
terrAssisi Rent IA EU 101,56#101,05 -0,02 0,00
TOP TREND AMI EU 112,56#107,20 -0,64 -15,31 0,0
Val. Intell.Fd AMI EU 117,46#117,46 -0,27 9,96
Zan.Eu.Cor.B.AMI I EU* 107,96#107,96 -0,10 0,00
Zan.Eu.Cor.B.AMI P EU* 109,87#107,72 -0,10 0,00
Zantke Eu.HY AMI Ia EU* 112,34#112,34 -0,14 0,00
Zantke Eu.HY AMI Pa EU* 114,26#112,02 -0,14 0,00
APANO INVESTMENTS

AP Garant 1 EU* #947,80 +3,49 0,0
Protect.IP220 I EU* #1275,41-2,79
Protect.IP220 II EU* #1214,92-2,38
Protect.IP220 III EU* #1169,31-2,18
Protect.IP220 IV EU* #1282,49-3,14
Protect.IP220 V EU* #1120,62-2,13
Protect.IP220 VI EU* #969,04 -2,89 0,0
ProtIP220 StratSE EU* #1055,19-3,42 0,0
ProtIP220 StratSE2 EU* #1042,38-3,85 0,0
Apo Asset Management

Forte Dachfd. EU* 41,75#40,14 -1,57 4,92 0,0
Geldmarkt Plus EU* 48,65#48,65 +0,10 0,00 0,0
Mezzo Dachfd. EU* 52,09#50,57 -0,65 1,76 0,0
Piano Dachfd. EU* 58,38#57,24 -0,38 4,41 0,0
Rendite Plus EU* 50,31#49,32 -0,14 0,01 0,0
Trend Selekt EU* 26,82#26,04 +0,62-105,61 0,0
Apo Bank / INKA Intern. KAG

apo European Equit EU* 46,76#45,40 -2,30 -9,41
APO Vivace INKA EU* 50,10#48,17 -1,07 -20,09 0,0

Balanced EU 53,62#51,07 -0,25 11,21 0,0
Europa EU 30,71#29,25 -0,20 -88,99 0,0

Eurorent EU 56,77#55,12 -0,29 0,00 0,0
Megatrend EU 42,19#40,18 +0,15 22,55 0,0
Protect 2013 D EU 53,17#50,64 -0,02 0,00 0,0
Strategie Welt Sec EU 17,76#16,91 -0,06 -21,82 0,0
Strategie Welt Sel EU 16,14#15,37 -0,07 -9,66 0,0
Triselect EU 43,28#41,22 -0,31 -14,92 0,0
C&P Funds (Creutz & Partners)

C&P ClassiX EU* 33,40#32,11 -1,42 -0,34 1,8
C&P QuantiX EU* 52,08#50,08 -1,66 -0,25 1,6
CONREN

CONREN Fortune EU 107,50#102,38 -0,17 -10,65 0,0
CPB Immobilien KAG

SemperReal Est.A EU 125,69#122,03 +0,01 0,00 0,0
Craton Capital

Global Resources US* #123,72 -0,18-113,01
Precious Metal US* #167,84 -0,53-116,26 0,0
Ren.Alt.&Sust.Res. US* #90,63 -0,57 -29,44
Credit Suisse

CS Euroreal A CHF CH* 83,66#79,68 ±0,00 0,07 0,0
CS-WV IMMOFONDS EU* 48,21#45,91 ±0,00 0,00 0,0
Eq.Mid Cap Ger. FI EU* 940,10#940,10 +0,20 -7,16
PF Lux Bal Sfr I CH* 1057,85#1027,04-0,20 -0,67
PF Lux Inc Sfr I CH* 1052,13#1021,49-0,50 -0,22
CSAM Immob. Kapitalanlagege-
sellschaft

CS EUROREAL EU* 53,98#51,41 ±0,00 0,09 0,0
Property Dynamic EU* 109,28#109,28 ±0,00 0,00 0,0
DAVIS FUNDS SICAV

Global A US* 21,03#19,82 -0,40 14,64 0,0
Value Fund A US* 28,82#27,16 -0,84 11,84 0,0

Tel.: 069 / 7147-652  www.deka.de

Alstertor Portfolio Fle EU 11466,16#10817,13-0,16-0,39 0,0
Alstertor Portfolio Kap EU 10854,88#10240,45-0,292,78 0,0
AriDeka EU 48,42#46,00 -0,22 -79,59 0,0
ARIDEKA TF EU 122,56#122,56 -0,20 15,42
BasisIndustrie CF EU 61,25#59,04 -0,84 29,53 0,0
BasisIndustrie TF EU 52,82#52,82 -0,88 28,16 0,0
BerolinaRent EUR EU 37,44#36,13 -0,08 -13,08 0,0
BR Aktien 100 EU 41,78#40,37 -0,59 -5,82 0,0
BR Aktien 20 EU 55,38#53,51 -0,24 0,54 0,0
BR Aktien 35 EU 53,30#51,50 -0,31 1,47 0,0
BR Aktien 45 EU 50,84#49,12 -0,37 -2,23 0,0
BR Aktien 55 EU 50,98#49,26 -0,42 -2,13 0,0
BR Aktien 75 EU 48,22#46,59 -0,49 -1,35 0,0
BR Aktien 85 EU 44,44#42,94 -0,53 -8,36 0,0
BW Portfolio 20 EU 41,95#41,13 -0,29 -6,24 0,0
BW Portfolio 40 EU 40,30#39,51 -0,33 -14,20 0,0
BW Portfolio 75 EU 36,33#35,62 -0,36 -19,21 0,0
BW Zielfonds 2020 EU 34,12#33,45 -0,30 -23,45 0,0
BW Zielfonds 2025 EU 32,13#31,50 -0,41 -30,14 0,0
BW Zielfonds 2030 EU 32,11#31,48 -0,47 -28,58 0,0
DeepDiscount 2y EU 115,74#114,59 +0,16 0,00 0,0
Deka-BasAnl A20 EU 102,26#100,25 -0,22 -0,41
Deka-BasAnl A40 EU 103,55#100,53 -0,45 -0,81
Deka-BasAnl A60 EU 104,28#100,27 -0,42 -1,39
Deka-BasAnl Def EU 100,02#100,02 ±0,00 0,00
Deka-BasAnl VL EU 103,01#98,10 -0,47 -4,53
Deka-Co.Bd.NFin. CF EU 118,24#114,80 -0,12 0,00
Deka-Co.Bd.NFin. S EU 118,61#115,16 -0,12 0,00
Deka-DDiscount2y III EU 120,88#119,68 +0,07 0,00
Deka-DisSt.1/2016 EU 57,85#56,44 +0,53 0,00
Deka-DisSt.12/2015 EU 103,84#101,31 +0,28 0,00
Deka-DisStrat5y II EU 119,65#115,33 -0,05 0,00
Deka-Eu.Bal.Dyn TF EU 94,75#94,75 -0,14 0,00
Deka-Eu.Ren.Abs.R EU 47,07#45,70 +0,02 0,00 0,0
Deka-Eur. Renten+ EU 39,02#38,25 -0,08 0,00 0,0
Deka-Euro Rent.+CF EU 43,98#42,70 -0,09 0,00 0,0
Deka-Euro Rent.+TF EU 41,68#41,68 -0,07 0,00 0,0
Deka-Euro.Trend CF EU 38,21#36,83 -0,03 -10,83 0,0
Deka-Euro.Trend TF EU 35,18#35,18 -0,03 -10,64 0,0
Deka-Eurol.B.Dy.CF EU 105,40#101,59 -0,14 0,00
Deka-Eurol.B.Dy.S EU 102,87#100,36 -0,13 0,00
Deka-Eurol.Bal. EU 55,49#53,87 -0,11 -3,28 0,0
Deka-Eurol.Bal. TF EU 107,97#107,97 -0,12 -1,71
Deka-Euroll.B.Dy.I EU 102,62#100,12 -0,13 0,00
Deka-EuroRent 2y A EU 105,63#105,63 -0,01 0,00
Deka-EuroRent 2y CF EU 108,01#106,94 -0,01 0,00
Deka-EuroRent 2y TF EU 105,88#105,88 -0,01 0,00
Deka-EuroRent 4y A EU 109,79#109,79 ±0,00 0,00
Deka-EuroRent 4y CF EU 112,82#111,15 -0,01 0,00
Deka-EuroRent 4y TF EU 110,05#110,05 -0,01 0,00
Deka-EuroRent.K.IA EU 105,10#103,04 -0,04 0,00
Deka-EuroRent3y A EU 103,76#103,76 ±0,00 0,00
Deka-EuroRent3y CF EU 105,15#104,11 ±0,00 0,00
Deka-EuroRent3y TF EU 103,30#103,30 ±0,00 0,00
Deka-Finanzw.CF EU 24,12#23,25 -0,21 -80,09 0,0
Deka-Finanzw.TF EU 21,58#21,58 -0,23 -82,63 0,0
DekaFonds EU 64,76#61,52 +0,15 7,31 0,0
DekaFonds TF EU 156,00#156,00 +0,15 30,36
Deka-HedgeSelect P EU 39,78#37,89 ±0,00 -15,74 0,0
Deka-HedgeSelectIT EU 39,60#39,60 ±0,00 -21,22 0,0
Deka-Inst.Akt.Eu IT EU 45,33#43,90 -0,25 -25,81 0,0
Deka-Inst.Ren.Eu. EU 62,55#61,32 -0,16 0,00 0,0
Deka-Inst.Ren.Euld. EU 58,65#57,50 -0,16 0,00 0,0
Deka-MegaTrends CF EU 40,48#39,02 -0,56 -8,72 0,0
Deka-MegaTrends TF EU 35,85#35,85 -0,58 -17,62 0,0
Deka-PB Ausgewogen EU 99,85#97,89 -0,03 0,00
Deka-PB Defensiv EU 106,69#104,60 -0,04 0,00
Deka-PB Offensiv EU 98,77#96,83 -0,05 0,00
Deka-PB Wertkonzept EU 104,62#102,57 -0,08 0,22
DEKA-RECOVERY CF EU 92,39#89,05 -0,55 -13,50
DEKA-RECOVERY TF EU 92,61#92,61 -0,55 -7,83
Deka-RentenReal EU 46,16#44,82 -0,11 0,00 0,0
DekaRent-intern.TF EU 125,64#125,64 -0,01 0,00
DekaRent-Internat. EU 20,41#19,82 ±0,00 0,00 0,0
Deka-RentSp 4/17 EU 103,10#101,58 -0,10 0,00
Deka-RentSpezPlus2 A EU 100,59#98,86 -0,25 0,00
Deka-RentSpezPlus2 T EU 104,49#102,69 -0,26 0,00
Deka-Sachwer. CF EU 102,76#99,77 -0,13 -0,42
Deka-Sachwer. TF EU 99,77#99,77 -0,13 -0,42
Deka-Schweiz EU 201,22#194,89 +0,13 20,62 0,0
DekaSe:Konservativ EU 99,39#98,41 ±0,00 0,08
DekaSel:Nachhaltig EU 110,38#106,39 -0,39 4,98
DekaSpezial EU 211,92#201,33 -0,53 -49,03 0,0
DekaSpezial TF EU 154,40#154,40 -0,53 32,36
Deka-Staatsanl.Eur EU 104,87#101,82 -0,24 0,00
Deka-Stift. Bal. EU 54,80#53,73 -0,15 -1,85 0,0
Deka-StratPort akt EU 101,14#101,14 -0,57 0,11
DekaStruk.5 Ertrag EU 106,36#104,27 -0,27 0,33
DekaStruk.5Chance EU 118,44#116,12 -0,51 18,71
DekaStruk.5Chance+ EU 142,68#139,88 -0,58 25,39
DekaStruk.5Ertrag+ EU 105,43#103,36 -0,32 2,23
DekaStruk.5Wachst. EU 109,78#107,63 -0,46 3,28
DekaTresor EU 85,23#83,15 -0,01 0,00 0,0
DekaWertk def CF T EU 103,56#100,54 ±0,00 0,01
DekaWertk def TF T EU 100,12#100,12 -0,01 0,00
DekaWertk off CF T EU 104,66#101,61 -0,07 -0,85
DekaWertk off TF T EU 101,07#101,07 -0,07 -0,86
DekaWertkonzeptCF(T) EU 1137,32#1104,19-0,07-0,38 0,0
DekaWertkonzeptS(A) EU 1091,85#1060,05-0,06 -0,76 0,0
DekaWertkonzeptTF(T) EU 99,07#99,07 -0,08 0,22
Div Value Europ CF EU 26,09#25,15 -0,55 -54,86 0,0
Div Value Europ TF EU 25,16#25,16 -0,51 -57,06 0,0
Div.Strateg.CF A EU 107,19#103,32 -0,35 2,22
Eur. Disc.Strat.CF EU 35,61#34,32 -0,06 -35,05 0,0
Eur. Disc.Strat.TF EU 32,72#32,72 -0,03 -35,58 0,0
Europa Potential CF EU 68,73#66,25 -0,11 -24,84 0,0
Europa Potential TF EU 62,12#62,12 -0,10 -17,21 0,0
EuropaBond CF EU 117,30#113,88 -0,16 0,00 0,0
EuropaBond TF EU 41,62#41,62 -0,17 0,00 0,0
EuropaSelect CF EU 39,62#38,19 -0,24 -59,96 0,0
Frankf.Sparinrent EU 51,03#49,54 -0,10 0,00 0,0
Frankf.Sparinvest EU 81,65#77,76 +0,06 -19,49 0,0
GlobalChampions CF EU 104,10#100,34 -0,57 -2,28 0,0
GlobalChampions TF EU 96,35#96,35 -0,58 -3,65 0,0
HedgeSelect I (A) EU 34,62#34,62 ±0,00 -27,66 0,0
Köln-Aktien Gl. EU 23,37#23,37 -0,55 -77,36 0,0
Köln-Aktienf.o.A. EU 27,60#27,60 -0,22-100,41 0,0
Köln-Aktienfonds EU 34,15#32,44 -0,22-104,29 0,0
Köln-Rentenf. o.A. EU 28,89#28,89 -0,17 0,00 0,0
Köln-Rentenfonds EU 28,78#27,77 -0,14 0,00 0,0
Komm.Eurol.Bal.I A EU 61,53#60,03 -0,20 8,55 0,0
LBBW Bal. Konzept EU 44,21#43,34 -0,69 5,12 0,0
LBBW Exportstrat. EU 45,45#43,63 +0,16 -28,79 0,0
LBBW-Rentenf.Euro EU 42,57#41,33 -0,02 0,00 0,0
Mainfranken Strate EU 105,39#105,39 -0,56 10,01
MF Weltkonz. kons. EU 100,41#100,41 -0,13 -1,09
MF Wertkonz. ausg. EU 99,36#99,36 -0,18 -2,08
Naspa-Aktienfonds EU 39,36#37,78 -0,61 -53,19 0,0
Naspa-Europafonds EU 38,50#38,50 -0,03 -59,23 0,0
Naspa-Fonds EU 41,19#39,75 -0,15 -32,99 0,0
RenditDeka EU 21,70#21,07 -0,14 0,00 0,0
RenditDeka TF EU 27,31#27,31 -0,18 0,00
RentSpEM12/2014S(A) EU 105,15#103,34 -0,08 0,00
RentSpez.2/2014 CF EU 108,72#105,55 -0,03 0,00
RentSpez.2/2014 TF EU 105,35#105,35 -0,03 0,00
RentSpezEM12/14 GF EU 106,94#105,10 -0,07 0,00
RentSpezial Plus 1 EU 103,73#101,95 -0,16 0,00
S-BayRent-Deka EU 50,99#49,20 -0,18 0,00 0,0
Sigma + Konservativ EU 42,39#41,36 -0,02 -29,19 0,0
Sigma Plus Balanced EU 41,77#40,75 -0,07 -5,86 0,0
Sigma Plus Offensiv EU 36,62#35,73 -0,03 -20,30 0,0
Technologie(CF) EU 13,85#13,35 -0,89-174,57 0,0
Technologie(TF) EU 11,45#11,45 -0,87-183,03 0,0
TeleMedien TF EU 44,55#44,55 -0,20 -60,49 0,0
UmweltInvest CF EU 64,84#62,50 -0,75 -59,74 0,0

UmweltInvest TF EU 60,07#60,07 -0,76 -65,45 0,0

Zielfds 2035-2039 EU 33,77#32,63 -0,70 -24,43 0,0

Zielfds 2040-2044 EU 33,66#32,52 -0,70 -24,89 0,0

Zielfds 2045-2049 EU 33,63#32,49 -0,67 -25,52 0,0

Zielfds 2050-2054 EU 32,88#31,77 -0,69 -27,82 0,0

Zielfonds 2015-019 EU 44,40#44,40 -0,29 1,76 0,0

Zielfonds 2020-024 EU 42,56#41,12 -0,29 1,29 0,0

Zielfonds 2025-029 EU 42,57#41,13 -0,58 4,83 0,0

Zielfonds 2030-034 EU 45,71#44,16 -0,67 7,14 0,0

Zielstr.Chance EU 112,57#110,36 -0,44 4,57 0,0

Zielstr.Chance Pl EU 116,87#114,58 -0,70 6,39 0,0

Zielstr.Wachst EU 108,15#106,03 -0,23 1,36 0,0

Zukunftsplan I EU 155,25#152,21 -0,81 33,58

Zukunftsplan II EU 139,82#137,08 -0,72 18,43

Zukunftsplan III EU 163,00#159,80 -0,64 28,77

Zukunftsplan IV EU 118,92#116,59 -0,32 4,65

Deka International (Lux)

Berol.Ca.Chance EU 43,84#42,56 -0,19 21,66 0,0

Berol.Ca.Premium EU 41,62#40,21 -0,54 22,54 0,0

Berol.Ca.Sicherh. EU 43,67#42,60 -0,28 9,94 0,0

Berol.Ca.Wachst. EU 40,20#39,12 -0,46 13,85 0,0

Best of Ga 10/2013 EU #102,62 -0,01 0,00 6,5

BF EuroRentTR CFA EU 119,50#116,02 -0,06 0,00 12,6

BF EuroRentTR IA EU 105,98#103,90 -0,07 0,00 0,0

BF EuroRentTR SA EU 106,09#104,01 -0,06 0,00 0,0

CapGarant 3 EU #97,14 -0,32 0,00 4,5

Commodities I (A) EU 78,98#76,13 -1,16 -0,00 0,0

Commodities I (T) EU 84,87#81,80 -1,17 -0,00 6,8

Commodities TF (A) EU 72,91#72,91 -1,17 -0,00 0,0

Corp.Bd. Euro CF EU 52,79#51,25 -0,16 0,00 0,0

Corp.Bd. Euro TF EU 50,93#50,93 -0,14 0,00 0,0

Corp.Bd.HY Euro CF EU 38,87#37,74 -0,32 0,00 0,0

Deka Eu.StocksCF EU 24,10#23,23 -0,30 -18,14 0,0

Deka Eu.StocksTF EU 22,11#22,11 -0,27 -21,30 0,0

Deka EuroGarant 7 EU #100,96 -0,10 0,00 5,0

Deka OptiMix Eu.CF EU 130,32#126,52 ±0,00 0,60 0,0

Deka OptiMix Eu.TF EU 123,95#123,95 ±0,00 -1,87 0,0

Deka:DeutschlGara1 EU #100,72 -0,01 0,00 0,0

Deka:DeutschlGara2 EU #103,98 -0,10 0,00 1,8

Deka:DeutschlGara3 EU #103,21 -0,02 0,00 1,3

Deka-CapGarant 1 EU #112,12 -0,04 0,00 1,8

Deka-CapGarant 2 EU #98,88 -0,28 0,00 4,3

Deka-Commod CF(A) EU 77,65#74,84 -1,16 -0,00 0,0

Deka-Conv.Akt. TF EU 146,56#146,56 +0,96 50,78 0,0

Deka-Conv.Aktien CF EU 164,11#158,18 +0,96 50,25 0,3

Deka-Conv.Rent. TF EU 50,65#50,65 -0,51 0,00 0,3

Deka-Conv.Renten CF EU 52,94#51,03 -0,49 0,00 0,3

Deka-DtlGar Str1 EU 105,04#101,49 -0,16 0,00 0,0

Deka-DtlGarant 4 EU #101,64 +0,01 0,00 0,0

Deka-EmEu&Afri CF EU 138,41#133,41 +0,68 36,53 0,5

Deka-EmEu&Afri TF EU 129,88#129,88 +0,68 36,28 0,0

Deka-EmEur&AfricaF EU 111,58#107,55 +0,68 8,84 0,1

Deka-Eu Akt LR SA EU 112,61#109,86 -0,31 9,28 0,0

Deka-EuGar Str 1 EU 105,34#101,78 -0,16 0,00 0,0

Deka-EuroGar Strat EU #102,46 -0,15 0,00 0,0

Deka-EuroGarant 1 EU #99,88 -0,02 0,00 0,1

Deka-EuroGarant 2 EU #100,80 -0,08 0,00 0,0

Deka-EuroGarant 3 EU #101,35 ±0,00 0,00 0,0

Deka-EuroGarant 4 EU #101,71 ±0,00 0,00 0,0

Deka-EuroGarant 5 EU #100,42 -0,08 0,00 0,1

Deka-EuroGarant 6 EU #107,24 -0,06 0,00 4,0

Deka-EuroGarant 8 EU #99,43 -0,02 0,00 0,0

Deka-EuroGarant 9 EU #99,87 -0,05 0,00 1,5

Deka-EuropaGarant1 EU #101,28 +0,04 0,00 3,3

Deka-EuropaGarant80 EU 114,59#114,59 -0,57 13,00 4,8

Deka-Flex:EUR A EU 1003,13#995,66 ±0,00 0,00 366,1

Deka-Flex:EUR C EU 1177,19#1168,43±0,00 0,00 450,8

Deka-Gl.Con.Rent. CF EU 47,08#45,38 -0,42 0,00 0,0

Deka-Gl.Conv.Re.TF EU 45,19#45,19 -0,42 0,00 0,0

Deka-InLiqGarCF(A) EU 4836,25#4812,19±0,00 0,00 0,0

Deka-InLiqGarTF(A) EU 4782,95#4782,95±0,00 0,00 0,0

Deka-KickGarant 06 EU #41,03 +0,02 0,00 5,7

Deka-LiquPlanCF EU 996,08#991,12 ±0,00 0,00 0,0

Deka-LiquPlanPB EU 998,56#998,56 ±0,00 0,00 0,0

Deka-LiquPlanTF EU 991,34#991,34 ±0,00 0,00 0,0

Deka-LuGeldm:Euro EU 49,78#49,78 ±0,00 0,00 0,0

Deka-LuGeldm:USD US 98,10#98,10 +0,01 0,00 0,0

DekaLux Bond EUR EU 67,35#65,39 -0,08 0,01 0,0

DekaLux Deut.TF EU 72,97#72,97 +0,19 13,59 0,0

DekaLux Europa TF EU 42,87#42,87 -0,30 -14,93 0,0

DekaLux Pazifik EU 454,78#432,05 -0,51 43,88 0,0

DekaLux USA TF EU 56,69#56,69 -0,84 22,51 0,0

DekaLux-BioTech CF EU 175,36#169,02 -1,07 46,31 0,0

DekaLux-BioTech TF EU 164,23#164,23 -1,07 46,87 0,0

DekaLux-Japan CF EU 430,44#408,93 -1,34 -3,02 1,1

DekaLux-MidCapTF A EU 41,80#41,80 -0,12 51,32 0,0

DekaLux-PharmaT.TF EU 138,66#138,66 -0,77 27,51 2,4

DekaLuxTeamEMBdCF EU 112,53#108,46 -0,33 0,00 0,0

DekaLuxTeamEMBdTF EU 107,40#107,40 -0,32 0,00 0,0

DekaLuxTeamEmMkts EU 108,38#102,96 -0,48 6,14 0,0

Deka-NachhAkt CF EU 108,42#104,50 -0,54 4,53 0,0

Deka-NachhBal CF EU 105,30#102,23 -0,17 0,65 0,0

Deka-NachhRent CF EU 107,57#104,95 -0,10 0,00 0,0

Deka-PB Werterh.2y EU 120,05#117,12 -0,02 6,94 3,4

Deka-PharmaTech CF EU 146,10#140,82 -0,78 28,58 0,0

Deka-Rent 3-7 CF A EU 1334,93#1296,05-0,09 0,00 535,8

Deka-Rent 3-7 CF B EU 60,50#58,74 -0,09 0,00 0,0

Deka-RentEur1-3CF(A) EU 1033,14#1007,94-0,03 0,00 465,2

Deka-Russland CF EU 125,33#120,80 +1,39 17,40 0,0

Deka-Russland TF EU 118,52#118,52 +1,39 16,22 0,0

Deka-ToReSt.94I A EU 102,85#99,13 -0,08 -0,42 0,0

Deka-WldTopGarant1 EU #101,46 -0,01 0,00 0,0

Deka-WorldGarant 1 EU #101,26 -0,06 0,00 0,0

Deka-WorldGarant 2 EU #101,20 ±0,00 0,00 0,0

Deka-WorldGarant 3 EU #102,39 ±0,00 0,00 0,0

Deka-WorldGarant 4 EU #100,94 ±0,00 0,00 0,0

Deka-WorldGarant 6 EU #117,45 -0,14 0,00 3,3

Deka-WorldGarant 7 EU #104,58 -0,20 0,00 4,7

Deka-WorldGarant 8 EU #102,35 -0,16 0,00 4,2

Disc.Strategie 5y EU #62,73 -0,11 0,00 0,0

EuroGarant Plus 5 EU #99,32 -0,03 0,00 0,0

GlobalResources CF EU 80,82#77,90 -0,90 -14,33 0,2

GlobalResources TF EU 76,46#76,46 -0,89 -49,78 0,1

GlobalSelect CF EU 110,94#106,93 -0,84 -1,07 0,0

GlobalSelect TF EU 105,50#105,50 -0,84 3,66 1,6

Inst. OptiCash CF EU 5610,89#5555,34±0,00 53,78 71,3

Inst. OptiCash TF EU 5465,04#5465,04±0,00 44,58 63,0

Inst. OptiFlex CF EU 5525,47#5470,76±0,00 7,98 48,0

Inst. OptiFlex TF EU 5443,62#5443,62±0,00 7,67 44,7

Kick Garant 1 EU #115,35 -0,02 0,00 0,0

KickGarant 2006 II EU #44,79 +0,02 0,00 6,2

MidEast&Africa CF EU 103,54#99,80 -0,38 9,86 0,0

MidEast&Africa TF EU 99,25#99,25 -0,38 11,04 0,4

SpreadGarant 12/2013 EU #102,96 ±0,00 0,00 3,8

Tr.CreditStrat.S(A) EU 95,78#92,32 -0,04 0,00 0,0

Wandelanleihen CF EU 49,80#48,35 +0,04 -1,62 0,0

Wandelanleihen TF EU 47,19#47,19 +0,06 -1,67 0,0

WorldGarant 8/2012 EU #100,52 ±0,00 0,00 0,0

WorldGarant10/2012 EU #101,88 ±0,00 -0,00 6,1

WorldTopGarant EU #100,72 -0,01 0,00 0,0

WorldTopGarant 2 EU #104,90 -0,08 0,00 0,0

ZielGar. 2010-2013 EU 103,26#103,26 +0,01 -5,65 8,0

ZielGar. 2014-2017 EU 105,02#105,02 -0,03 -12,06 9,6

ZielGar. 2018-2021 EU 103,47#99,97 -0,31 -22,49 8,2

ZielGar. 2022-2025 EU 95,06#91,85 -0,76 -31,09 4,7

ZielGar. 2026-2029 EU 92,15#89,03 -1,09 -31,29 4,7

ZielGar. 2030-2033 EU 83,19#80,38 -1,16 -41,71 4,3

ZielGar. 2034-2037 EU 78,59#75,93 -1,63 -46,97 4,3

ZielGar. 2038-2041 EU 74,44#71,92 -1,59 -53,50 4,0

ZielGar. 2042-2045 EU 72,67#70,21 -0,68 -53,66 3,0

ZielGar. 2046-2049 EU 80,36#77,64 -0,63 -46,56 3,6

ZielGar. 2050-2053 EU 78,10#75,46 -0,67 -48,58 3,3

Deka Immobilien Investment

Deka Immob Europa EU 49,25#46,79 +0,02 2,94 0,0

Deka Immob Global EU 59,49#56,52 -0,02 14,03 0,0

DJE Investment S.A.

DJE - Div&Sub I EU 256,74#256,74 -0,32 38,41 0,0

DJE - Div&Sub P EU 251,63#239,65 -0,36 40,17 0,0

DJE-Absolut I EU 223,12#223,12 -0,09 23,61 0,0

DJE-Absolut P EU 222,87#212,26 -0,20 25,01 0,0

DJE-Alpha Global I EU 171,74#171,74 +0,17 26,28 0,0

DJE-Alpha Global P EU 168,90#162,40 +0,18 27,68 0,0

DJE-Gold&Ressour I EU 168,17#168,17 +0,22 25,90 0,0

DJE-Gold&Ressour P EU 170,17#162,07 +0,21 25,38 0,0

DJE-InterCash I EU 129,22#129,22 -0,02 0,00 0,0

DJE-InterCash P EU 129,29#128,01 -0,03 0,00 0,0

DJE-Renten Glob I EU 152,98#152,98 -0,05 0,13 0,0

DJE-Renten Glob P EU 151,84#148,86 -0,05 0,09 0,0

Gamma Concept EU 191,19#183,84 +0,25 34,94 0,0

LuxTopic-Akt.Eu A EU 17,03#16,22 -1,16 -27,89 0,0

LuxTopic-Akt.Eu B EU 893,59#893,59 -1,20 -35,22

LuxTopic-Bk.Schill EU 16,43#15,65 -0,19 14,32 0,0

LuxTopic-Flex EU 154,00#146,67 -0,75 -6,72 0,0

LuxTopic-Pacific P EU 19,92#18,97 ±0,00 33,78 0,0

Tel.: 0180 - 30 40 500  e-Mail: direkt@postbank.de
Internet:www.postbank.de

Deutsche Postbank Int. (Lux)

Nach Auskunft des Emittenten wurde das Ertragsausgleichsverfah-
ren für die u.g. Fonds angewendet.
PB Dyn.Best Garant EU #52,21 -0,17 0,00 0,0
PB Dyn.DAX® EU 82,10#79,52 -0,33 2,36 22,3
PB Dyn.DAX® Gar.II EU #51,46 -0,10 0,00 1,6
PB Dyn.Garant 2013 EU #49,95 +0,02 0,00 0,0
PB Dyn.Innovation EU 17,27#16,65 +0,24 28,25 0,7
PB Dyn.KlimaGarant EU #49,80 -0,08 0,00 0,0
PB Dyn.Protekt EU 52,32#50,31 -0,18 -0,56 1,1
PB Dyn.Vision EU 43,58#42,00 -0,50 -18,57 6,1
PB Dyn.Zuk.Gar. EU #53,48 -0,07 0,00 0,0
PB Dyn.Zuk.Gar. II EU #53,68 -0,07 0,00 0,0
PB Str. Prt.+ III EU 107,39#103,26 -0,21 -1,03 0,8
PB Strat. Prt.+ II EU 119,20#114,62 -0,16 1,45 4,9
PB Strat. Rt Medi EU 50,26#48,80 -0,02 -0,09 0,1
PB Strat. Rt Short EU 51,61#51,61 ±0,00 0,00 0,1
PB Vermog + Chance EU 43,11#41,65 -0,17 -2,35 0,5
PB Vermog + Ertrag EU 47,89#46,27 -0,06 -0,53 1,0
PB Vermog + Wachst EU 45,24#43,71 -0,11 -0,55 0,9
Deutsche Postbank Fonds

Best Inv.Chance EU 54,81#52,70 -0,15 -7,78 0,1
Best Inv.Wachst. EU 50,54#48,83 -0,43 -18,71 0,3
Business Basic EUR EU 52,10#51,84 -0,13 0,00 1,3
Euro Cash EUR EU 56,80#56,80 -0,02 0,14 10,1
Europaf. Aktien EU 45,97#44,20 -0,65-109,83 0,0
Europaf. Plus EUR EU 50,31#48,84 -0,61 -17,34 1,3
Europaf. Renten EU 54,65#53,06 -0,64 -0,02 1,6
Global Player EUR EU 27,85#26,78 -0,19-264,30 0,0
Protekt Plus EU 127,08#122,49 -0,06 -3,83 17,0
VL Invest EUR EU 31,30#30,10 -0,07-106,53 0,2

Tel.: 01803 - 10 11 10 11  Fax: 01803 - 10 11 10 50
www.dws.de  info@dws.de

Astra-Fonds EU 174,24#165,94 -0,01 17,22 0,0
DWS Akkumula EU 587,83#559,83 -0,55 -5,65 0,0
DWS Akt.Strat.D EU 168,91#160,86 +0,07 27,15 0,0
DWS Bonus Aktiv EU 43,98#42,28 -0,17 7,10 0,0
DWS Convertibles EU 126,16#122,48 -0,11 -0,92 0,0
DWS Cov Bond F EU 50,63#49,39 ±0,00 0,00 0,0
DWS Deutschland EU 110,68#105,40 +0,47 9,49 0,0
DWS EUR Strat(R) EU 41,76#40,74 +0,02 -0,02 0,0
DWS Eurol Strat R EU 35,82#34,94 -0,06 -0,01 0,0
DWS Europ. Opp EU 160,85#153,18 -0,17 -4,04 0,0
DWS Eurovesta EU 86,31#82,19 +0,02 -38,34 0,0
DWS Flexizins + EU 67,87#67,87 ±0,00 0,00 0,0
DWS ImoFl VeM(GS) EU #93,71 +0,02 0,0
DWS Inter Genuß EU 36,59#35,52 -0,14 5,30 0,0
DWS Inter-Renta EU 16,54#16,06 -0,06 0,02 0,0
DWS Investa EU 92,28#87,88 +0,14 -13,92 0,0
DWS Klimawandel EU 27,46#26,15 -0,91 -92,25 0,0
DWS PlusInv.(W) EU 38,98#37,12 -0,30 11,24 0,0
DWS Select-Invest EU 214,98#204,74 +0,21 5,62 0,0
DWS Stiftungsf. EU 47,11#45,73 -0,09 0,22 0,0
DWS Top 50 Asien EU 104,61#100,58 -0,80 40,39 0,0
DWS Top 50 Europa EU 95,85#92,16 +0,21 0,53 0,0
DWS Top 50 Welt EU 61,56#59,19 -0,34 -24,62 0,0
DWS Top Dividende EU 92,61#88,19 -0,52 42,68 0,0
DWS Vermbf.I EU 89,66#85,39 -0,52 -30,32 0,0
DWS Vermbf.R EU 17,73#17,21 -0,29 0,00 0,0
DWS Vors.AS(Dyn.) EU 84,22#80,98 -0,10 -22,45 0,0
DWS Vors.AS(Flex) EU 81,06#77,94 -0,09 -12,51 0,0
DWS Zukunftsress. EU 49,59#47,22 -0,90 -7,43 0,0
Ring-Aktienfonds EU 42,13#40,23 +0,05 6,61 0,0
Ring-Internat. EU 87,63#83,68 -0,19 -4,95 0,0
Ring-Rentenfonds EU 23,76#22,68 -0,31 0,00 0,0
DWS Invest SICAV

DWS Inv.AlpS FC EU* 119,67#119,67 -0,13 4,12 0,0
DWS Inv.AlpS LC EU* 118,95#115,38 -0,14 2,65 0,0
DWS Inv.BRIC+ LC EU* 181,38#172,31 +0,33 44,95 0,0
DWS Inv.ChiEq LC EU* 147,78#140,39 -0,42 28,16 0,0
DWS Inv.Conv.FC EU* 136,08#136,08 -0,04 4,19 0,0
DWS Inv.Conv.LC EU* 133,09#129,10 -0,05 4,47 0,0
DWS Inv.DFIS FC EU* 111,95#111,95 -0,06 0,00
DWS Inv.EURB S LC EU* 137,35#133,23 -0,14 0,00 0,0
DWS Inv.EURCoB LD EU* 113,11#109,72 -0,27 0,00
DWS Inv.EUREq. LC EU* 112,98#107,33 +0,27 18,83 0,0
DWS Inv.EURSMC LC EU* 118,91#112,96 +0,77 4,64 0,0
DWS Inv.GlAgr LC EU* 132,86#126,22 +0,01 14,72 0,0
DWS Inv.GlInf LC EU* 94,76#90,02 -0,22 -12,64 0,0
DWS Inv.GlVal LC EU* 107,14#101,78 -0,06 -1,63 0,0
DWS Inv.InSt Pl LC EU* 123,79#120,08 -0,07 -0,47 0,0
DWS Inv.NewResLC EU* 98,40#93,48 +0,01 -7,55 0,0
DWS Inv.T50A LC EU* 174,58#165,85 +0,02 62,22 0,0
DWS Inv.TD EUR LC EU* 111,64#106,06 -0,01 24,27 0,0
DWS Investment Lux.

DWS DivDirekt2014 EU 112,07#107,75 -0,31 -4,64
DWS Eurorenta EU 52,20#50,67 -0,31 -0,01 0,0
DWS Fl Rt Nts EU 83,29#82,46 ±0,00 0,07 1,1
DWS Global Value EU 145,99#139,04 -1,02 33,24 9,8
DWS Gold plus EU 2164,25#2101,21+0,92 0,00 115,7
DWS I.Money+ EU 14158,32#14018,14±0,00 0,00 2241,0
DWS I.OCash(EUR) EU 11374,88#11262,25±0,0011,20 0,0
DWS Rend.Opt. EU 73,58#73,58 +0,01 0,02 0,0
DWS Rend.Opt.4 S EU 103,42#103,42 +0,01 0,00 0,0
DWS RG2015II EU #104,26 +0,01
DWS VermMan-Bal EU 98,19#94,41 -0,10 -11,46 0,0
DWS VermMan-Def EU 105,46#102,38 +0,08 -3,25 0,0
DWS VermMan-Dyn EU 93,83#89,36 -0,12 -12,74 0,0
DWS VermMan-Pro80 EU 86,56#82,43 -0,04 -23,40 0,0
DWS Zinseinkommen EU 104,78#101,72 +0,01 0,00
FPM FdStpGerm AC EU 207,92#199,92 +0,23 53,79 0,0
FPM FdStpGerm LC EU 122,52#117,80 +0,04 20,79 0,0
FPM FdStpGerm SMC EU 161,54#155,32 +0,35 44,70 0,0
SFC Glob. Markets EU 130,41#124,20 -0,26 2,25 0,0

www.ersteimmobilien.de, 1060 Wien, Windmühlgasse 22-24

Erste Immofonds A EU 107,71#104,07 ±0,00 0,0
Erste Immofonds T EU 116,55#112,61 ±0,00 0,0
First Private Investment Manag.

FP Akt.Emerg.Mkts. EU* 99,14#94,42 -0,03 44,08
FP Aktien Global A EU* 53,95#51,38 -0,89 8,02 0,0
FP Alpha Global EU* 47,82#45,54 -0,04120,01 0,0
FP Dyn.Eq.Alloc. A EU* 50,26#47,87 -0,52 -4,12
FP EuroAkt.Staufer EU* 43,70#41,62 -1,26 -45,18 0,0
FP Europa Akt.ULM EU* 47,78#45,50 -0,94 -18,02 0,0
FP Wealth B EU* 64,92#61,83 -0,15 2,76

www.fvsag.com  +49 221 33 88 290

Aktien Global P EU 126,33#120,31 -0,67 9,00
Ausgewogen R EU 121,85#116,05 -0,09 4,24
Bond Diversifik P EU 120,77#117,25 +0,19 0,00
Bond Opport. P EU 114,37#111,04 -0,08 0,00
Defensiv  R EU 119,94#114,23 -0,04 0,47
Fundament P EU* 107,70#102,57 -1,34 3,37
Multiple Opp. R EU 167,65#159,67 -0,19 14,49
Stiftung EU 104,88#103,84 ±0,00 -0,89
Wachstum R EU 121,21#115,44 -0,16 5,78
Wandelanl.Global P EU 125,51#119,53 -0,22 0,24

Tel.: 069/92050-200  www.frankfurt-trust.de

AL FT Chance EU 49,51#47,15 -0,70 0,00 0,0
AL FT Stabilität EU 55,42#53,29 -0,43 0,00 0,0
AL FT Wachstum EU 52,99#50,71 -0,55 0,00 0,0
AW Glob.Inv.Basic+ EU 47,64#46,03 -0,39 0,00 0,0
AW Global Dynamic+ EU 36,14#34,42 -0,84 0,00 0,0
Basis-Fonds I EU 139,16#139,16 -0,01 0,00 0,0
BHF Tot. Return FT EU 59,31#57,58 -0,14 0,04 0,0
EDG Abs.Ret.Strat. EU 96,69#93,87 -0,28 -1,89 0,0
ETFplus Portf Balance EU 53,85#52,28 -0,17 -27,42 0,0
FMM-Fonds EU 353,86#337,01 +0,07 9,14 -12,5
FT AccuGeld I EU 50,97#50,97 ±0,00 0,00
FT AccuGeld PA EU 50,39#50,39 ±0,00 0,00
FT AccuGeld PT EU 71,36#71,36 ±0,00 0,00 0,0
FT AccuZins EU 286,20#277,86 -0,19 0,00 0,0
FT DollarGeld US 70,88#70,88 +0,01 0,00 0,0
FT EuroGovernm. M EU 53,11#51,56 -0,27 0,00
FT EuropaDynamik I EU 52,36#52,36 -0,08 -9,46
FT EuropaDynamik P EU 174,31#166,01 -0,08 9,28 -56,2
FT EuroRendite EU 54,25#52,67 -0,15 0,00 0,0
FT EuroZins EU 26,29#25,52 -0,47 0,00 0,0
FT EuroZins K EU 112,36#111,25 -0,14 0,00 0,0
FT FlexInvest Clas EU 39,61#37,72 +0,05 -15,48 0,0
FT FlexInvest ProP EU 39,90#38,00 -0,21 -47,14 -24,0
FT Frankfurter-Eff. EU 145,69#138,75 +0,13 -18,47 -101,7
FT Gl.InfraSt.Div.I EU 59,93#59,93 -0,55 16,79
FT Gl.InfraSt.Div.P EU 61,81#58,87 -0,56 15,28
FT Global HighDiv EU 57,00#54,29 -0,49 17,45 -6,3
FT GlobalDynamik EU 34,10#32,48 -0,58-142,03 0,0
FT InterSpezial EU 24,34#23,18 -0,56 -19,23 -8,3
FT Navigator 100 EU 45,32#43,16 -0,58 0,00 -0,0

FT Navigator 25 EU 55,60#53,72 -0,44 0,00 0,0
FT Navigator 40 EU 62,10#59,71 -0,45 0,00 0,0
FT Navigator 70 EU 56,72#54,28 -0,51 0,00 0,0
FT Navigator Sust. EU 51,14#49,65 -0,58 0,00 0,0
FT NewGeneration EU 19,27#18,35 +0,38 -80,74 -25,5
GWP-Fonds FT EU 113,32#108,96 -0,06 13,47 -16,6
HL BasisInvest FT EU 59,14#58,55 -0,19 0,00 0,0
HL MaxInvest FT EU 23,89#23,19 -0,04-124,93 -27,7
HL MediumInv. FT EU 43,85#42,99 -0,19 -35,48 -16,9
KapitalPrivatPortf EU 41,32#39,35 -0,58 0,00 0,0
KlawInvest-Trading EU 27,58#26,27 -0,42 0,00 0,0
Portf. Opportunity EU 48,76#46,44 -0,28 -80,17 0,0
PTAMStratPortfDef EU 49,67#47,30 -0,15 0,00 0,0
R1 Value Portfolio EU 43,71#41,63 -0,88 0,00 0,0
S&H GlobaleMaerkte EU 42,63#40,60 -0,37 0,00 0,0
Sch&Ptnr Glob Def EU 60,63#57,74 -0,17 0,00 0,0
Schmitz&PtnrGloOff EU 44,65#42,52 -0,26 0,00 0,0
Substanz-Fonds EU 743,75#722,09 -0,18 17,14
UnternehmerWerte EU 46,42#44,21 +0,34 -12,19 0,0
Vermögens-Fonds EU 554,97#538,81 -0,14 0,94 0,0
WFPortf.Ausgewogen EU 44,52#44,52 -0,31 0,00 0,0
FRANKFURT-TRUST Lux.

FT ABS-Plus EU 34,05#33,06 ±0,00 -20,26 0,0
FT Em.Cons.Dem.P EU 60,48#57,60 -0,29 12,91
FT EmergingArabia EU 29,82#28,40 -0,11 -49,30 0,0
FT EmergingArabia US 46,58#44,36 -0,18 -3,62
FT Euro High Div. EU 45,62#43,45 -0,21 -5,99 0,0
FT EuroCorporates EU 56,60#54,95 -0,18 0,00 0,0
FT Europazins EU 156,85#152,28 -0,59 0,00 0,0
FT Protect.Growth EU 91,35#87,00 -0,09 53,91 0,0
FT-Rendite Plus EU 66,09#65,76 +0,02 0,00 0,0
Nik.Bel.Gl.AT(EUR) EU 91,97#87,59 -0,49 8,99 2,0
SMS Ars selecta EU 41,87#40,26 -0,32 -4,70 0,0

Tel: 01801 / 16 36 16  www.geninvest.de

AktivMix Ertrag EU 56,94#55,28 -0,07 -2,41 0,0
AktivMix Vario Sel EU 56,94#55,28 -0,07 -5,56 0,0
Balance EU 51,09#51,09 -0,70 10,56 0,0
C.+E.Europ.Bonds D EU* 154,65#154,65 -0,62 0,0
C.+E.Europ.Equit.D EU* 187,50#187,50 -2,88 0,0
Dynamik EU 44,95#44,95 -0,73 -4,56 0,0
Dynamik Europa EU 42,95#42,95 -0,67 -9,90 0,0
Dynamik Global EU 39,87#39,87 -0,42 5,92 0,0
GaranT 1 DX EU* 110,02#110,02 -0,67 0,0
GaranT 2 DX EU* 101,29#101,29 -0,04 0,0
GaranT 3 DX EU* 108,06#108,06 -0,28
GaranT 4 DX EU* 99,87#99,87 -0,50
GaranT 5 DX EU* 97,72#97,72 -0,63
Geldmarkt Euro EU 60,22#60,22 -0,02 0,00 0,0
German Equities DX EU* 81,83#81,83 -2,83
Gl Equity Allocat EU* 106,52#106,52 -1,76 0,0
Gl.Multi Utilit.DX EU* 154,90#154,90 -1,68 0,0
Wachstum EU 46,87#46,87 -0,80 17,82 0,0
Gutmann Kapitalanlage

PRIME Val Growth T EU 121,15#115,35 -0,22 6,10 0,0
Prime Values Inc T EU 140,25#133,55 -0,22 4,28 0,0
HANSAINVEST

4Q-SMART POWER EU 45,15#43,00 -0,94 11,97
Active DSC Opp T EU 34,22#32,44 +0,19 -0,49
Active DSC Ret T EU 31,67#30,02 +0,07 -1,77
Aktiv Con.Prof.Gl. EU 52,73#49,98 ±0,00 0,00 0,0
antea EU 72,70#69,24 -0,52 16,83 0,0
ARTUS Europa Core EU 46,40#44,19 -0,16 0,04 0,0
ARTUS GlobalSelect EU 39,39#37,51 -0,45 -20,21 0,0
ARTUS GlobRentenHI EU 45,62#44,29 -0,11 5,78
ARTUS Welt Core EU 42,13#40,12 -0,05 -0,01 0,0
BAC List.Infrast.3 EU 98,63#93,05 +0,04 -18,66 0,0
C-Quad.ARTS TR Fl.T EU 95,39#90,85 -0,07 -2,75
C-Quad.ARTS TR Fl.T PL 105,77#100,73 +0,05 -0,17
C-Quad.ARTS TRFl A EU 97,45#92,81 -0,08 -1,60
D&R BoT Classic I EU 108,27#105,12 -0,31 0,00 0,0
D&R BoT Classic P EU 102,51#99,52 -0,30 0,00
D&R BoT Devisen EU 95,45#92,67 -0,09 0,00 0,0
D&R BoT Optimix EU 113,12#107,73 -0,95 -2,13 0,0
D&R BoT Wachstum EU 117,90#112,29 -0,71 0,16 0,0
D&R KoStr Europa I EU 102,93#99,93 ±0,00 0,00
D&R KoStr Europa P EU 102,86#99,86 -0,01 0,00
D&R Substanz EU 109,80#104,57 -0,04 0,00 0,0
EURO ZINS PLUS EU 95,35#88,99 -0,07 0,27 0,0
HANSA D&P EU 30,07#28,64 -0,21 -92,70 0,0
HANSAaccura A EU 62,09#60,58 ±0,00 -0,01 0,0
HANSAamerika EU 40,13#38,22 -1,04 -34,25 0,0
HANSAasia EU 37,83#36,03 -0,47 -47,03 0,0
HANSAbalance A EU 66,04#63,81 -0,30 -1,63 0,0
HANSAcentro A EU 54,67#52,07 -0,53 -3,28 0,0
HANSAdynamic A EU 39,65#37,76 -0,94 -5,41 0,0
HANSAeuropa EU 32,21#30,68 -0,13-104,23 0,0
HANSAgarant 2013 EU 109,95#105,72 -0,09 0,00 0,0
HANSAgeldmarkt EU 50,61#50,36 ±0,00 0,00 0,0
HANSAgold USD US 83,19#79,99 +0,16 3,36
HANSAimmobilia EU 47,88#45,60 -0,02 2,11 0,0
HANSAinternat. A EU 21,19#20,47 -0,24 0,00 0,0
HANSArenta EU 24,09#23,28 -0,30 0,00 0,0
HANSAsecur EU 27,21#25,91 -0,31 24,55 0,0
HANSAsmart SelectE EU 60,59#57,70 -0,60 15,91
HANSAzins EU 25,06#24,81 -0,04 0,00 0,0
HI Topselect D EU 41,46#39,49 -1,03 -4,19 0,0
HI Topselect W EU 55,06#52,44 -0,53 -2,33 0,0
HI ZertGlobal D&P EU 36,26#34,53 -0,23 -11,27 0,0
Konz. Europa plus EU 12,45#12,21 -0,97 23,50 0,0
Konz. privat EU 42,02#41,20 -0,29 -21,24 0,0
Konz. Pro-Select EU 16,03#15,72 ±0,00-121,32 0,0
SI BestSelect EU 80,71#76,87 -0,62 -36,46 0,0
SI SafeInvest EU 79,10#74,62 -0,53 -0,42 0,0
SIGMA II RMAS HI EU 9,66#9,38 -0,40 -1,81 0,0
SIGMA VI RMAS HI EU 8,84#8,42 -0,93 -3,60 0,0
HANSAINVEST LUX S.A.

HNLux Nr.3 Strateg EU* 101,06#98,12 -1,91 0,40 0,0
Interbond EU* 88,45#85,46 +0,26 7,69 2,2
Hauck & Aufhäuser

CF Eq.-Global Opp. EU 69,39#66,09 -0,57 -43,36 0,0
CF Eq.HAIG-Flex EU 41,81#39,82 -0,67 -94,54 0,0
CF Eq.-Pharma EU 64,80#61,71 -1,50 17,83 0,0
CF Eq.-Resources EU 21,64#20,61 -1,34 -61,89 0,0
Fairassetman.Caut. EU 79,54#77,98 +0,12 -12,16 0,0
Fairassetman.Flex. EU 85,90#84,22 -0,79 4,98 0,0
HAIG MB Flex Plus EU 54,63#54,09 +0,02 -0,08 0,0
HAIG MB Max Global EU 52,11#49,63 -0,22 10,12 0,0
HAIG MB Max Value EU 96,12#91,54 -0,46 15,51 0,0
HAIG MB S Plus EU 88,91#84,68 -0,79 4,57 0,0
Vermögensauf.HAIG EU 12,73#12,42 -0,24 3,79 0,0
HSBC Trinkaus Inv. Manag. SA

ABAKUS Asia Grow.F EU* 62,61#59,63 +0,17 9,62 0,5
ABAKUS New Gro.St. EU* 44,88#42,74 -0,74 10,48
ABAKUS World Div.F EU* 60,36#57,49 -0,38 -0,50 1,7
Glb Inv Dollar Mi. US* 172,58#169,20 -0,01 11,13 26,2
Glb Inv Euro Bonds EU* 135,27#132,62 -0,25 -1,64 17,4
Glb Inv h.-y.Gov. US* 241,97#234,92 -0,09 0,00 46,3
Global Strategy EU* 80,15#76,33 +0,14 -6,17 6,2
Golden Opportunit. US* 115,04#111,69 -0,04 -25,41
Mecam Fds-Gl Sel.B EU* 115,53#115,53 -0,07 14,47 0,0
SUNARES EU* 83,51#79,53 -0,20141,06 0,0

HWB Alex.Str.Ptf R EU* 56,26#53,58 +1,77 -69,37 0,0
HWB Alex.Str.Ptf V EU* 56,26#53,58 +1,79 -64,75 0,0
HWB DfdsV.V.Vici R EU* 43,49#41,42 +1,59 -58,16 0,0
HWB DfdsV.V.Vici V EU* 43,49#41,42 +1,59 -58,10 0,0
HWB Gold&Silber+ R EU* 15,41#14,96 +2,54 47,60
HWB Gold&Silber+ V EU* 15,41#14,96 +2,54 57,84
HWB Immob Plus R EU* 79,73#77,41 +1,18 17,90
HWB Immob Plus V EU* 79,70#77,38 +1,18 17,82
HWB Pf. Ex.Plus R EU* 65,36#62,25 +1,82 -11,93 0,0
HWB Pf. Ex.Plus V EU* 65,37#62,26 +1,82 -12,52 0,0
HWB Pf. Plus R EU* 65,48#62,36 +1,25 48,49 0,0
HWB Pf. Plus V EU* 65,48#62,36 +1,25 44,65 0,0
HWB QuoVadis R EU* 34,09#32,47 +1,66 -33,76 0,0
HWB QuoVadis V EU* 34,08#32,46 +1,66 -31,16 0,0
HWB RentenPf.+ R EU* 48,61#46,97 +0,21 1,76 0,0
HWB RentenPf.+ V EU* 48,61#46,97 +0,19 0,23 0,0
HWB Vict.Str.Pf. R EU* 929,42#885,16 +1,26 -13,00 0,0
HWB Vict.Str.Pf. V EU* 929,42#885,16 +1,26 -30,95 0,0
Intern. Fund Mgmt S.A. Lux.

1822 Str.Cha.Pl. EU 73,54#70,71 -0,48 17,33 0,0
1822 Str.Chance EU 61,38#59,30 -0,44 10,83 0,0
1822 Str.Ert.Pl. EU 50,62#49,39 -0,32 -0,68 0,0
1822 Str.Wachstum EU 56,23#54,59 -0,47 0,96 0,0
1822-Struk. Ertrag EU 48,43#47,48 -0,25 0,62 0,0
2-Chancen Garant EU 101,32#97,89 ±0,00 0,00 0,0
EuroProtect 8/2013 EU 99,65#96,28 ±0,00 0,00 0,0
Haspa TrendKonzept EU 96,63#92,91 -0,03 -1,29 0,0
HMI Chance EU 45,58#44,25 -0,49 11,20 0,1
HMI Chance+ EU 39,12#37,80 -1,00 -17,02 0,0
HMI Ertrag+ EU 37,89#37,15 -0,30 0,89 0,0
HMI Wachstum EU 41,29#40,28 -0,22 3,07 0,0
Köln Str.Chance EU 45,58#44,69 -0,42 15,44 0,0
Köln Str.Ertrag EU 47,07#46,15 -0,32 -2,49 0,0
Köln Str.Wachstum EU 45,20#44,31 -0,45 1,20 0,0
KölnStr.ChancePlus EU 30,39#29,79 -0,50 21,01 0,0
LBBW Bal. CR 20 EU 40,60#39,80 -0,30 6,32 0,0
LBBW Bal. CR 40 EU 40,46#39,67 -0,35 12,21 0,0
LBBW Bal. CR 75 EU 40,83#40,03 -0,37 19,67 0,0
Ludwigsburg BoG 1 EU 104,07#100,55 ±0,00 0,00 0,0
Ludwigsburg BoG 2 EU 103,92#100,41 ±0,00 0,00 0,2
Ludwigsburg BoG 3 EU 103,84#100,33 ±0,00 0,00 0,3
Naspa Str.Chan.Pl. EU 59,69#58,52 -0,59 12,19 0,0
Naspa Str.Chance EU 38,96#38,20 -0,42 15,22 0,0

Naspa Str.Ertrag EU 46,71#45,79 -0,26 0,52 0,0
Naspa Str.Wachstum EU 43,31#42,46 -0,19 11,99 0,0
StrategieChanceAlt EU 43,56#42,71 -0,77 -13,05 0,0
IPConcept Fund Managem. S.A.

apo Medical Opp. EU 73,08#69,60 -0,41 37,11 0,0
Fides - Europa EU 142,21#135,44 -0,46 44,79 0,0
ME Fonds PERGAMONF EU 1304,18#1242,08±0,00-14,85 0,0
ME Fonds Special V EU 1634,58#1556,74±0,00 1,62 0,0
Multiadv-Esprit EU 88,66#84,44 -0,42 33,78 0,0
Multiadv-Priv. Inv EU 213,31#203,15 -0,33 38,24 0,0
Öko-Aktienfonds EU 88,70#84,48 -0,24 9,27 0,0
Türkei 75 + EU 104,10#100,10 +1,08 47,32 0,0
Julius Meinl Investment

Asia Capital EU 172,20#163,90 -0,18 0,00 101,2
Eastern Europe EU 33,60#31,90 ±0,00 0,00 0,0
Equity Austria EU 135,50#129,00 -1,38 0,00 56,6
Japan Trend EU 40,60#38,60 -0,77 0,00 0,0
Meinl Excl Bonds&P EU 125,20#120,30 -0,25 49,4
Meinl India Growth EU 144,10#137,20 -0,15 0,00 7,3
Meinl Quattro eu EU 11,20#10,60 -0,93 0,00 0,8
KAS Investment Servicing GmbH

ComfortInvest C EU 41,28#39,31 -0,78 19,06 0,0
ComfortInvest P EU 46,36#44,15 -0,85 -3,79 0,0
ComfortInvest S EU 55,66#54,04 -0,39 6,07 0,2
FM Core Ind.Select EU 58,53#56,28 -0,48 0,34 0,0
Geneon Inv Ren Sel EU 102,74#100,73 -0,23 -0,03 3,0
H&S FM Global 100 EU 101,21#96,39 -0,67 10,89 0,2
H&S FM Global 60 EU 105,87#102,79 -0,40 6,07 0,6
MultiManager 1 EU 60,64#58,87 -0,47 4,85 1,1
MultiManager 2 EU 59,39#57,38 -0,83 3,72 12,0
MultiManager 3 EU 58,85#56,59 -1,38 9,33 0,6
MultiManager 4 EU 53,62#51,31 -1,40 5,42 0,2
MultiManager 5 EU 47,25#45,00 -1,27 12,30 0,0
Sydbank VV Dyn EU 42,22#40,21 -0,59 19,61 0,0
Sydbank VV Klass EU 46,70#44,48 -0,27 7,20 3,0
LBB Invest

Best-Inv. Bd.Sat. EU 48,84#47,42 -0,40 0,04 0,0
Best-INVEST 100 EU 34,86#33,52 -0,56 20,10 0,0
Best-INVEST 30 EU 47,41#46,03 -0,26 6,90 0,0
Best-INVEST 50 EU 44,98#43,46 -0,37 10,33 0,0
Deutschland -Invest EU 64,02#60,97 +0,28 2,81 0,0
EuroK-INVEST. EU 34,70#34,70 ±0,00 0,00 0,0
Europa-Invest EU 45,78#43,60 -0,57 -64,09 0,0
EuroRent-Invest EU 44,92#43,61 -0,05 0,00 0,0
Führ-Corp.Bond-LBB EU 33,83#32,84 -0,15 0,00
Go East Invest EU 77,18#73,50 +0,45 45,43 0,0
Keppler Em. Mkts EU 36,98#35,22 -0,54 22,54 0,0
Keppler Glbl.Value EU 22,86#21,77 -0,64 -34,69 0,0
Lingohr-Am.-Sys. EU 79,08#75,31 -1,72 -6,20 0,0
Lingohr-Asien-Sys. EU 79,15#75,38 -1,34 17,63 0,0
Lingohr-Europa-Syst. EU 43,90#41,81 -0,02 29,07 0,0
Lingohr-Syst.-Invest EU 83,46#79,49 -0,55 25,22 0,0
Multirent-Invest EU 41,49#40,28 -0,27 0,00 0,0
Multizins-Invest EU 34,51#33,50 -0,03 0,00 0,0
PBP Chance EU 77,74#73,34 -0,93 9,71 0,0
PBP Ertrag EU 53,38#51,33 -0,16 0,44 0,0
PMIM-MultiAss-LBB EU 104,95#101,89 -0,17 -0,59
Stratego Chance EU 29,02#27,77 -0,54 3,17 0,0
Stratego Ertrag EU 29,51#28,65 -0,10 -0,11 0,0
Stratego Grund EU #26,14 ±0,00 -1,66 0,0
Stratego Konservativ EU 29,55#28,55 -0,24 1,13 0,0
Stratego Wachstum EU 29,72#28,58 -0,42 2,00 0,0
TopPortfolio-Invest EU 34,19#32,56 -0,70 -43,12 0,0
WachstumGlobal-INV EU 21,81#20,77 -1,14-162,79 0,0
WeltKap-Invest EU 43,84#42,15 -0,24 -14,18 0,0
Weltzins-INVEST EU 32,08#31,15 -0,38 0,00

Tel.0711/22910-3000  www.lbbw-am.de

Akt. Deutschland EU* 112,99#107,61 -0,39 0,79 0,0
Akt. Dyn. Europa EU* 13,51#12,87 -0,31-140,90 0,0
Akt. S&M Deutschl. EU* 20,15#19,19 -0,42 29,10 0,0
Aktien Europa EU* 25,68#24,46 -0,89 -40,93 0,0
Div. Str. Eurol. R EU* 28,68#27,31 -1,09 6,50 0,0
Div. Str. Eurol. RT EU* 22,92#21,83 -1,09 -14,23
Europa Select Plus EU* 17,85#17,20 -1,15 -31,77 0,0
FP Kontinuität EU* 59,54#57,53 -0,42 1,07 0,0
FP Rendite EU* 51,65#49,90 -0,50 -2,49 0,0
FP Wachstum EU* 42,28#40,85 -0,66 -4,11 0,0
Geldmarktfonds R EU* 50,42#50,42 ±0,00 0,00 0,0
Global Warming EU* 26,16#24,91 ±0,00 0,66 0,0
H&A Fonds-Select EU* 51,83#47,80 -0,15 -0,87 0,0
Konsum Dyn. Global EU* 26,88#25,60 -0,51 4,66 0,0
Multi Global EU* 88,47#85,89 -0,44 5,14 0,0
Nachh. Aktien R EU* 57,82#55,07 -0,27 5,39
Nachhalt. Renten R EU* 100,95#100,95 -0,15 0,00
RentaMax R EU* 67,07#64,80 -0,25 0,00 0,0
Renten Euro Flex EU* 31,65#31,65 -0,31 0,00 0,0
Renten Euro Kurzl. EU* 67,69#67,69 -0,12 0,44 0,0
Rohstoffe & Ress. EU* 29,19#27,80 -1,24 13,99 0,0
Rohstoffe 1 R EU* 50,58#48,17 -0,48 0,00 0,0
RW Rentenstrategie EU* 115,91#114,76 -0,10 -0,31 0,0
W&W €land-Renditefd EU* 53,85#52,03 -0,13 -4,90 0,0
W&W Dachfd Str.lex EU* 51,90#49,43 -0,26 -12,95 0,0
W&W Dachfonds Basis EU* 55,48#52,84 -0,36 -3,11 0,0
W&W Dachfonds Gl.+€ EU* 55,85#53,19 -0,34 4,17 0,0
W&W Europa-Fonds EU* 46,53#44,31 -0,65 -21,52 0,0
W&W Global-Fonds EU* 48,80#46,48 -0,81 -15,11 0,0
W&W Intern.Rentenfd EU* 52,45#50,63 -0,28 -4,72 0,0
W&W Qua.Sel.Ak.Eu.€ EU* 26,91#25,63 -0,70 -77,32 0,0
W&W Qua.Sel.Ak.Welt EU* 46,83#44,60 -0,91 -12,50 0,0
WAVE Multi Quant R EU* 54,57#52,98 +0,02 -6,93 0,0
WAVE Total Return R EU* 55,29#53,68 -0,15 -5,76 0,0
Zanonia-Deep-Fonds EU* 119,44#117,10 -1,23 0,00
Zyklus Strategie R EU* 40,40#38,48 -1,41 -49,11

MultiLeadersFund R EU* 93,24#88,59 -0,66 10,37 0,0
LiLux

LiLux Convert EU* #158,75 -0,28 2,30 55,0
LiLux Rent EU* #160,80 -0,15 1,11 73,2
LRI Invest S.A.

E&G Global Bonds EU* 56,66#55,01 -0,05 0,00
E&G Global Stocks EU* 48,47#46,16 -0,65 -16,98
E&G Im.akt.Eu.Cl.C EU* 158,92#151,35 +0,68 -27,27 0,0
E&G Pro.St.As.Cl.C EU 72,42#68,97 +0,19 -24,02 0,0
M&W Capital EU* 66,34#63,79 ±0,00 19,27 0,0
M&W Privat C EU* 150,16#144,38 ±0,00 8,22 0,0
NW Global Strategy EU* 40,81#38,87 +0,26 -24,14 0,0
GIP

ABCInv.-Rend.Plus EU* 78,70#74,80 +0,09 0,16 0,0
Europe Portfolio EU* 5,13#4,89 +1,24 18,37 0,0
Internat.Portfolio EU* 4,34#4,13 +1,47 31,33 0,0
Massiv EU* 33,54#31,94 ±0,00 2,40
Special Portfolio EU* 5,15#4,90 +0,82 43,70 0,0
Zeit und Wert EU* 6,04#5,75 ±0,00 -2,36 0,0

Euro-Kurzläufer EU* 28,18#28,10 -0,04 0,00 0,0
Europa-Aktien EU* 16,11#15,30 -0,65 19,26 0,0
Euro-Renten EU* 30,82#29,90 -0,70 0,00 0,0
Inter-Aktien EU* 15,21#14,45 -0,48 24,99 0,0
Inter-Renten EU* 34,69#33,65 +0,24 0,00 0,0
ProBasis EU* 23,20#22,39 -0,71 0,66 0,0
ProFutur EU* 20,78#20,05 -0,64 11,91 0,0
M & G International

American A EU 9,91#9,91 -1,32 40,53 0,0
American Fund A-H EU 10,01#10,01 -0,90 18,55
Asian A EU 25,55#25,55 -2,09 54,03 0,0
Corporate Bond A EU 16,23#16,23 -1,48 -0,01 0,0
Eur. Index Track A EU 10,71#10,71 -0,18 12,75 0,0
Europ Inf Lk CoBd A EU 10,73#10,73 +0,02 -0,03
Europ. Sm. Comp. A EU 17,31#17,31 -0,07 36,01 0,0
Europ.Corp.Bond A EU 14,66#14,66 -0,12 -0,01 0,0
Europ.High Yi.Bd.A EU 20,87#20,87 -0,41 -0,00 0,0
Europ.Strat.Value A EU 9,11#9,11 -0,07 48,96 0,0
European A EU 9,38#9,38 -0,02 9,08 0,0
Gl. Em. Mkts Fd A EU 21,67#21,67 -1,03 2,45
Gl. Em. Mkts Fd A US 20,44#20,44 -0,60 2,45
Global Basics A EU 23,08#23,08 -0,42 54,58 0,0
Global Conv. A EU 11,79#11,79 -0,42 1,93 0,0
Global Dividend A EU 15,23#15,23 -0,82 37,78
Global Dividend A US 11,68#11,68 -0,39 27,25 0,0
Global Leaders A EU 11,97#11,97 -1,12 28,27 0,0
Japan A EU 8,28#8,28 -2,23 35,49 0,0
Japan Sm. Comp. A EU 12,74#12,74 -1,27 2,08 0,0
Pan European A EU 11,42#11,42 -0,38 23,45 0,0
Pan European Div A EU 10,40#10,40 -0,38 -4,03 0,0
Recovery A EU 22,28#22,28 +0,29 40,09 0,0
UK Growth Fund A EU 9,41#9,41 -0,63 3,29 0,0

Convert. America US* 126,07#126,07 -0,38 0,00 0,0
Convert. Europe D EU* 150,10#150,10 +0,01 -2,95 0,0
Convert. Europe I EU* 100,50#100,50 +0,01 -1,10
Convert. Far East EU* 1524,07#1524,07+0,08 13,10 0,0
Convert. Glb.D Acc EU* 115,90#115,90 -0,19 0,54 0,0
Convert. Glb.I Acc EU* 96,68#96,68 -0,19 -0,09
Convert. Glb.I Dis EU* 95,70#95,70 -0,19 -0,09
Convert. Japan EU* 1140,40#1140,40-0,12 4,36 0,0
Man AHL Trend CHF D CH* 91,42#91,42 -0,17 0,00
Man AHL Trend EUR D EU* 98,90#98,90 -0,18 0,00

Man AHL Trend EUR I EU* 98,77#98,77 -0,18 0,00
Man AHL Trend GBP D GB* 97,98#97,98 -0,19 0,00

Tel: 0 92 81 | 72 58 - 30 20  www.meag.com  info@meag.com

EuroBalance EU 41,36#39,77 -0,75 -32,59 0,0
EuroErtrag EU 57,35#55,41 -0,07 -12,08 0,0
EuroFlex EU 49,30#48,81 -0,06 0,00 0,0
EuroInvest A EU 50,25#47,86 -0,66 -11,49 0,0
EuroKapital EU 56,20#53,52 -0,13 -71,21 0,0
EuroRent A EU 30,51#29,48 -0,47 0,08 0,0
FairReturn A EU 57,27#55,60 -0,02 -3,59
Floor EuroAktien EU 46,35#44,35 -0,34 -34,00 0,0
GlobalBalance DF EU 45,27#43,53 -0,82 18,68 0,0
GlobalChance DF EU 35,54#33,85 -0,99 14,75 0,0
Nachhaltigkeit A EU 57,94#55,18 -0,92 11,95 0,0
Osteuropa A EU 36,40#34,67 +0,03 -41,89 0,0
ProInvest EU 93,25#88,81 -0,39 -27,20 0,0
ProZins A EU 49,81#49,81 ±0,00 0,00 0,0
RealReturn A EU 54,08#52,25 -0,63 0,00
Metzler Investment GmbH

Aktien Deutschl.AR EU* 116,31#110,77 -0,04 -12,55 0,0
Aktien Europa AR EU* 83,01#79,06 -0,29 -66,82 0,0
Argentum Perf Navi EU* 118,60#114,59 -0,17 21,37 0,0
Argentum Stab.-Port EU* 110,83#107,60 -0,13 1,85
Geldmarkt EU* 68,00#68,00 +0,03 0,00 0,0
Priv Portf Plan 1 EU* 51,52#49,78 -0,42 -13,27 0,0
Renten Allstyle EU* 40,82#39,06 -0,31 0,00 0,0
RWS-Aktienfonds EU* 55,22#52,59 -0,45 -38,48 0,0
RWS-Wachstum MI EU* 75,08#71,50 -0,42 -93,39 0,0
TORERO Global Prot EU* 109,66#105,95 -0,16 0,00 0,0
Wachstum Internat. EU* 102,28#97,41 -0,46-111,63 0,0
Metzler Ireland Ltd.

Chinese Equity EU* 67,24#64,04 -0,30 25,46 0,0
Eastern Europe A EU* 98,03#93,36 -0,05 16,47 0,0
Europ.ConcGrowth A EU* 122,86#117,01 +1,06 16,40
Europ.Sm&Micro Cap EU* 118,21#112,58 -1,01 13,28
Europ.Small Comp.A EU* 131,07#124,83 -0,01 59,59 0,0
European Growth A EU* 104,24#99,28 +0,23 44,75 0,0
Focus Japan EU* 42,30#40,29 +0,30 -23,16 0,0
Internat. Growth EU* 39,33#37,46 -0,24 37,30 0,0
Japanese Equities A EU* 28,60#27,24 +0,15 -46,92 0,0
MK LUXINVEST S.A.

IAM-Novum EU* 4,84#4,60 -0,22 -31,05 0,0
Monega Kapitalanl.GmbH

50+ Ruhestandsplan EU 51,57#49,59 -0,20 0,15
DEVK Verm.Classic EU 48,56#47,15 -0,13 0,27
Euro-Duraflex Mo EU 100,13#97,21 ±0,00 -0,36 0,0
Eur-Rend.-Flex. Mo EU 91,35#87,84 -0,15 9,66 0,0
Lupus alpha ReturnI EU 97,99#94,22 -0,21 0,00 0,0
Lupus alpha ReturnR EU 48,78#46,90 -0,21 0,00 0,0
Monega BestInvest EU 46,23#46,23 -0,04 -20,85
Monega Chance EU 29,04#27,79 -0,68 -24,46 0,0
Monega Ertrag EU 54,48#52,64 -0,21 -4,41 0,0
Monega Euro-Bond EU 54,57#52,98 -0,08 0,00 0,0
Monega Euroland EU 27,34#26,42 -0,08 -53,33 0,0
Monega FairInv.Akt EU 36,62#34,88 +0,06 -43,31 0,0
Monega Germany EU 48,41#46,77 +0,09 -3,88 0,0
Monega Innovation EU 33,23#32,11 +0,56 -3,89 0,0
MONEGA ROHSTOFFE EU 52,09#50,09 -0,52 -0,55
Monega Zins ProAkt EU 41,52#39,92 -0,10 -4,55 0,0
MonegaBestInvEur A EU 47,74#45,47 -0,04 -25,24 0,0
OptiAnlage Ausg. T EU 53,51#52,46 -0,25 -1,13 0,0
Rendite FX Plus I EU 98,93#98,93 -0,17 0,00 0,0
Rendite FX Plus R EU 50,80#49,08 -0,16 0,00 0,0
Short-Track A EU 51,14#50,63 +0,02 0,00 0,0
Short-Track T-Net- EU 51,98#51,98 +0,02 0,00
Sparda M.nh.Verm. EU 49,39#48,66 -0,35 -2,28
Sparda Maxxima EU 53,72#52,67 -0,04 -1,53
Sparda OptiAnAusEA EU 53,55#52,50 -0,27 -0,25
Sparda-MünchenVerm EU 50,64#49,89 ±0,00 -1,77 0,0
VM Sterntaler EU 111,00#106,73 -0,15 5,60
WGZ Mittelst.-Rent. EU 102,67#100,17 -0,01 0,00
MPC Competence

MPC Europa Meth. EU 136,86#130,34 -0,31 -18,98 0,0
MPC Europa Meth.I EU 1105,71#1053,06-0,30 1,41
MPC Gr. Pf. AMI EU 59,49#56,66 -0,11 11,05 0,0
Nomura Asset Management
Deutschland

Asia Pacific EU 102,41#97,53 -0,47 28,69 -1,8
Asian Bonds EU 69,60#67,57 -0,06 0,00 0,0
Euro Convertible EU 46,68#45,32 -0,02 0,00 0,0
Fundamental Europe EU 36,31#34,58 -0,03 -45,75 0,0
Fundamental Japan EU 0,00#35,67 -1,41 -45,17 0,0
Japan Equity EU 28,75#27,38 -1,55-129,91 0,0
Medio Rent EU 71,59#70,19 -0,04 0,00 0,0
Real Protect EU 115,22#112,96 -0,11 0,00
Real Return EU 622,91#610,70 ±0,00 0,00 0,0
Norddeut. Landesbank Lux. S.A.

N.Lux Pro 30 EU* 1084,32#1084,32-0,32 7,47 0,0
N.Lux Pro 60 EU* 1035,02#1035,02-0,34 6,30 0,0
N.Lux Pro 100 EU* 772,57#772,57 -0,24 2,39 0,0
N.Lux Renten Cap. EU* 70,40#70,40 -0,28 0,02 0,0
N.Lux Renten Dis. EU* 42,14#42,14 -0,28 0,02 0,0
N.Lux Strat. Cap. EU* 93,32#93,32 -0,55 -4,13
N.Lux Strat. Dis. EU* 93,34#93,34 -0,55 -4,13
NORDLB HorizontCFA EU* 103,19#100,18 -0,27 0,43
NORDLB HorizontCFB EU* 100,65#97,72 -0,27 0,41
NORDLB HorizontTFA EU* 99,55#99,55 -0,27 0,36
NORDLB HorizontTFB EU* 97,08#97,08 -0,27 0,34

ÖkoVision Classic EU 100,43#95,65 +0,23 63,85 0,0
Ökotrend Bonds EU 53,68#51,86 -0,44 0,00 0,0
Klima EU 34,37#32,73 +0,28 0,00 0,0
ÖkoVision Europe EU 32,19#30,66 +0,69 0,00 0,0
ÖkoVision Gar.20C EU 111,62#106,30 -0,43 -6,03 3,3
Water For Life C EU 109,01#103,82 +0,24 7,33 0,0
ÖkoTrust EU 105,87#100,83 -1,03 -10,13 0,1
New Energy EUR EU* 4,70#4,44 -0,45 1,68 0,0

Telefon 01802/ 145 145  www.oppenheim-fonds.de

adv. dynamisch OP EU 38,17#36,35 +0,03 -0,02 0,0
adv.konservativ OP EU 52,12#50,60 -0,06 -18,07 0,0
Albatros EUR EU 60,49#57,61 -0,19 -11,95 0,0
Bond Global Opp. EU 42,69#41,45 +0,02 0,00 0,0
Bond Spezial K EU 58,76#58,18 ±0,00 0,00 0,0
FFPB Substanz EU 10,03#9,55 -0,10 -5,00 0,0
FFPB Wachstum OP EU 66,53#63,36 -0,38 -17,71 8,3
FVV Select OP EU 57,30#54,57 -0,33 -5,29 0,0
Inovesta Classic OP EU 34,46#32,82 -0,36 -8,67 0,0
Inovesta Opport.OP EU 25,64#24,42 -0,33 -33,61 0,0
Japan Eq.Quant R EU 27,14#25,85 -1,49-202,59 0,0
NOAH-MIX OP EU 41,13#39,55 -0,28 -24,48 0,0
OP America-Equit. EU 100,54#95,75 -0,82 8,02 0,0
OP Bond Active EU 52,68#51,15 ±0,00 0,00 0,0
OP Bond Euro K EU 42,79#42,37 -0,05 0,00 0,0
OP Bond Euro L EU 63,90#62,04 -0,18 0,00 0,0
OP Bond Euro Plus EU 69,33#66,99 -0,03 -4,86 0,0
OP DAX-Werte EU 171,99#163,80 +0,07 -37,76 0,0
OP East Asia EU 116,59#111,04 -0,66 50,47 0,0
OP Eur.Mid&Sm.Caps EU 74,98#71,41 -0,38 22,71 0,0
OP Euroland Werte EU 49,34#46,99 -0,17 -75,92 0,0
OP Europa Balanced EU 53,08#51,04 -0,29 21,20 0,0
OP Exklusiv AktSel EU 108,85#103,67 -0,30 3,95
OP Exklusiv AssAll EU 105,79#102,71 -0,28 10,28
OP Extra Portf. EU 50,55#49,08 -0,08 0,00 0,0
OP ExtraBond.Euro EU 58,42#56,72 -0,16 0,00 0,0
OP Food EU 210,27#200,26 -0,58 49,34 0,0
OP FX Opportuni. EU 55,31#53,70 -0,07 0,00 0,0
OP Global Securiti EU 78,35#74,62 -0,60 -73,70 0,0
OP MoneyMarket Eu. EU 49,76#49,76 -0,02 0,00 0,0
OP Select Global EU 52,93#50,41 -0,85149,01 0,0
OP Value Europ. Eq EU 34,20#32,57 -0,31 -79,21 0,0
Oppenh. DA EUR EU 37,03#35,95 -0,17 -18,93 0,0
Oppenheim Portf. E EU 26,68#25,90 -0,27 -16,69 0,0
RSI Internat.OP EU 41,40#39,43 -0,45 46,91 0,0
SOP Akt.Marktneut EU 106,54#103,44 +0,09 9,95
SOP NonEuQuaAnl.R EU 55,05#53,45 -0,09 0,00
Spezial 3 EU 96,08#93,28 -0,32 5,19 0,0
Strategiekonz. III EU 48,53#46,22 ±0,00 0,50
Oppenh. Asset Mgmt. S. S.à r.l.

„spec. situations“ EU 61,53#58,60 -0,27 36,00 0,0
3 V Swiss S&M Cap CH 112,86#110,65 +0,23 -99,74 0,0
AbsReturnCommOPI EU 104,88#99,89 -0,25 0,00 0,0
AbsReturnCommOPR EU 110,72#105,45 -0,25 0,00 0,0
AbsReturnCommOPV EU 112,98#107,60 -0,24 0,00 0,0
AbsReturnComOPII EU 98,27#93,59 -0,23 0,00 0,0
Aktienstrat.MM.OP EU 52,11#49,63 -0,62 10,30 0,0
AW Stks AlphPls OP EU 44,71#42,58 -0,12 0,35 0,0
Cash Plus EU 102,09#100,58 -0,04 0,00
Commodity Alpha OP US 120,48#114,74 -1,25 0,00 0,0
CONREN Fortune EU 107,50#102,38 -0,17 -10,65 0,0
ERBA Invest OP EU 46,29#46,29 +0,09 -23,58 0,0
Eur.BonusStratOP I EU 103,50#100,00 ±0,00 0,00 0,0
Eur.BonusStratOP R EU 51,92#50,16 -1,40 0,00 0,0
EuroSwitch Bal.Pf. EU 49,15#47,03 -0,76 -1,19 0,0
EuroSwitch Def.C. EU 49,95#48,26 -0,49 1,79 0,0
EuroSwitch Subst. EU 48,67#46,35 -0,79 -9,32 0,0
EuroSwitch WldProf.OP EU 46,17#43,87 -0,48 -9,76 0,0
FFPB Dynamik EU 8,98#8,55 -0,81 -21,92 0,0
FFPB Fokus EU 8,91#8,49 -1,16 -47,30 0,0
FFPB Kupon EU 11,60#11,05 -0,27 -2,37 0,0
FFPB MTrend Dplus EU 10,34#9,85 -0,51 -2,05 0,0

Wäh- Ausgabe / +/- AG ATE
Name rung Rücknahme %
25.07.12

Tägliche Veröffentlichung der Anteilspreise von
Qualitätsfonds – mitgeteilt von vwd group

* Fondspreise etc. vom Vortag oder letzt verfügbar
ATE: Akkumulierte Thesaurierte Erträge ausländi-
scher Fonds seit 1.1.1994 gemäß AIG 
Akt.G: Aktueller Aktiengewinn (Ver äußerungs -
 gewinn bei Investmentanteilen) in Prozent
Alle Fonds mit Zwischengewinn und weiteren Infor-
mationen auf http://fonds.welt.de/diewelt/
Alle Angaben ohne Gewähr - keine Anlageberatung
und -empfehlung

ANZEIGEN-SONDERVERÖFFENTLICHUNG



Wirtschaftlichkeit, Versorgungssicher-
heit und Umweltschutz – das sind die 
drei Hauptanforderungen des Energie-
systems in Deutschland. Auch der zu-
künftige Energie-Mix muss und wird 
sich daran orientieren. 

Für die Herausforderung der Energiewende, 
die einen radikalen Umbau der deutschen 
Energieversorgung notwendig macht, ist  
der nachhaltige Umgang mit den zur Ver-
fügung stehenden Energieressourcen zwin-
gend notwendig. Fünf Eckpunkte bilden das 
Fundament für eine erfolgreiche Gestaltung 
der Energieversorgung in Deutschland:

1. Steigerung der Energieeffizienz
2. Reduzierung des CO2-Ausstoßes
3.  Entwicklung und Ausbau von
 Energiespeichern
4. Weiterer Ausbau der erneuerbaren
 Energien 
5. Konzeption und Bau intelligenter
 Netze

Viele Leser haben ihre Fragen an die Exper-
ten geschickt. Dabei spiegeln sich alle Be-
reiche von der Stromerzeugung bis hin zum 
Energieeinsatz in den eigenen vier Wänden 
wider und werden angeregt diskutiert. Zum 
Teil werden sogar ganz konkrete Einzel-

f ä l le  a n g e s p r o -
c h e n :  Z u m  B e i -
spiel dann, wenn 
nach staatlichen 
F ö r d e r m i t t e l n 
für Mikro-Block-
h e i z k r a f t w e r k e 
in Privathäusern 
g e f r a g t  w i r d .
D a z u  e r k l ä r t 
Ingo Alphéus von
R W E  E f f i z i e n z : 

„Die Höhe des Inves-
titionszuschusses ist 
dabei an die elek-
trische Leistung der 
Anlagen gekoppelt: 
Kleine Anlagen von 
1 kW elektrischer 
Leistung (für Ein- 
und Zweifamilien-
h ä u s e r)  e r h a l t e n 
einmalig 1500 Euro 
Zuschuss,  g rößere 
Anlagen mit 5 kW 
elek t r i scher  L e is -
tung hingegen 2500 Euro.“

Aber nicht alle Fragen sind individuell und 
fallbezogen. So interessiert viele Leser, 
wie der scheinbare Widerspruch aufge-
löst werden soll, dass einerseits der CO2-
Ausstoß reduziert werden soll, anderer-
seits aber weiterhin der größte Anteil der 
Energieversorgung über konventionelle 
Gas- und Kohlekraftwerke gedeckt werden 
muss. Stephan Kohler von der Deutschen 
Energie-Agentur (dena) erklärt: „Durch 
den Ausbau der erneuerbaren Energien, 
aber auch durch die Modernisierung des 
konventionellen Kraftwerkparks und den 
effizienteren Einsatz von Energie in allen 
Anwendungsbereichen kann Deutschland 
seine Emissionen mittel- und langfristig 
deutlich verringern.“

Angesichts der Euro-Krise, die massiven 
Einf luss auf Wirtschaft und Finanzmärk-

te hat, befürchten viele Leser, 
dass der Klimaschutz ins Hin-
tertreffen geraten könnte und 
es nicht so leicht sein wird, 
Investitionen für den Klima-
schutz zu finanzieren. Kli-
maschutz muss sowohl von 

Stromerzeugern als auch von Verbrauchern 
gelebt werden. Zudem ist es von wesentli-
cher Bedeutung, dass Klimaschutz welt-
weit betrieben wird. Denn CO2 und andere 
Emissionen kennen keine Ländergrenzen.

Laut der Deutschen Energie-Agentur 
(dena) ist Deutschland gut beraten, weiter-
hin in Klimaschutzmaßnahmen zu inves-
tieren bzw. günstige Rahmenbedingungen 
zu schaffen. Denn die Auswirkungen des 
Klimawandels treffen auch Deutschland. 
Außerdem gehören Deutschlands Unter-
nehmen in den Bereichen der Umwelt- und 
Klimaschutztechnologien zu den Markt-
führern. Diese Technologien sind weltweit 
gefragt, auch weil Deutschland aufgrund 
seiner Vorreiterrolle hier 
schon wichtige Erfahrun-
gen sammeln konnte.
 
RWE zum Beispiel hat in 
den letzten Jahren mehr 
als 15 Milliarden Euro in 
den Ausbau von erneu-
erbaren Energien und in 
die Modernisierung des 
Kraftwerkparks inves-
tiert. 

Der Energie-Dialog:
Sie fragen – Experten antworten

Nachhaltige Energiewende

Lösungen für das Energie-
system von morgen

ANZEIGEN-SONDERVERÖFFENTLICHUNG

Der nachhaltige Erfolg der Energiewende ist zum großen Teil von der gesellschaftlichen Akzeptanz abhängig. Deshalb werden im 
Energie-Dialog mit Experten von RWE, Siemens und der Deutschen Energie-Agentur (dena) Leserfragen rund um dieses Thema geklärt.

Wie die Energiewende in Deutschland nachhaltig 
gestaltet werden kann, steht diesmal als Haupt-
thema im Zentrum vom aktuellen WELT DIALOG. 
Ihre Fragen dazu beantworten bis zum 27.07.2012 
unter www.welt.de/energiedialog Energie-Experten 
von RWE, Siemens und der Deutschen Energie-

Agentur (dena). Lesen 
Sie hier ausgewählte Bei-
spiele aus dem laufenden 
Energie-Dialog.

Wir können die Energieversorgung Deutsch-
lands nicht allein stemmen. Aber wie gut ist 
denn die Vernetzung in Europa wirklich?

Martina H. fragt: 

Die Experten-Antwort von Siemens: Die deut-
schen Stromnetze sind im internationalen Ver-
gleich ausgesprochen gut mit denen der Nach-
barländer vernetzt. Europaweit müssen aber 
noch Leitungen dazukommen, was teilweise auch 
bereits passiert. Beispielsweise ist vergangenes 
Jahr ein Seekabel zwischen den Niederlanden 
und Großbritannien in Betrieb gegangen.

Für ein Einfamilienhaus suche ich eine Möglichkeit, um Energie zu 
speichern.  Welche Forschungsergebnisse gibt es, die auch in die 
Praxis übernommen werden können?

Andreas D. fragt:

Die Experten-Antwort von RWE: Um durch Photovoltaik erzeugten Strom zwi-
schenzuspeichern und z. B. nachts oder bei wolkigem Himmel den Haushalt mit selbst 
erzeugtem Strom zu versorgen, bieten sich auch Batteriezwischenspeicher an. Je nach 
Speicherkapazität sind die Batterien unterschiedlich leistungsfähig. Eine Batterie, die ei-
nen 4-Personen-Haushalt etwa einen Tag mit Strom versorgen kann, ist heute ungefähr 
so groß wie ein Kühlschrank. Zu unterscheiden sind Blei-Säure-Systeme und Lithium-
Ionen-Systeme. Beide Systemvarianten sind heute am Markt erhältlich. Die am weites-
ten fortgeschrittenen Systeme, in der Regel Li-Ion, haben heute eine Lebensdauer von 
rund zwanzig Jahren. Künftig werden intelligente Hausautomatisierung und Stromsteu-
erung in engem Zusammenspiel mit einer hauseigenen Stromerzeugung in Form von 
PV-Anlagen oder Mikro-Kraftwerken immer mehr zum Einsatz kommen.

Ist die Umstellung auf 100 Prozent
erneuerbare Energie möglich?

Robert R. fragt:

Die Experten-Antwort von dena: Potenziell 
sind regenerative Energiequellen in der Lage, die 
Stromversorgung zu 100 Prozent zu überneh-
men. Allerdings nur unter bestimmten Bedingun-
gen. Gerade in der Stromversorgung geht es um 
den Aufbau einer neuen Infrastruktur und die 
Integration von neuen Speichertechnologien, die 
für den Ausbau der Erneuerbaren erforderlich 
sind. Dieser Wandel wird Jahrzehnte dauern. So 
müssen insbesondere die Stromversorgungsnet-
ze in den kommenden Jahren deutlich ausgebaut 
werden. Als integrierter Industriestandort benö-
tigt Deutschland eine hohe Versorgungssicher-
heit, Netzstabilität und konkurrenzfähige Preise 
für die Industrie, aber auch sozialverträgliche 
Strompreise für die Bevölkerung. Daher wird, bis 
die oben genannten Bedingungen erfüllt sind, 
Deutschland einen Teil des Strombedarfs über 
fossile Kraftwerke auf Kohle- und Erdgasbasis 
decken.

�Die Partner im Energie-�Dialog 
bedanken sich für die vielen 

spannenden Fragen
und interessanten Beiträge.�

Sind Elektroautos die Zukunft der 
Mobilität?

Umfrage-Ergebnis

28 % Ja

31 % Nein

42 % Sie sind nur ein Baustein

Quelle: WELT ONLINE

„Energie macht nicht an den Grenzen
halt. Deshalb kommt der weiteren
    Vernetzung mit unseren Nachbarn eine 
         große Bedeutung zu“

„Wer ein Blockheizkraftwerk im Keller 
seines Eigenheims installiert, bekommt 
einmalig mindestens 1500 Euro 
staatliche Förderung dazu“

„Deutschland ist gut beraten, 
weiterhin in Klimaschutzmaß-
nahmen zu investieren“

Stephan Kohler,  Vorsitzender 
der  Geschäftsführung der  
Deutschen Energie-Agentur 
GmbH (dena)

Dr. Michael Süß,  Mitglied des 
Vorstands  der Siemens  AG und 
CEO Sektor  Energy

„Deutschlan
weiterhin i
nahmen zu
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„Energie macht
halt. Deshalb ko
    Vernetzung m
       große Bede

Dr. M
Vors
CEO

Ingo Alphéus, Vorsitzender 
der Geschäftsführung der 
RWE Effi  zienz GmbH
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SPORT

M ittwochmorgen, U-Bahn-Stati-
on St. Pancras/London, Nort-
hern Line. Der Bahnsteig ist

gerammelt voll, der nächste Zug lässt auf
sich warten. Plötzlich scheppert fröhlich
eine Stimme aus den Lautsprechern.
„Hey Leute, hier spricht der Bürgermeis-
ter! Dies ist der größte Moment in Lon-
don’s Leben seit 50 Jahren.“ Tatsächlich,
es ist Boris Johnson, der da spricht. Und
er hat wirklich „London’s Leben“ gesagt.

Nur: der größte Moment, wartend auf
einem Bahnsteig? Schon schade, irgend-
wie. Aber dann fährt Johnson auch
schon fort: „Wir heißen jeden Tag eine
Million Leute in unserer Stadt willkom-
men, und das wird einen Riesendruck
auf unser Streckennetz bedeuten. Seien
Sie nicht überrascht, planen Sie Ihre Rei-
se auf GetAheadoftheGames.com!“

Nett von ihm, oder? Und ein schönes
Vorbild für andere (sogenannte) Welt-
städte. In Berlin zum Beispiel sind von
Januar bis Mai 950.000 Zugkilometer
der S-Bahn ausgefallen. Vielleicht schep-
pert demnächst Klaus Wowereits Stim-
me aus Lautsprechern: „Hallo, Leute,
hier spricht Euer Regierender! Bisschen
blöd, dass jetzt kein Zug kommt. Aber
keen Grund für schlechte Laune. Pa-
cken’se sich doch ’ne Schrippe mehr ein,
jenießen’se die schöne Aussicht in unse-
rer sexy Stadt und freun’se sich, dat’se
nich’ vom BER fliegen müssen − dit dau-
ert nämlich noch länger. Tschüssi!“ 

A U S Z E I T

Hey Leute,
ich bin’s!

Wenn ein Bürgermeister die
Fahrgäste um etwas mehr 

Geduld im Nahverkehr bittet

J E N S  H U N G E R M A N N

FUSSBALL

Bayern lassen im Kampf 
um Bender nicht locker
Bayern Münchens Vorstandschef Karl-
Heinz Rummenigge hat einen Transfer
von Lars Bender von Bayer Leverkusen
trotz der Absage des Ligarivalen und
des Nationalspielers selbst nicht abge-
hakt. „Dass der Spieler großes Interesse
hat, nach München zu kommen, das
wissen wir. Aber ob das am Ende des
Tages zu einem Transfer führen wird,
kann ich nicht voraussagen“, sagte der
57-Jährige: „Die Frage sei nach wie vor,
ob es einen „Preis gibt, bei dem beide
Vereine ’Ja’ sagen zu einem Transfer“.

OLYMPIA

Rassistischer Kommentar:
Griechin gefeuert
Wegen eines rassistischen Twitter-
Kommentars ist die griechische Drei-
springerin Voula Papachristou am Mitt-
woch vom nationalen Verband von den
Olympischen Spielen ausgeschlossen
worden. Papachristou hatte den Satz
„Mit so vielen Afrikanern in Griechen-
land werden die Mücken aus dem
West-Nil zumindest Essen von zu Hau-
se bekommen“ getwittert. Die Athletin
hat den Beitrag inzwischen gelöscht. 

Britische Frauen 
gewinnen Eröffnungsspiel
Bereits zwei Tage vor der Eröffnungs-
feier in London haben die britischen
Fußballerinnen den Gastgebern einen
gelungenen Auftakt der Olympischen
Spiele beschert. In Cardiff gewann die
britische Auswahl in der Gruppe E
gegen Neuseeland mit 1:0 (0:0). Vize-
weltmeisters USA siegte nach einem
0:2-Rückstand noch mit 4:2 (2:2) gegen
Frankreich in Gruppe G. Weltmeister
Japan bezwang Kanada mit 2:1 (2:0).

US-Basketballer
deklassieren Spanien
Mit einer eindrucksvollen Demons-
tration hat Goldfavorit USA die An-
sprüche auf den Olympiasieg unter-
strichen. In der Nacht zu Mittwoch
bezwangen die Amerikaner Haupt-
konkurrent Spanien in der Neuauflage
des Finals von 2008 in Peking (118:107)
in Barcelona mit 100:78 (48:40).

ALLGEMEIN
Aus technischen Gründen finden Sie
die Golf-Kolumne von Adrian Grosser
während der Olympischen Spiele in
London unter: www.welt.de/golf

KOMPAKT

T Leverkusens ehemaliger
Trainer tritt die Nachfolge von
Matthias Sammer an: „Ich muss
meinen eigenen Weg finden“

JÖRN MEYN

V ier Tage ist es erst her, da erklär-
te Robin Dutt im Interview mit
der „Welt“, dass der Job als Bun-

desligatrainer sein absoluter Traumbe-
ruf ist. Obwohl es eine kräftezehrende
Arbeit sei, von der sich der 47-Jährige
nach seinem Rauswurf bei Bayer 04 Le-
verkusen ein paar Spieltage vor Schluss
der vergangenen Saison erst einmal er-
holen musste. Nach der bitteren Erfah-
rung beim Werksklub, so Dutt, „wusste
ich, dass ich in diesem Sommer keinen
Job machen werde“.

Am Mittwochmittag wurde mal wie-
der der Beweis erbracht, dass es im Fuß-
ballgeschäft manchmal schneller geht,
als gedacht, und morgen schon wieder
alles anders sein kann. Der Deutsche

Fußball-Bund (DFB) stellte in Frankfurt
am Main überraschend seinen neuen
Sportdirektor vor, und der hieß Robin
Dutt. Der gebürtige Kölner tritt die
Nachfolge von Matthias Sammer an, der
Anfang des Monats den Posten des
Sportvorstands beim FC Bayern über-
nommen hatte. Dutt, dessen Vater aus
Indien stammt, erhält einen Vertrag für
vier Jahre und beginnt seinen Dienst of-
fiziell am 1. August. Als Sportdirektor
wird Dutt beim DFB alle Auswahlmann-
schaften unterhalb der A-National-
mannschaft verantworten.

„Beim DFB sind Konzepte vorhan-
den, die in den letzten Jahren wahnsin-
nig erfolgreich waren“, sagte Dutt und
lobte damit die Arbeit Sammers, in
dessen Amtszeit der Gewinn der EM-
Titel bei den Nationalmannschaften
U 21 (2009), U 19 (2008) und U 17
(2009) fiel. Als Hauptaufgabe nannte
Dutt deshalb auch zunächst, „diese
Konzepte weiter voranzutreiben“.
Nach Sammers überraschendem Ab-
gang beim DFB war über mögliche
Nachfolger spekuliert worden. Oliver

Kahn und Steffen Freund wurden ge-
nannt. Beim DFB jedoch stand Robin
Dutt von Anfang an ganz oben auf der
Wunschliste. „Er war der Erste, den ich
angerufen habe“, sagte DFB-Generalse-
kretär Helmut Sandrock, der bei den
Verhandlungen federführend war. Dutt
passe mit seiner „sportlichen Vita ge-
nau in unser Anforderungsprofil“, so
Sandrock, und verwies auf die umfang-
reichen Erfahrungen, die Dutt unter
anderem als Trainer der Stuttgarter Ki-
ckers, des SC Freiburg und eben von

Bayer 04 Leverkusen gesammelt habe.
Als Spieler hatte es Dutt nie über die
Verbandsliga hinausgebracht.

DFB-Präsident Wolfgang Niersbach
zeigte sich zufrieden mit der Personal-
entscheidung: „Ich freue mich, dass wir
in so kurzer Zeit einen in der Bundesliga
anerkannten Topfachmann für diese
wichtige Position präsentieren können“,
sagte Niersbach. „Ich bin mir sicher,
dass Robin Dutt mit seinen Qualitäten
die erfolgreiche Arbeit von Matthias
Sammer fortsetzen und aufgrund seiner
Erfahrung neue Impulse einbringen
kann“, so der 61-Jährige. 

Vor seiner offiziellen Vorstellung hat-
te sich Dutt mit Bundestrainer Joachim
Löw auf eine gemeinsame Strategie ver-
ständigt. Beide werden in Zukunft eng
zusammenarbeiten. 

Löw, dem ein angespanntes Verhält-
nis zu Sammer nachgesagt wurde, freute
sich über die Verpflichtung: „Ich bin
froh, dass der DFB so schnell und gut
gehandelt und diese kompetente Lösung
gefunden hat“, sagte Löw. Zwischen bei-
den gäbe es Parallelen, wie man sich den

Fußball vorstellt, so Dutt. „Wir haben
eine gemeinsame Wellenlänge ent-
deckt“, sagte der neue Sportdirektor,
der keine Angst vor den großen Fuß-
stapfen seines Vorgängers zu haben
scheint: „Matthias Sammer hat hervor-
ragende Arbeit geleistet. Aber ich muss
auch meinen eigenen Weg finden.“

Einen ersten Versuch der Profilschär-
fung unternahm Robin Dutt sogleich am
Mittwoch. Nachdem der DFB-Ehrenprä-
sident Gerhard Mayer-Vorfelder jüngst
gefordert hatte, dass das Mitsingen der
Nationalhymne vor Länderspielen für
die Nationalspieler zu Pflicht werden
müsse, äußerte sich auch Dutt zu der
Debatte. „Das ist ein interessantes The-
ma“, sagte er. Deshalb werde er in Zu-
kunft Nachwuchsspieler für das Mitsin-
gen der Hymne sensibilisieren: „Wenn
man es erst im A-Bereich thematisiert,
ist es grundsätzlich zu spät.“ Eine ge-
meinsame Singpflicht werde es aber
nicht geben. „Das muss aus Überzeu-
gung kommen. Wenn man Sportler zu
etwas zwingt, wird nie das herauskom-
men, was man erreichen will.“

Dutt macht den Chorleiter
Neuer Sportdirektor des DFB möchte schon in der Jugend das Mitsingen der Nationalhymne trainieren lassen

„Ich bin froh,
dass der DFB
diese kompetente
Lösung 
gefunden hat“ 
Joachim Löw, Bundestrainer

B ritta Steffen war die Ret-
tung. Bei den Olympischen
Spielen 2008 bewahrte sie
das deutsche Schwimmteam
mit ihren zwei Goldmedail-

len vor der totalen Blamage. Die Berline-
rin zählte zwar zu den großen Favoritin-
nen, dass sie aber sowohl die 50 als auch
die 100 Meter Freistil gewann, war dann
doch ein überraschender Triumph. Nach
dem Debakel bei den Weltmeisterschaf-
ten 2011, als sie das 100-Meter-Finale ver-
passte, gilt die 28-Jährige nun wieder als
große Medaillenhoffnung bei den Olym-
pischen Spielen in London. Ihren ersten
Start hat sie Samstag in der 4x100-
Meter-Freistilstaffel. 

DIE WELT: Frau Steffen, die Nieder-
länderin Ranomi Kromowidjojo hat
dieses Jahr beeindruckende Zeiten
über die 50 und 100 Meter hingelegt.
BRITTA STEFFEN: Ja, das war wirklich
Wahnsinn!

Aber Sie sind die Doppelolympiasie-
gerin. Mit welchem Anspruch gehen
Sie in Ihre Einzelrennen?
Ich werde mich nicht kampflos geschla-
gen geben. Es wird aber sehr schwierig
werden, denn Ranomi ist über die 100
Meter Freistil fast eine Sekunde schnel-
ler geschwommen als der Rest der Welt.
Das ist schon unglaublich.

Mit Ihren Erfolgen gehen Erwartun-
gen einher. Das ist ein ziemlicher
Druck, an dem auch viele Sportler
zerbrechen. Wie nah waren Sie dem
schon einmal?
Ich glaube, dass es in der heutigen Zeit
durch die Vernetzung der Medien relativ
schnell geht, dass du ausbrennst, weil du
jederzeit mit diesem kleinen Telefon
deine Mails checken, Nachrichten lesen
und Mails schreiben kannst. Du bist ja
total greifbar und teilweise finde ich es
heftig, wie internetsüchtig und nachrich-
tengeil manche Leute sind.

Wie informieren Sie sich?
Ich bin nicht der Newsticker-Leser und
muss ständig auf Zack sein. Ich bevorzu-
ge es, abends Nachrichten zu hören – im
Radio.

Und wie nah waren Sie dennoch
schon einmal dran, sich ausgebrannt
zu fühlen?
Ich glaube, dass es wirklich stark vom
Umfeld abhängig ist. Wenn du Men-
schen hast, die dich erden, bei denen du
einfach mal alles herauslassen kannst,
dann geht es auch wieder. Wenn du im-
mer alles alleine mit dir herumträgst,
kann es sehr schwierig werden. Es gibt
Wochen, in denen alles läuft und Tage,
an denen alles schiefgeht. Aber mit mei-

ner Mutter bin ich da auf der richtigen
Seite. Papa unterstützt dann Mama, und
Mama unterstützt mich – so baut einer
den anderen auf.

Bei den Olympischen Spielen 2008
war der Druck so groß, dass Sie in Ihr
Tagebuch schrieben: „Die 100 Kraul
werden mein letztes Rennen sein.“
Können Sie das heute noch nachvoll-
ziehen?
Das kann ich super nachvollziehen, weil
alles so sehr aufgebauscht wurde, nach-
dem die Ergebnisse der deutschen
Mannschaft nicht gut waren. Jeden Tag,
wenn ich vom Training kam und an den
Medienleuten vorbeiging, kam der
Spruch: ‚Na, ich bin mal gespannt, was
du jetzt machst.‘ Aus anderen Ländern
kamen Trainer zu mir und sagten: ‚Jetzt
kannst nur noch du die Ehre der deut-
schen Schwimmer retten.‘ Das baute ei-
nen ziemlichen Druck auf. Es war mit
die härteste Zeit, die ich
durchlebt habe. Ich habe
mich mit allen gestritten,
die mir wichtig waren –
außer mit meiner Familie.

Auch mit Ihrem Trainer
und Freunden?
Auch mit meinem Trainer
Norbert Warnatzsch, mit
meiner Psychologin Frau
Janofske. Und ich habe
mich mit meinem damali-
gen Freund total zerstrit-
ten. Mit allen.

Warum war das so?
Weil ich so voll war mit Emotionen,
Druck und Angst, dass ich froh war,
wenn alles vorbei sein würde. Ich wollte
die 100 Meter Freistil ja nicht mal mehr
schwimmen. Aber dann musste ich ja.

Kann es Ihnen noch mal so ergehen?
Nein. Das Schwierige an Olympischen
Spielen ist, dass sie nur alle vier Jahre
kommen. Meine ersten Spiele hatte ich
mit 16 Jahren – das war, als über Franzis-
ka van Almsick in einer Zeitung stand:
„Franzi von Speck – als Molch holt man
kein Gold“. Da dachte ich mir: ‚Super,
wenn du ein Nationalheld bist und dann
läuft es mal nicht so gut, treten sie dich
alle in den Boden.‘ Ich habe mein großes
Vorbild nur weinen gesehen. Das hat
mich sehr stark geprägt. 2004 bin ich am
ersten Tag auf der Tribüne ausgerutscht,
habe mir den Fuß verknackst, und die
vier Jahre Vorbereitung waren umsonst.

2008 in Peking war dann nach Erfol-
gen in den zwei Jahren zuvor die
Erwartungshaltung groß.
Und es war klar, dass von mir eine Me-
daille, am besten Gold, erwartet würde.

Es war für mich schwierig, damit umzu-
gehen. Da kam viel zusammen, ohne
meine Familie, und auch ohne Norbert
und Frau Janofske, die sich trotz allem
wahnsinnig Mühe mit mir gegeben ha-
ben, wäre das nichts geworden.

Warum sind Sie sich so sicher, dass
Sie in eine Gefühlswelt wie 2008
nicht noch einmal geraten?
Der Punkt ist, dass ich alle Titel habe,
die du als Schwimmer erreichen kannst.
Derzeit halte ich auch die beiden Weltre-
korde über 50 und 100 Meter Freistil.

Dann hätten Sie doch sagen können:
Ich habe alles, ich höre auf.
Der Drang, mich noch einmal zu stellen,
ist da. Ich liebe die Herausforderung und
es gibt nichts Größeres für mich, als die-
ses Leben so zu leben, wie ich es gerade
führe. Meinen Geist und meinen Körper
zu trainieren und Ziele und Visionen zu

haben. Ich kann nicht ewig
schwimmen, und deshalb
möchte ich die Zeit noch
nutzen. Ich könnte viel-
leicht noch mal vier Jahre
nach London weiter ma-
chen, dann aber wahr-
scheinlich nur noch über
die 50 Meter antreten, weil
die Jugend einfach nach-
kommt. Aber ich arbeite an
mir, werde versuchen, das
Beste aus mir herauszuho-
len und bin auf das Ergeb-
nis gespannt.

Ist das wirklich so ein-
fach, sehen Sie das so gelassen?
Der Erfolg gibt mir eine gewisse Art von
Freiheit. Olympiasiegerin bin ich ewig.
Wenn dieses Mal andere schneller sind,
muss ich in den sauren Apfel beißen und
das akzeptieren. Als Athlet solltest du
dich auch mit anderen freuen können,
wenn sie Wahnsinnsleistungen bringen.

Sie haben mit Paul Biedermann einen
Partner an Ihrer Seite, der die Her-
ausforderungen für einen Topathle-
ten ebenfalls kennt. Was haben Sie
von ihm gelernt?
In den ganzen Jahren? (Steffen wiederholt
ihre Frage und lacht.) Ich tu gerade so,
als seien wir eine Ewigkeit zusammen.
Ich habe eine ganze Menge gelernt. Er
ist absolut professionell, sobald ein
Wind weht, greift er zu seinem Schal
und legt sich den um den Hals. Manch-
mal fand ich das wirklich übertrieben,
aber Paul hat ja Recht. Er ist halt Voll-
profi und so was von genau und vorsich-
tig und auf seine Gesundheit bedacht –
da habe ich viel gelernt, auch wenn ich
ihn am Anfang belächelt habe.

Interview: Melanie Haack

„Ich war voller Druck,
Angst und Emotionen“
Obwohl sie Olympiasiegerin wurde, hat Britta Steffen auch 
schlechte Erinnerungen an Peking und freut sich nun auf London

Langer Atem: Britta Steffen startet in London bei ihren vierten Olympischen Spielen 
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Mit Natascha Keller wird nach zwölf
Jahren erstmals wieder eine Frau die
deutsche Mannschaft als Fahnenträge-
rin bei olympischen Sommerspielen
anführen. „Das ist das i-Tüpfelchen mei-
ner Karriere“, sagte die Hockey-Rekord-
nationalspielerin. Keller wird am Freitag
bei der Eröffnungsfeier in London vor
den rund 200 deutschen Athleten ins
Olympiastadion einmarschieren. „Es wird
eine tolle Motivation für mich und meine
Mannschaft“, sagte die 35-Jährige Berline-
rin, die zum fünften Mal an Olympischen
Spielen teilnimmt. Im deutschen Team

kam die Wahl durch den DOSB für Keller
gut an: „Oleee Taschi trägt die deutsche
Fahne! Glückwunsch!“, twitterte Nina
Hasselmann. Moritz Fürste schrieb: „Sie
ist eine fantastische Botschafterin für
unseren Sport.“
Keller tritt in große Fußstapfen. 2008 in
Peking hatte Basketball-Superstar Dirk
Nowitzki die Fahne getragen. „Ich habe
schon Bedenken, ob ich es so hinkriege
wie Dirk Nowitzki, der größer und stärker
ist als ich bin“, sagte Keller. 2000 hatte
die Ruderin Birgit Fischer in Sydney die
deutsche Fahne getragen.

KELLER TRÄGT DIE DEUTSCHE FAHNE

Jetzt ist doch noch
ein Mitglied der

Familie Beckham bei
den Olympischen

Spielen. Victoria wird
bei der Abschlussfeier
einen großen Auftritt

mit den Spice Girls
haben.

ONLINE

welt.de/spicegirls



nung: Dass einer der Topathleten, viel-
leicht sogar ein Olympiasieger, zufällig
an ihr vorbeischlendert. „Egal, wer es
ist“, sagt sie, „ich würde für ihn spie-
len.“ Dass solch eine Begegnung un-
wahrscheinlich ist, stört sie nicht – ei-
gentlich würde sie sowieso am liebsten
für eine ehemalige Athletin spielen.
„Kelly Holmes war eine großartige
Sportlerin und eine inspirierende Per-
sönlichkeit“, sagt First über die ehema-
lige Leichtathletin und Doppelolympia-
siegerin.

Sportbegeistert? Ja, das ist die junge
Frau. Aber sie selbst macht lieber weiter
Musik. Die kommenden Tage in London
werden ihr auf jeden Fall genügend Ma-
terial für neue Lieder bringen. Die Olym-
pischen Spiele seien eine Inspirations-
quelle, sagt sie. Und als die Studentin
zum Abschied „Wonderwall“ von Oasis
anstimmt, ist Liam Gallagher dann doch
irgendwie dabei. mel

Lesen Sie morgen
in Teil 5:
Taxifahrer
Muham-
med Ah-
med, der
von Beck-
ham als
Gast
träumt

SPORT

INFOGRAFIK

Mittwoch, 25. Juli
 Fußball (F)
 Vorrunde

Donnerstag, 26. Juli
 Fußball (M)
 Vorrunde

Freitag, 27. Juli
20.30 Eröff nungsfeier*
 Bogenschießen (F+M)
 Vorkämpfe

Samstag, 28. Juli
9.15  Schießen
 Luftgewehr, 10 m (F)
 Luftpistole, 10 m (M)
11.00 Radsport (M)
 Straßenrennen, 250 km
15.00 Judo
 bis 60 kg (M), bis 48 kg (F)
16.00 Bogenschießen (M)
 Mannschaft
16.30 Gewichtheben (F)
 bis 48 kg
19.00 Fechten (F)
 Einzel, Florett
20.30 Schwimmen
 400 m Lagen (M)
 400 m Freistil (M)
 400 m Lagen (F)
 4 x 100 m Freistil (F)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Badminton (F+M), Basketball (F),
Beach-Volleyball (F+M), Boxen (M),
Fußball (F), Handball (F),
Pferdesport Vielseitigkeit,
Rudern (F+M), Schwimmen (F+M),
Tennis (F+M), Tischtennis (F+M),
Turnen (M), Volleyball (F)

Sonntag, 29. Juli
10.00 Schießen (F)
 Luftpistole, 10 m
 Skeet
13.00 Radsport (F)
 Straßenrennen, 140 km
15.00 Judo
 bis 66 kg (M), bis 52 kg (F)
16.00 Bogenschießen (F)
 Mannschaft
16.00 Wasserspringen (F)
 Synchronspringen, 3 m
16.30 Gewichtheben (F)
 bis 53 kg
19.00 Fechten (M)
 Einzel, Säbel
20.00 Gewichtheben (M)
 bis 56 kg
20.30 Schwimmen
 100 m Schmetterling (F)
 100 m Brust (M)
 400 m Freistil (F)
 4 x 100 m Freistil (M)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Badminton (F+M), Basketball (M),
Beach-Volleyball (F+M), Boxen (M),
Fußball (M), Handball (M),
Hockey (F), Kanu Slalom (M),
Pferdesport Vielseitigkeit,
Rudern (F+M), Schwimmen (F+M),
Segeln (F+M), Tennis (F+M),
Tischtennis (F+M), Turnen (F),
Volleyball (M), Wasserball (M)

Montag, 30. Juli
10.00 Schießen (M)
 Luftgewehr, 10 m
15.00 Judo
 bis 73 kg (M), bis 57 kg (F)
16.00 Wasserspringen (M)
 Synchronspringen, 10 m
16.30 Gewichtheben (F)
 bis 58 kg
17.30 Turnen (M)
 Mannschaft
19.00 Fechten (F)
 Einzel, Degen
20.00 Gewichtheben (M)
 bis 62 kg
20.30 Schwimmen
 200 m Freistil (M)
 100 m Rücken (F)
 100 m Rücken (M)
 100 m Brust (F)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Badminton (F+M), Basketball (M),
Beach-Volleyball (F+M), Boxen (M),
Fußball (M), Handball (M),
Hockey (F), Kanu Slalom (M),
Pferdesport Vielseitigkeit,
Rudern (F+M), Schwimmen (F+M),
Segeln (F+M), Tennis (F+M),
Tischtennis (F+M), Turnen (F),
Volleyball (M), Wasserball (M)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Badminton (F+M), Basketball (F),
Beach-Volleyball (F+M),
Bogenschießen (F+M), Boxen (M),
Handball (F), Hockey (M),
Kanu Slalom (F+M),
Pferdesport Vielseitigkeit,
Rudern (F+M), Schießen (M),
Schwimmen (F+M), Segeln (F+M),
Tennis (F+M), Tischtennis (F+M),
Volleyball (F), Wasserball (F)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Badminton (F+M), Basketball (F),
Beach-Volleyball (F+M),
Bogenschießen (F+M), Boxen (M),
Handball (F), Hockey (M),
Kanu Slalom (F+M),
Pferdesport Vielseitigkeit,
Rudern (F+M), Schießen (M),
Schwimmen (F+M), Segeln (F+M),
Tennis (F+M), Tischtennis (F+M),
Volleyball (F), Wasserball (F)

Dienstag, 31. Juli
10.00 Schießen (M)
 Skeet
11.30 Pferdesport
 Vielseitigkeit, Springen
 Einzel und Mannschaft
14.30 Kanu (M)
 C1, Slalom
15.00 Judo
 bis 81 kg (M), bis 63 kg (F)
16.00 Wasserspringen (F)
 Synchronspringen, 10 m
16.30 Gewichtheben (F)
 bis 63 kg
17.30 Turnen (F)
 Mannschaft
19.00 Fechten (M)
 Einzel, Florett
20.00 Gewichtheben (M)
 bis 69 kg
20.30 Schwimmen
 200 m Freistil (F)
 200 m Schmetterling (M)
 200 m Lagen (F)
 4 x 200 m Freistil (M)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Badminton (F+M), Basketball (M),
Beach-Volleyball (F+M),

Bogenschießen (F+M), Boxen (M),
Fußball (F), Handball (M),
Hockey (F), Rudern (F+M),
Schwimmen (F+M), Segeln (F+M),
Tennis (F+M), Tischtennis (F+M),
Volleyball (M), Wasserball (M)

Mittwoch, 1. August
10.00 Schießen (F)
 Sportpistole, 25 m
10.30 Rudern
 Achter (M)
 Zweier ohne St. (F)
 Doppelvierer (F)
11.00 Radsport
 Straßen-Einzelzeitfahren,
 29 km (F)
14.00 Straßen-Einzelzeitfahren,
 44 km (M)
14.30 Kanu (M)
 K1, Slalom
15.00 Judo
 bis 90 kg (M), bis 70 kg (F)
15.30 Tischtennis (F)
 Einzel
16.00 Wasserspringen (M)
 Synchronspringen, 3 m
16.30 Gewichtheben (F)
 bis 69 kg
17.30 Turnen (M)
 Mehrkampf
18.30 Fechten
 Einzel, Degen (M)
 Einzel, Säbel (F)
20.00 Gewichtheben (M)
 bis 77 kg
20.30 Schwimmen
 200 m Brust (M)
 200 m Schmetterling (F)
 100 m Freistil (M)
 4 x 200 m Freistil (F)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Badminton (F+M), Basketball (F),
Beach-Volleyball (F+M),
Bogenschießen (F+M), Boxen (M),
Fußball (M), Handball (F),
Hockey (M), Rudern (M),
Schwimmen (F+M), Segeln (F+M),
Tennis (F+M), Volleyball (F),
Wasserball (F)

Donnerstag, 2. August
10.00 Schießen (M)
 Doppeltrap
10.30 Rudern
 Doppelzweier (M)
 Lgw.-Vierer ohne St. (M)
 Achter (F)
14.30 Kanu
 C2, Slalom (M)
 K1, Slalom (F)
15.00 Bogenschießen (F)
 Einzel
15.00 Judo
 bis 100 kg (M)
 bis 78 kg (F)
15.30 Tischtennis (M)
 Einzel
17.00 Radsport (F+M)
 Bahn, Teamsprint
17.30 Turnen (F)
 Mehrkampf
19.00 Fechten (F)
 Mannschaft, Florett
20.30 Schwimmen
 200 m Brust (F)
 200 m Rücken (M)
 200 m Lagen (M)
 100 m Freistil (F)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Badminton (F+M), Basketball (M),
Beach-Volleyball (F+M),
Boxen (M), Handball (M),
Hockey (F), Pferdesport Dressur,
Radsport Bahn (M), Rudern (F+M),
Schießen (M), Schwimmen (F+M),
Segeln (F+M), Tennis (F+M),
Volleyball (M), Wasserball (M)

Freitag, 3. August
10.00 Badminton
 Mixed
10.00 Schießen (M)
 Olympische Schnellfeuerpis-
tole, 25 m
 KK-Gewehr, liegend, 50 m
10.30 Rudern
 Einer (M)
 Zweier ohne St. (M)
 Doppelvierer (M)
 Doppelzweier (F)
15.00 Bogenschießen (M)
 Einzel
15.00 Judo
 über 100 kg (M)
 über 78 kg (F)
15.00 Turnen (M)
 Einzel, Trampolin
16.30 Gewichtheben (F)
 bis 75 kg
17.00 Radsport
 Bahn, Mannschaftsverfol-
gung, 4 000 m (M)
 Bahn, Keirin (F)
19.00 Fechten (M)
 Mannschaft, Säbel
20.00 Gewichtheben (M)
 bis 85 kg
20.30 Schwimmen
 200 m Rücken (F)
 100 m Schmetterling (M)
 800 m Freistil (F)
 50 m Freistil (M)
21.30 Leichtathletik
 Kugelstoß (M)
22.25 10.000 m (F)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Badminton (F+M), Basketball (F),
Beach-Volleyball (F+M), Boxen (M),
Fußball (F), Handball (F),
Hockey (M), Leichtathletik (F+M),
Pferdesport Dressur,
Radsport Bahn (F),
Schwimmen (F+M), Segeln (F+M),
Tennis (F+M), Tischtennis (F+M),
Volleyball (F), Wasserball (F),
Wasserspringen (F)

Samstag, 4. August
10.00 Badminton (F)
 Doppel
10.00 Schießen (F)
 Trap
 KK-Sportgewehr-Drei-
 stellungskampf, 50 m
10.00 Triathlon (F)
10.30 Rudern
 Lgw.-Doppelzweier (M)
 Vierer ohne St. (M)
 Einer (F)
 Lgw.-Doppelzweier (F)
13.00 Tennis
 Doppel (M)
 Einzel (F)
14.30 Badminton (F)
 Einzel
15.00 Turnen (F)
 Einzel, Trampolin
17.00 Radsport (F)
 Bahn, Mannschafts-
 verfolgung, 3000 m
18.00 Leichtathletik (M)
 20 km Gehen
19.00 Fechten (F)
 Mannschaft, Degen

20.00 Gewichtheben (M)
 bis 94 kg
20.30 Leichtathletik (F)

 
Diskuswurf

20.30 Schwimmen
 50 m Freistil (F)
 1500 m Freistil (M)
 4 x 100 m Lagen (F)
 4 x 100 m Lagen (M)
20.55 Leichtathletik
 Weitsprung (M)
21.35 Siebenkampf (F)
22.15 10.000 m (M)
22.55 100 m (F)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Badminton (M), Basketball (M),
Beach-Volleyball (F+M), Boxen (M),
Fußball (M), Handball (M),
Hockey (F), Leichtathletik (F+M),
Pferdesport Springen,
Radsport Bahn (M), Segeln (F+M),
Tischtennis (F+M), Volleyball (M),
Wasserball (M), Wasserspringen (F)

Sonntag, 5. August
10.00 Badminton (M)
 Einzel
 Doppel
10.00 Schießen (M)
 Freie Pistole, 50 m
12.00 Leichtathletik (F)
 Marathon
13.00 Segeln (M)
 Finn-Dinghy
 Starboot
13.00 Tennis
 Einzel (M)
 Doppel (F)
 Mixed
15.00 Turnen
 Boden (M)
 Seitpferd (M)
 Sprung (F)
16.30 Gewichtheben (F)
 über 75 kg
17.00 Radsport (M)
 Bahn, Omnium
18.45 Ringen (M)
 griechisch-römisch:
 bis 55 kg, bis 74 kg
19.00 Fechten (M)
 Mannschaft, Florett
20.00 Wasserspringen (F)
 Kunstspringen, 3 m
20.35 Leichtathletik
 Dreisprung (F)
21.20 Hammerwurf (M)
22.10 400 m (F)
22.25 3000 m Hindernis (M)
22.50 100 m (M)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Basketball (F), Beach-Volleyball (F),
Boxen (F+M), Handball (F),
Hockey (M), Leichtathletik (F+M),
Pferdesport Springen,
Radsport Bahn (F+M), Schießen (M),
Synchronschwimmen (F),
Segeln (F+M), Tischtennis (F+M),
Volleyball (F), Wasserball (F)

Montag, 6. August
10.00 Schießen (M)
 Freies KK-Gewehr-
 Dreistellungskampf, 50 m
 Trap
13.00 Segeln
 Laser (M)
 Laser Radial (F)
15.00 Pferdesport
 Mannschaft, Springen
15.00 Turnen
 Ringe (M)
 Sprung (M)
 Stufenbarren (F)
17.00 Radsport (M)
 Bahn, Sprint
18.45 Ringen (M)
 griechisch-römisch:
 bis 60 kg, bis 84 kg, 
 bis 120 kg
20.00 Gewichtheben (M)
 bis 105 kg
20.00 Leichtathletik
 Stabhochsprung (F)
20.15 Kugelstoß (F)
21.45 400 m Hürden (M)
22.05 3000 m Hindernis (F)
22.30 400 m (M)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Basketball (M), Beach-Volleyball (M),
Boxen (F+M), Fußball (F),
Handball (M), Hockey (F),
Kanu Sprint (F+M),
Leichtathletik (F+M), Pferdesport
Springen, Radsport Bahn (F),
Synchronschwimmen (F),
Segeln (F+M), Tischtennis (F+M),
Volleyball (M), Wasserball (M),
Wasserspringen (M)

Dienstag, 7. August
11.00 Pferdesport
 Mannschaft, Dressur
12.30 Triathlon (M)
13.00 Segeln (F+M)
 RS:X
15.00 Turnen
 Reck (M)
 Barren (M)
 Schwebebalken (F)
 Boden (F)
16.00 Schwimmen (F)
 Synchronschwimmen,
 Duett, Freie Kür
16.30 Tischtennis (F)
 Mannschaft
17.00 Radsport
 Bahn, Keirin (M)
 Bahn, Omnium (F)
 Bahn, Sprint (F)
18.45 Ringen (M)
 griechisch-römisch: 
 bis 66 kg, bis 96 kg
20.00 Gewichtheben (M)
 über 105 kg
20.00 Leichtathletik (M)
 Hochsprung
20.00 Wasserspringen (M)
 Kunstspringen, 3 m
20.45 Leichtathletik
 Diskuswurf (M)
22.00 100 m Hürden (F)
22.15 1500 m (M)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Basketball (F), Beach-
Volleyball (F+M), Boxen (M),
Fußball (M), Handball (F),
Hockey (M), Kanu Sprint (F+M),
Leichtathletik (F+M), Pferdesport
Dressur, Segeln (F+M),
Volleyball (F), Wasserball (F)

Mittwoch, 8. August
10.30 Kanu Sprint
 K1, 1000 m (M)
 K2, 1000 m (M)
 C1, 1000 m (M)
 K4, 500 m (F)
13.00 Pferdesport
 Einzel, Springen
13.00 Segeln (M)
 49er
16.30 Tischtennis (M)
 Mannschaft
18.45 Ringen (F)
 Freistil: bis 48 kg, bis 63 kg

20.00 Beach-Volleyball (F)
21.00 Taekwondo
 bis 49 kg (F), bis 58 kg (M)
21.05 Leichtathletik
 Weitsprung (F)
21.45 400 m Hürden (F)
22.00 200 m (F)
22.15 110 m Hürden (M)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Basketball (M), Boxen (F+M),
Handball (M), Hockey (F),
Leichtathletik (F+M),
Radsport BMX (F+M), Segeln (F),
Volleyball (M), Wasserball (M),
Wasserspringen (F)

Donnerstag, 9. August
10.30 Kanu Sprint
 K4, 1000 m (M)
 C2, 1000 m (M)
 K1, 500 m (F)
 K2, 500 m (F)
13.00 Schwimmen (F)
 Freiwasser, 10 km
13.00 Segeln (M)
 470er
13.30 Pferdesport
 Einzel, Dressur
14.30 Boxen (F)
 bis 51 kg, bis 60 kg, bis 75 kg
18.45 Ringen (F)
 Freistil: bis 55 kg, bis 72 kg
19.40 Wasserball (F)
20.00 Beach-Volleyball (M)
20.00 Wasserspringen (F)
 Turmspringen, 10 m
20.20 Leichtathletik (M)
 Dreisprung
20.45 Fußball (F)
21.00 Leichtathletik (M)
 800 m
21.00 Taekwondo
 bis 57 kg (F), bis 68 kg (M)
21.55 Leichtathletik
 200 m (M)
22.00 Speerwurf (F)
22.20 Zehnkampf (M)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Basketball (F), Handball (F),
Hockey (M), Leichtathletik (F+M),
Radsport (M),
Synchronschwimmen (F), Segeln (F),
Rhythmische Sportgymnastik (F),
Volleyball (F)

Freitag, 10. August
13.00 Schwimmen (M)
 Freiwasser, 10 km
13.00 Segeln (F)
 470er
16.00 Radsport (F+M)
 BMX
16.00 Schwimmen (F)
 Synchronschwimmen,
 Mannschaft, Freie Kür
18.45 Ringen (M)
 Freistil: bis 55 kg, bis 74 kg
20.00 Leichtathletik
 Stabhochsprung (M)
20.35 Hammerwurf (F)
20.45 Fußball (M)
 Spiel um Platz 3
21.00 Hockey (F)
21.00 Taekwondo
 bis 67 kg (F), bis 80 kg (M)
21.05 Leichtathletik
 5000 m (F)
21.40  4 x 100 m (F)
21.55 1500 m (F)
22.20 4 x 400 m (M)
Vorkämpfe in weiteren Disziplinen:
Basketball (M), Boxen (M),
Handball (M), Kanu Sprint (F+M),
Leichtathletik (F+M), Segeln (F),
Rhythmische Sportgymnastik (F),
Volleyball (M), Wasserball (M),
Wasserspringen (M)

Samstag, 11. August
10.00 Leichtathletik (M)
 50 km Gehen
10.00 Moderner Fünfkampf (M)
10.30 Kanu Sprint
 K1, 200 m (M)
 K2, 200 m (M)
 C1, 200 m (M)
 K1, 200 m (F)
13.00 Segeln (F)
 Elliott 6m
13.30 Radsport (F)
 Mountainbike,
 Cross-Country
14.30 Turnen (F)
 Einzel, Rhythmische
 Sportgymnastik
16.00 Fußball (M)
18.00 Leichtathletik (F)
 20 km Gehen
18.45 Ringen (M)
 Freistil:,bis 60 kg, bis 84 kg, 

bis 120 kg
19.30 Volleyball (F)
20.00 Leichtathletik
 Hochsprung (F)
20.20 Speerwurf (M)
20.30 5000 m (M)
21.00 Hockey (M)
21.00 Leichtathletik (F)
 800 m
21.00 Taekwondo
 über 67 kg (F), 
 über 80 kg (M)
21.25 Leichtathletik (F)
 4 x 400 m
21.30 Boxen (M)
 bis 49 kg, bis 56 kg, bis 64 kg, 
bis 75 kg, bis 91 kg
21.30 Handball (F)
21.30 Wasserspringen (M)
 Turmspringen, 10 m
 22.00 Basketball (F)
 22.00 Leichtathletik (M)
 4 x 100 m

Sonntag, 12. August
9.00  Moderner Fünfkampf (F)
12.00 Leichtathletik (M)
 Marathon
13.45 Ringen (M)
 Freistil: bis 66 kg, bis 96 kg
14.00 Volleyball (M)
14.30 Boxen (M)
 bis 52 kg, bis 60 kg, bis 69 kg, 
bis 81 kg, über 91 kg
14.30 Radsport (M)
 Mountainbike,
 Cross-Country
14.30 Turnen (F)
 Gruppe, Rhythmische
 Sportgymnastik
15.30 Wasserball (M)
16.00 Basketball (M)
16.00 Handball (M)
20.30 Schlussfeier
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T Viele Entscheidungen können
die Zuschauer anhand von sechs
Livestreams im Netz verfolgen

T Das Zweite setzt bei der
sportlichen Analyse auf Löws
Sportpsychologen Hermann

JENS BIERSCHWALE

S tallgeruch hat er. Danny Boyle
begann seine Karriere einst
als Regisseur im Londoner
Theaterhaus der „Joint Stock
Theatre Company“, später

zeichnete er für solche Blockbuster wie
„Trainspotting“, „The Beach“ oder
„Slumdog Millionaire“ verantwortlich.
Wer die Filme mal gesehen hat, wird we-
nig verwundert darüber sein, dass Boyle
bei der Eröffnungsfeier der Olympischen
Spiele in London am Freitag auf etliche
Klischees baut. Die für England angeb-
lich so typischen Kühe, Ziegen und Scha-
fe auf einer Weide werden im Olympia-
stadion ebenso zu sehen sein wie ein
Kricket-Spiel und eine Mini-Version des
Musik-Festivals in Glastonbury.

Seit Monaten feilt der für die Eröff-
nungsfeier zuständige Regisseur an dem
zum Sportspektakel passenden Start-
schuss. Zuletzt aber musste Boyle das
Programm noch einmal reduzieren. Auf

eine kleine Fahrrad-Stuntshow werden
die Besucher nun verzichten müssen,
weil die Eröffnungsfeier sonst nicht wie
vorgesehen in drei Stunden zu Ende ge-
gangen wäre. In Deutschland können die
Zuschauer das Ganze am Freitag ab 21.15
Uhr verfolgen. Es ist gleichzeitig der
Auftakt für einen heftigen TV-Marathon.
Inklusive ihrer Berichterstattung im In-
ternet senden ARD und ZDF 900 Stun-
den olympisches Sportprogramm. Allein
in den beiden Hauptprogrammen sind
260 Stunden Live-Sport vorgesehen.
„Unser Ziel ist es, dass die Fernsehzu-
schauer den Sport so miterleben, als sei-
en sie hautnah dabei“, sagt ZDF-Chefre-
dakteur Peter Frey.

Ein hehres Unterfangen, das seinen
Preis hat. Rund 20 Millionen Euro lassen
sich ARD und ZDF die 17 Tage London
kosten, insgesamt sind sie mit 480 Mit-
arbeitern vor Ort – vor vier Jahren in Pe-
king waren es noch knapp 700.

Während die privaten Sender den Gi-
gantismus bei der Übertragung aus Lon-
don anprangern, wähnen sie sich bei den
Öffentlich-Rechtlichen auf dem richti-
gen Weg. Zumal sie nun sogar den Spar-
tenkanal Eurosport übertreffen, der von
den 302 Entscheidungen in den 26
Sportarten insgesamt 435 Stunden (da-
von 249 live) berichten wird. 

Bei den Moderatoren setzen beide
Sender auf Altbewährtes – Gerhard Del-
ling und Michael Antwerpes für die ARD,

Rudi Cerne und Michael Steinbrecher
für das Zweite. Bei den Experten dage-
gen gibt es einige Neuerungen. Für das
ZDF arbeiten Christian Keller (Schwim-
men), der seit einem Trainingsunfall
querschnittsgelähmte Ronny Ziesmer
(Turnen), Kathrin Boron (Rudern) und
Philipp Crone (Hockey) sowie der Sport-
psychologie Hans-Dieter Hermann. Die
ARD setzt auf Franziska van Almsick
(Schwimmen). Insbesondere von Her-
mann, sonst für Joachim Löw bei der
deutschen Fußball-Nationalmannschaft
im Einsatz, versprechen sie sich beim
ZDF viel. „Er kann für uns einen Blick in
den Athleten hineinwerfen“, sagt ZDF-
Sportchef Dieter Gruschwitz. Zudem
solle Hermann den Zuschauern auch be-
stimmte Rituale der Sportler erklären.

Technische Innovationen sind bei den
Übertragungen laut Gruschwitz dagegen
nicht geplant. Neu ist allerdings, dass so-
wohl ARD und ZDF verstärkt auf das In-
ternet setzen. Was bei den vergangenen
Spielen meist auf Digitalsender wie Eins-
Plus oder ZDFdoku ausgelagert wurde,
ist nun in sechs parallelen Livestreams
auf den Online-Seiten beider Anbieter
umfassend zu verfolgen. Die Bilder über-
nehmen ARD und ZDF dabei von der
gastgebenden Sendeanstalt Olympic
Braodcasting Services, nicht immer ist
dabei ein deutscher Kommentator zu
hören. Verschmerzbar, meinen sie bei
den Öffentlich-Rechtlichen, schließlich
gehe es im Wesentlichen um eine mög-
lichst umfassende Berichterstattung. „Es
gibt so viele olympische Wettkämpfe,
aber nur ein Bild. Das Streaming wird
uns helfen, dieses Problem zu lösen“,
sagt ARD-Teamchef Walter Johannsen.
„Das Angebot bietet dem Publikum eine
bislang nicht gekannte Vielfalt.“

Dazu gehört auch, dass jeder Stream
angehalten und nach einer Pause an der-
selben Stelle weiter angesehen werden
kann. Darüber hinaus haben die Nutzer
die Möglichkeit, in einem laufenden Stre-
am vor- und zurückzuspringen. Voraus-
setzungen, um das Sportspektakel bis
zum Abwinken verfolgen zu können, sind
nach Angaben der Sender ein aktueller
Browser, ein aktueller Flashplayer und
ein DSL-Anschluss mit einer Datenüber-
tragungsrate von mindestens zwei Mbit/s.

Meister der Inszenierung: Sprint-Olympiasieger Usain Bolt liebt das Spiel mit der Kamera. Sein 100-Meter-Endlauf ist am 5. August
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Kamera an,
das Spektakel
beginnt
ARD und ZDF zeigen 900 Stunden
olympischen Sport aus London
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T Die 19 Jahre alte Studentin
träumt davon, einmal die
Olympiahymne zu komponieren

Sonya First hat Liam Gallagher ei-
nes voraus. Die 19 Jahre alte Musi-
kerin wird ihre Lieder vor vielen

tausend Olympiatouristen spielen. Ganz
so privilegiert wie Damon Albarn, Gal-
laghers liebster Feind, ist sie jedoch
nicht. Der Brite darf nämlich mit seiner
Band Blur bei der Abschlussfeier der
Olympischen Spiele auftreten. Aber wäh-
rend von dem jüngeren der Gallagher-
Brüder nur ein überlebensgroßes Plakat
in einem Schaufenster nahe des Olym-
piaparks hängt, holt First ein-
fach ihre Gitarre aus dem
Koffer und spielt los. Ihre
Bühne ist die Straße.

Sonya First könnte jetzt
auch für die Universität ler-
nen, anstatt hier in der Nähe
der Stratford Station zu spie-
len. Andererseits ist dieser
Auftritt wahrscheinlich das
beste Training – sie studiert
Musik, im Speziellen Gesang.
Was gibt es da Besseres, als
sich sein Publikum selbst zu
suchen und die Reaktionen abzuwarten.
Zumal First nicht nur bekannte Lieder
großer Künstler spielt, sondern auch ih-
re eigenen Songs. „Ich liebe es, auf der
Straße zu spielen. Hier sind immer Men-
schen, die dir zuhören“, sagt die 19-Jähri-
ge. Und durch die Spiele in der Stadt
werden es täglich mehr Zuhörer. Wenn

es hier in der Nähe der Stratford Station,
wo ein großer Teil der Olympiatouristen
aussteigen wird, zu voll sein sollte, zieht
sie jedoch um. „Richtung South Bank“,
sagt sie.

Eigentlich aber möchte First genau
hier mittendrin sein, wo alles passiert.
„Jeder ist total gespannt und aufgeregt.
Die Spiele haben so viel Tradition. Dass
ich ein Teil davon sein kann, ist eine Eh-
re. Es wird großartig”, sagt die gebürtige
Russin. 

Ohne Musik ging es bei ihr noch nie:
Mit sechs Jahren lernte First Klavier und
Mandoline, mit neun Jahren versuchte
sie erstmals, eigene Lieder zu schreiben.
Mit 14 Jahren brachte sie sich selbst bei,

Gitarre zu spielen. „Ich lebe
und atme die Musik“, sagt sie.
Eines Tages möchte die junge
Frau eine professionelle Sän-
gerin und Musikerin sein. 

Muse haben diesen Schritt
längst geschafft. Die briti-
schen Kunstrocker liefern mit
ihrem Song „Survival“ die of-
fizielle Olympiahymne. Im-
mer dann, wenn die Sportler
ins Stadion einlaufen, wird
sie zu hören sein. „Ich träume
natürlich davon, dass auch

ich eines Tages die Hymne für die Olym-
pischen Spiele schreiben darf“, sagt
First. Wie sie klingen würde? „Positiver
als das Lied von Muse“, sagt sie. Einen
Tick zu kämpferisch, zu bombastisch ist
es für ihren Geschmack.

Für diese Olympischen Spiele hat
First aber erst einmal eine andere Hoff-

Swing, London, swing!
Welt-Serie: Sonya First spielt ihre Lieder für Sportler und Touristen

Sie nimmt
Olympia als
Inspiration
MELANIE HAACK 

Mein
Olympia
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T Was passiert, wenn die Batterie
eines Autos mit 50 Kilometer
pro Stunde gegen eine 
Laterne geschleudert wird? 

T Für die Versuche in Offenbach
wird extra der feinste Staub 
der Welt aus Arizona beschafft

KLAUS JOPP
OFFENBACH

M it Ohren betäubendem
Lärm kracht der
schwarze Kasten auf
den Fußboden. Eine
massive Delle entsteht

sofort bei dem Aufprall aus mehreren
Metern Höhe, weil in den Boden ein
Stahlrohr einbetoniert ist. Der brachiale
Test dient der Sicherheit künftiger Akku-
mulatoren von Elektrofahrzeugen. Der
schwarze Kasten entspricht einer 150 Ki-
logramm schweren Elektrobatterie, die
sich mit einer Geschwindigkeit von 50
Kilometern pro Stunde um einen Later-
nenpfahl „wickelt“. Den Prüfingenieuren
stellt sich dabei die spannende Frage, ob
die Batterie in Brand gerät oder nicht.
„Lithium-Ionen-Batterien mit einer be-
stimmten Zellchemie neigen dazu, bei
Unfällen sozusagen heiß zu laufen. Die
Batterie brennt dann von sich heraus“,
erklärt Heiko Sattler. Erst im Mai ist ein
Elektroauto des chinesischen Automo-
bilbauers BYD, das von einem zweiten
Fahrzeug gerammt worden war, in Flam-
men aufgegangen und explodiert. Fach-
leute führen das Feuer auf einen Kurz-
schluss der Lithium-Ionen-Akkus zu-
rück. Nach Angaben eines Augenzeugen
war der beteiligte Sportwagen mit über
150 Kilometern pro Stunde auf einer Au-
tobahn unterwegs, als es zu dem Un-
glück kam, bei dem drei Menschen in der
Elektrotaxe ihr Leben verloren.

Solche Unglücke soll das Batterie- und
Umwelttestzentrum verhindern, das der
Verband der Elektrotechnik, Elektronik
und Informationstechnik (VDE) jetzt in
Offenbach eröffnet hat. „Hier werden
Batterien und Brennstoffzellen der un-
terschiedlichsten Größe auf Herz und
Nieren getestet, von ganz, ganz kleinen
Ausführungen für Laptops bis hin zu
Großsystemen für Fahrzeuge inklusive
Lastkraftwagen und Busse“, so Sattler,
der das Kompetenzzentrum Batterien
und Brennstoffzellen leitet.

Zu den wichtigsten Einrichtungen ge-
hört der Fallturm, in dem unter anderem
das Verhalten bei schweren mechani-
schen Beschädigungen erforscht werden
soll. Hier können zu untersuchende Bat-
terien in bis zu zehn Meter Höhe hoch-
gezogen und dann ausgeklingt werden.
Gerade die Umstände, die zur Entflam-
mung führen, sind von großem Interes-
se. Deshalb hält eine Hochgeschwindig-
keitskamera jede Sekunde fest und er-
möglicht den Ingenieuren eine detail-
lierte Auswertung der Fallversuche.
Denn eines steht fest: Wenn es erst ein-
mal brennt, ist das Löschen sehr, sehr
schwierig. „Dann kann man eigentlich

nur noch abwarten, bis das Feuer ausge-
brannt ist“, betont Fachmann Sattler.
Das sollte für den Straßenverkehr der
Zukunft aber keine Option sein. Bis
2020, so noch immer der Plan der Bun-
desregierung, sollen eine Million Elek-
trofahrzeuge über Deutschlands Straßen
rollen – und bis 2025 sechs Millionen. Da
müssen die Zulassungskriterien für Elek-
trofahrzeuge deutlich verschärft werden,
um sichere E-Mobilität zu garantieren.

Auch wenn sich heute gerade einmal
4500 Elektroautos im Verkehr verlieren,
bleibt die Politik optimistisch: „Es befin-
den sich 15 verschiedene Modelle von
deutschen Herstellern in der Pipeline“,
sagt Rainer Bomba, Staatssekretär im
Bundesministerium für Verkehr. Die
Prüfstände im Testlab können sogar
Lastwagen-Batterien bis 400 Kilogramm
Gewicht und Abmessungen von 1,2 mal
1,2 Meter Seitenlänge aufnehmen. Die
Kraftpakete lassen sich mit definierten

Kräften zerquetschen oder durch das
Eindringen eines Metalldorns zerstören. 

„Nicht nur die Sicherheit, sondern
auch die Langzeitstabilität von Trakti-
onsbatterien ist hier ein wichtiges The-
ma“, so Wilfried Jäger, Vorsitzender der
Geschäftsführung des VDE Prüf- und
Zertifizierungsinstituts. Spezielle Prüf-
standsaufbauten erlauben es, alle Fragen
zu beantworten, die über die Lebensdau-
er der Batterie entscheiden. Also zum
Beispiel: Ist das Powerpaket ausreichend
gegen Spritzwasser oder eindringenden
Staub geschützt? „Staub ist tückisch, in
Verbindung mit Feuchtigkeit kann er so-
gar elektrisch leitend werden und zu
Kriechströmen führen“, weiß Experte
Sattler. Zur Anwendung kommen Tal-
kum, Portland-Zement und Arizona-
Staub, der als feinster Staub der Welt gilt
und aus den USA beschafft wird. Halten
die verwendeten Kunststoffe auch bei
längerer Einwirkung von UV-Strahlung?

Korrodieren Bauteile bei einem hohen
Salz- und Feuchtigkeitsgehalt der Luft,
wie er bevorzugt im Winter nach dem
Einsatz von Streusalz häufig eintritt? In
speziellen Klimakammern lässt sich der
Saure Regen ebenso nachstellen wie
Sprühtests mit Salznebeln durchführen.
Schnelle Temperaturwechsel mit 18 Grad
Celsius pro Minute sind ebenso möglich
wie ein Wasserdruck von 100 bar. Wird
die Batterie auch noch bei 70 Grad Cel-
sius anspringen? Welchen Einfluss hat
ein Temperaturschock von bis zu 24
Grad pro Minute auf die Dauerfestigkeit?
Viele Fragen sind schon akut, andere
werden sich erst im Regelbetrieb des
neuen Testzentrums herausstellen.

Eine wichtige Größe sind auch die
mechanischen Belastungen, wie sie im
Fahrzeug durch schlechte Straßenver-
hältnisse auftreten. Schlaglöcher aller
Art lassen sich in einem großen Schwin-
gungsprüfstand simulieren. Die „Prüflin-
ge“ werden hier Kräften bis zu 120 Kilo-
newton ausgesetzt, was zwölf Tonnen
entspricht. Zudem lässt sich die Rich-
tung der Belastung in Sekundenbruch-
teilen wechseln. Als weitere Härte kann
der gesamte Schwingungsprüfstand ex-
trem klimatisiert werden – so lässt sich
zum Beispiel ermitteln, welche Auswir-
kungen eine Schotterpiste unter arkti-
schen Bedingungen auf Batterien hat.

Von großer Bedeutung ist auch die
Fragestellung, wie sich elektrochemische
Energiespeicher im Laufe der Zeit verän-
dern, abhängig davon, wie schnell und
wie oft sie be- und entladen werden.
„Die meisten Prüfeinrichtungen sind da-
her so gestaltet, dass die Batterie wäh-
rend der Tests ge- und entladen werden
kann. So lässt sich auch die Wechselwir-
kung der Batteriealterung mit anderen
Einflussgrößen wie Temperatur oder
Luftfeuchtigkeit untersuchen“, erklärt
Jäger. Sogenannte Zyklisierer laden und
entladen die Akkus deshalb nach einem
frei programmierbaren Rhythmus mit
Spannungen von bis zu 1000 Volt und
Stromstärken bis zu 800 Ampere. 

Das neue Testlab, dessen Bau rund 9,6
Millionen Euro gekostet hat, steht den
Automobilherstellern ebenso zur Verfü-
gung wie Zulieferern, wissenschaftlichen
Instituten und Behörden. „Wir bieten
ein Expertennetzwerk in den Bereichen
Wissenschaft, Normung sowie Prüfung
und Zertifizierung, zudem haben wir 120
Jahre Erfahrung zum Thema elektrische
Sicherheit – diese Kompetenz wollen wir
jetzt auch für das Thema Elektromobi-
lität einsetzen“, verspricht Hans Heinz
Zimmer, Vorstandsvorsitzender des
VDE. Die Resonanz auf dieses Angebot
ist groß, viele Unternehmen und Institu-
tionen sind bereits an einer Zusammen-
arbeit interessiert: „Die Aufgaben rund
um die Elektromobilität sind so vielfäl-
tig, dass wir auf leistungsfähige, kompe-
tente Partner angewiesen sind“, bestä-
tigt etwa Ricky Hudi, Leiter der Abtei-
lung Elektrik/Elektronik bei Audi. Der
Erfolg von Elektrofahrzeugen wird nicht
zuletzt davon abhängen, wie sicher Bat-
terien im Einsatz auf der Straße tatsäch-
lich sind. Unfälle wie in Shenzhen dür-
fen hierzulande nicht passieren. 

Folterkammer 
für Batterien
Ob die Akkus künftiger Elektrofahrzeuge
tatsächlich sicher sind, kann jetzt in einem
neuen Forschungszentrum getestet werden

UMWELT

Grönland-Eis schmolz so
stark wie noch nie zuvor
Fast die gesamte Oberfläche des grön-
ländischen Eises war Mitte Juli zu-
mindest angetaut, berichtet die Nasa.
Das Ausmaß sei größer als jemals in
den zurückliegenden mehr als 30
Jahren. Anders Levermann vom Pots-
dam-Institut für Klimafolgenfor-
schung (PIK) bewertete die Daten als
sehr außergewöhnliches Extremereig-
nis. „Dass wir solche Extremereig-
nisse unter globaler Erwärmung se-
hen, ist nicht verblüffend und sogar
zu erwarten“, sagt Levermann. Erst
kürzlich hatten die PIK-Forscher fest-
gestellt, dass die Erderwärmung dem
Grönlandeis wohl stärker zusetzt als
bislang angenommen. „Extremereig-
nisse wie das jetzt beobachtete sind
hierbei noch gar nicht berücksichtigt“,
so Levermann. Möglicherweise wür-
den Prozesse beschleunigt. In einem
durchschnittlichen Sommer schmelze
das Eis natürlicherweise etwa auf der
halben Oberfläche Grönlands, sagen
Nasa-Experten. In großer Höhe friere
der größte Anteil des Wassers aber
schnell wieder. Nahe der Küste wird
einiges Wasser von Eisbarrieren zu-
rückgehalten, etwas Wasser fließt in
den Ozean. „Aber in diesem Jahr hat
das Schmelzen an der Oberfläche
einen dramatischen Sprung gemacht.“

CHEMIE

Chemikalien in bayerischen
Badeseen entdeckt
Kurz vor Beginn der Sommerferien
sind in zwei bayerischen Badeseen
Chemikalien gefunden worden. Bei
Analysen des Fraunhofer-Instituts für
Verfahrenstechnik und Verpackung
wurden im Stoibermühlsee nördlich
des Münchner Flughafens und im
Lindacher See unweit des Flughafens
Manching bei Ingolstadt erhöhte Wer-
te für polyfluorierte Tenside (PFT)
nachgewiesen, berichtet das BR-Fern-
sehmagazin „Kontrovers“. Auch die
Fische waren belastet. Vermutlich
stammen die Chemikalien aus Feu-
erlöschschäumen. Die Stoffe stehen
im Verdacht, Krebs zu erregen.

UMWELT

Riesiges Tal beschleunigt
antarktische Eisschmelze
Eine besondere geografische Formati-
on könnte für das rapide Abschmel-
zen der westlichen Antarktis verant-
wortlich sein. Versteckt unter dem
Ferrigno-Gletscher haben britische
Wissenschaftler einen bis zu 1500
Meter tiefen Graben im Untergrund
entdeckt. Dieser Einschnitt reiche bis
zur Küste und sei dort mit dem sich
erwärmenden Ozean verbunden. Da-
durch könne er das Schmelzen des
Eises bis weit ins Innere des Kon-
tinents hinein verstärken, berichten
die Forscher in „Nature“. 

MEDIZIN

Alkohol schädigt bereits die
Nerven von Ungeborenen
Schäden bei ungeborenen Kindern
durch Alkoholkonsum in der Schwan-
gerschaft sind häufiger als bislang
angenommen. Die Zahl von Kindern
mit Hirnstörungen sei alarmierend
hoch, schreiben Forscher im Journal
„Alcoholism: Clinical & Experimental
Research“. Devon Kuehn und Edward
Riley von den National Institutes of
Health hatten in Chile 101 Schwangere
ausgewählt, die nach eigenen Angaben
täglich mindestens 48 Gramm Alkohol
trinken. In einer Kontrollgruppe wur-

den 101 abstinente Schwangere erfasst.
80 Prozent der trinkenden Frauen
brachten Kinder mit mindestens einer
Anomalie auf die Welt. Störungen des
zentralen Nervensystems traten bei 44
Prozent der Kinder auf – aber nur bei
rund 14 Prozent der Kinder abstinent-
er Mütter. Die dem Alkohol ausge-
setzten Kinder zeigen zudem viel
häufiger Verhaltensauffälligkeiten.

TIERE

Neu entdeckte Spinnenart
wird nach Loriot benannt
Der Spinnenforscher Peter Jäger hat
einen neu entdeckten Gliederfüßer
nach dem deutschen Humoristen
Vicco von Bülow alias Loriot benannt.
Die Spinne heißt Otacilia loriot.

KOMPAKT

In einem verlassenen Frauenkloster in
Florenz haben Archäologen das Skelett
einer Frau ausgegraben, die möglicherweise
einst Leonardo da Vinci für seine berühmte
„Mona Lisa“ Modell gestanden hatte. Die
italienischen Forscher sind auf der Suche
nach den Überresten von Lisa Gherardini
del Giocondo, die nach Ansicht vieler Ex-
perten als Vorbild für das bekannte Por-

trätgemälde gedient haben könnte. DNA-Vergleiche mit den Töchtern Gher-
ardinis sollen klären, ob es sich bei dem Skelett um die Gesuchte handelt. 

ARCHÄOLOGIE

Skelett der „Mona Lisa“ ?
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sie werde wohl erleichtert aufatmen,
wenn die Spiele vorbei seien. Sie wider-
sprach nicht, beharrte aber darauf, dass
die Verantwortlichen auf alle Eventuali-
täten vorbereitet seien. „Und was“, frag-
te ich, „wenn es wieder Unruhen gibt, so
wie die Riots im letzten Jahr, jetzt, wo
die gesamte Polizei mit Olympia be-
schäftigt ist?“ Frau May wechselte das
Thema. Fest steht zumindest, dass Ge-
genden, die weiter entfernt sind von den
Austragungsorten, mit sehr dünnem Po-
lizeischutz werden auskommen müssen. 

Was das zeigt? London hat sich in
Friedenszeiten noch nie so belagert an-
gefühlt. Gleichzeitig gibt es wenig Anzei-
chen für den berühmten „Blitz spirit“,
der im Krieg alle näher aneinander rü-
cken ließ. Stattdessen benehmen sich die
olympischen Organisatoren wie eine Be-
satzungsarmee, während Londoner Un-
terorganisationen wie Kollaborateure
Funktionäre durchs Land schicken, um
Deals mit Sponsoren zu verhandeln. 

S ingapur, 6. Juli 2005: London
schlägt Paris, New York, Ma-
drid und Moskau im Rennen
um den Austragungsort der
Olympischen Spiele 2012. Pre-

mier Tony Blair verkündet begeistert:
„Nicht oft in meinem Job kann ich einen
Freudentanz aufführen und den, der ne-
ben mir steht, umarmen.“ London, 7. Juli
2005: Vier Selbstmordattentäter, briti-
sche Moslems, töten 52 Menschen und
verletzen mehr als 700. Auf den Tag der
Hybris folgte der Tag der Nemesis. 

Morgen beginnen in London die
Olympischen Spiele. So sehr sie auch vor
sieben Jahren herbeigesehnt wurden:
Heute können es viele Londoner kaum
erwarten, dass sie endlich vorbei sind. 

Deutsche können dieses britische Un-
behagen vielleicht besser als andere ver-
stehen. Die Spiele 1936 und 1972, in Ber-
lin und in München, sind berühmt-be-
rüchtigt aus Gründen, die wenig mit
Sport zu tun haben. Eine der vielen Ar-
ten, auf die das Internationale Olympi-
sche Komitee die britischen Gastgeber
irritiert hat, ist die Weigerung, eine
Schweigeminute einzulegen um des vier-
zigsten Jahrestags des Massakers an isra-
elischen Athleten in München zu geden-
ken. Israel befürchtet, dass seine Athle-
ten wieder zur Zielscheibe werden könn-
ten. London hat zusätzliche Vorsichts-
nahmen ergriffen, Hochsicherheits-Pa-
nic-Rooms sind eingerichtet für die rund
50.000 VIPs, darunter 140 Staatsober-
häupter – doppelt so viele, wie die Spiele
in Peking 2008 besuchten. 

Von Anfang an war klar: Sicherheit
wird die größte Herausforderung. Im-
merhin finden die Spiele im langen
Schatten von Terroranschlägen statt –
New York, Washington, Madrid, Bombay
und, natürlich, London selbst. Es war
deswegen ein Schock, als sich vor kur-
zem herausstellte, dass G4S, die Großfir-
ma, die beauftragt worden war, für Si-
cherheit zu sorgen, ihren Auftrag nicht
würde allein erfüllen können. Die Regie-
rung war plötzlich gezwungen, jeden
verfügbaren Soldaten zu mobilisieren.
Der ursprüngliche Plan hatte 13.500
Truppen plus 12.500 Polizisten und
10.000 G4S-Sicherheitsleute vorgese-
hen. Jetzt sind 3500 weitere Militärkräf-
te eingezogen worden, vorgestern noch-
mal 1500: Insgesamt also eine Truppe,
die größer ist als Großbritanniens Armee
in Afghanistan. Das stärkste Kriegsschiff
der Royal Navy, die HMS Ocean, ankert
in der Themse bei Greenwich, um als
Helikopterbasis zu dienen; die Royal Air
Force im nahen Norholt ist auf Alarmbe-
reitschaft Rot, auf hohen Gebäuden wur-
den Raketen zum Abfangen von Flugzeu-
gen installiert. Aber nicht nur das Mili-
tär, auch die Polizei ist strapaziert: aus
Manchester und anderen größeren Städ-
ten wurden Kräfte abgezogen, um Scot-
land Yard zu unterstützen. 

Als ich neulich mit der Innenministe-
rin Theresa May sprach, vermutete ich,

Das unpopulärste Zeichen der olympi-
schen Invasion, die über London herein-
gebrochen ist: Jede große Straße in und
um London hat nun eine gesonderte
Spur, die „Games Lane“, die für VIPs,
Funktionäre und Athleten reserviert ist.
Im Land der Magna Carta hat das den
Beigeschmack des Diktatorischen – wes-
wegen die „Games Lanes“ auch inzwi-
schen gerne „ZiL lanes“ genannt werden,
nach den Limousinen, in denen sich
sowjetische Apparatschiks umherfahren
ließen. Normale Bürger, die sich auf die-
se Spur verirren, zahlen jedenfalls eine
Strafe von 130 Pfund. 

Hinzu kommt, dass in der gesamten
Stadt Straßen gesperrt sind, Busse um-
geleitet werden und Parkplätze geschlos-
sen. Die Botschaft: Denken Sie gar nicht
erst dran, mit dem Auto durch London
zu fahren! Die olympische Propaganda
sagt Londonern, sie sollten lieber anders
zur Arbeit kommen, Fahrradfahren oder
besser noch: laufen. Denn ähnlich chao-

tisch sieht es im öffentlichen Nahver-
kehr aus: Seit Wochen sind Londoner ge-
warnt worden, dass die Tube noch viel
grässlicher überfüllt sein wird als sonst –
es heißt, es könne bei besonders zentra-
len Stationen mehr als eine Stunde dau-
ern, überhaupt hineinzukommen. Vor-
gestern gab es bereits das erste größere
U-Bahn-Chaos, als Signale vor den Sta-
tionen am olympischen Park ausfielen. 

Niemand – am wenigsten die Organi-
satoren, die doch eigentlich die Verant-
wortung tragen sollten – kann wissen, ob
die Stadt in den nächsten Wochen in
Chaos versinkt. Grenzbeamten haben
Streiks angekündigt, Fahrer von U-Bah-
nen und Taxis haben Ähnliches ange-
droht. Das Hauptproblem ist genauso
einfach wie schwerwiegend: London ist
natürlich groß genug, um 600.000 zu-
sätzliche Besucher aufzunehmen. Aber
sie wollen eben alle zur selben Zeit zum
selben Ort. Und nur die wenigsten Lon-
doner können es sich leisten, einfach zu
Hause zu bleiben oder ihre Geschäfte für
eine Zeit zu schließen, wie es Bürger-
meister Boris Johnson kleineren Läden
nahegelegt hat. Tickets zu den Sportver-
anstaltungen sind übrigens schwer zu
bekommen. Kurzum: Denen, die in Lon-
don leben, arbeiten und Steuern zahlen,
wird rundherum der Eindruck vermit-
telt, ihre Präsenz während der Spiele sei
bestenfalls überflüssig, schlimmstenfalls
unwillkommen. 

Dann noch die Unabsehbarkeit der
Kosten: Als London zum letzten Mal
Gastgeber der Spiele war, 1948, bei den
sogenannten „austerity games“ kurz
nach Kriegsende, mussten die Athleten
ihre eigenen Handtücher mitbringen.
Heute gehören zu den Örtlichkeiten
zwei riesige Bierhallen für das amerika-
nische Team. Die versteckten Kosten,
die entstehen, wenn der wichtigste Fi-
nanzplatz Europas in den Ausnahmezu-
stand versetzt wird, werden gigantisch
sein. Schon jetzt ist das offizielle olym-
pische Budget von 2.4 Milliarden Pfund
im Jahr 2005 auf 11 Milliarden ange-
wachsen, Tendenz steigend. 

Mal wieder hilft uns der Humor, spe-
ziell der der Cockneys. Die BBC, die mit
fast eintausend Beschäftigten in rund
2500 Stunden über die Spiele berichten
wird, hat in ihrem Programm dann doch
noch eine Comedy-Show zugelassen,
„Twenty Twelve“, die sich über den Hy-
pe und die platte Jargon-Sprache der
Veranstalter amüsiert. In Pubs wird oh-
nehin schon gelacht über die Strategien
der PR-Agenten. Ein besonders guter
Witz kommt aber aus der Wirklichkeit:
Das Internationale Olympische Komitee
hat gerade seine Sponsorenverträge mit
McDonald’s und Coca Cola erneuert –
soviel zum antiken Ideal von „mens sana
in corpore sano“. 

Im Gegensatz zum „Diamond Jubilee“
zu Beginn des Sommers erregen die
Spiele keinerlei patriotischen Gefühle:
Die Prestige, um die es hier geht, gehört
nur den Bürokraten und Politikern, nicht
den Briten selbst. Zwischen Politik und
Propaganda wirken die Spiele selbst fast
wie ein nachträglicher Einfall. Die Briten
– immerhin ja mit den Wenlock Olym-
pian Games von 1860 so etwas wie die
Begründer der Spiele der Neuzeit – sind
mit Recht stolz auf ihr Geschenk an die
Welt: Sportsgeist und Fairness. Aber die
Olympischen Spiele 2012? Für London
ist dieses griechische Erbe jetzt schon
ein Albtraum. 

Daniel Johnson ist Herausgeber des 
englischen Magazins „Standpoint“.

Ausnahmezustand: eine der für Funktionäre und Athleten reservierten Spuren
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D ie Älteren unter uns, die sich noch
an die Sechzigerjahre erinnern
können, wissen, wofür „Jazz in der

Kirche“ steht: den Versuch, junge Men-
schen in Gottesdienste zu locken. Heute
spricht man von „Zielgruppen-Marketing“,
einfachere Gemüter sagen auch gerne:
„Man muss die Menschen dort abholen,
wo sie sind.“ 

Nun hat das israelische Nationalmu-
seum in Jerusalem bekannt gegeben, es
werde sich anlässlich einer Ausstellung
über das Leben der streng orthodoxen
„Chassidim“ auch dem orthodoxen Publi-
kum öffnen, das heißt, separate Besuchs-
zeiten für Männer und Frauen anbieten.
Nur bei Bedarf, z.B. am Dienstagmorgen,
wenn das Museum normalerweise ge-
schlossen ist. Der Marketingchef des Mu-
seums sagte einer israelischen Zeitung,
dies sei eine Chance, „die Hand auszustre-
cken und zu sagen: Bitte kommt“. Eine
schöne Geste, sollte man meinen. Ein Zei-
chen des Entgegenkommens der Mehr-
heitsgesellschaft gegenüber einer Minder-
heit. Wenn dem nur so wäre. Tatsächlich
liegt ein mehrfaches Missverständnis vor.
Die Verantwortlichen im Israel-Museum
sind offenbar der Meinung, die Orthodo-
xen würden in Scharen in das Museum
strömen, wenn es dort nur wie in einer or-
thodoxen Synagoge zuginge, wo Männer
und Frauen getrennt beten. Und dass sie
sich für nichts anderes so brennend inte-
ressieren wie das Leben der orthodoxen
Juden, also ihr eigenes.

Aber kein Orthodoxer muss ein Muse-
um besuchen, um sich darüber kundig zu
machen, wie Orthodoxe früher gelebt ha-
ben oder heute leben. Er muss sich nur in
seiner Umgebung umsehen. Abgesehen
davon, dass seine Vorfahren keine mobilen
Telefone benutzt haben, hat sich im Leben
der Orthodoxen wenig bis nichts verän-
dert. Sie erziehen ihre Kinder zur Fröm-
migkeit und rechnen täglich mit der An-
kunft des Messias. In der Welt der Ortho-
doxen sind Museumsbesuche ebenso we-
nig vorgesehen wie All-inclusive-Ferien in
der Karibik. Die Einladung an die Ortho-
doxen, das Museum zu besuchen, könnte
die Angesprochenen aber auf eine Idee
bringen. „Machen wir gerne“, werden sie
antworten, „aber nur, wenn wir in Bussen
zum Museum fahren können, in denen
Männer und Frauen getrennt sitzen“. 

Fundamentalisten und Orthodoxe aller
Glaubensrichtungen zeichnen sich da-
durch aus, dass es ihnen nicht genügt,
nach ihren Vorstellungen zu leben, sie
wollen auch alle, die anders leben, dazu
zwingen. Kommt man ihnen entgegen, re-
gieren sie nicht, indem sie sich auch bewe-
gen, im Gegenteil, sie sehen sich in ihrer
Position bestätigt – und erheben neue For-
derungen. Deswegen sollten alle „Geschäf-
te“ mit Orthodoxen auf der Basis von Ge-
genseitigkeit gemacht werden. Wir bauen
Moscheen in Duisburg, wenn in Riad Kir-
chen gebaut werden. Wir führen separate
Besuchszeiten für Männer und Frauen in
Schwimmbädern ein, wenn die Orthodo-
xen in ihren Vierteln Besuchszeiten für ge-
mischte Gruppen einführen. Und was wir
wahnsinnig gerne erfahren möchten: Wie
kommt es, dass die Orthodoxen so viele
Kinder haben, wenn sie auf die Trennung
der Geschlechter so großen Wert legen?

KO M M E N TA R

Sex im
Museum

feuilleton@welt.de
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Überflieger: Joseph
Vilsmaier betrachtet
Bayern aus der Luft
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Satiremagazin „Pardon“
wird wiederbelebt
Zum 50. Geburtstag soll die Satire-
zeitschrift „Pardon“ zurückkehren:
Der Verleger Wolfram Weimer,
Gründungsherausgeber der Zeit-
schrift „Cicero“ sowie Ex-Chef-
redakteur von „Die Welt“ und „Fo-
cus“, will Ende November vorerst
eine Jubiläumsausgabe des Magazins
herausbringen, wie die Weimer Me-
dia Group am Mittwoch in München
mitteilte. „Für das Projekt haben
sich zahlreiche Satiriker, Comedians,
Karikaturisten, Journalisten und
Schriftsteller zusammengefunden“,
hieß es. Weimer nannte „spiegel.de“
Zusagen von Harald Schmidt, Eckart
von Hirschhausen und Hellmuth
Karasek. „Pardon“ wurde 1962 in
Frankfurt gegründet. Erich Kästner
schrieb das Vorwort zur Erstausga-
be, Loriot gestaltete das erste Titel-
blatt. 1982 wurde das Magazin einge-
stellt. Von 2004 bis 2007 war es
erneut auf dem Markt. 

VERLAGE

Die Duden-Redaktion soll
nach Berlin übersiedeln
Dem Mannheimer Traditionsverlag
Bibliographisches Institut (BI) steht
eine große Umstrukturierung bevor.
Wie der Berliner Mutterkonzern
Cornelsen mitteilte, soll das kom-
plette Geschäft mit gedruckten Pro-
dukten – darunter auch die Print-
Ausgabe des Duden – nach Berlin
verlagert werden. Weiter ist geplant,
den Geschäftsbereich Kinder- und
Jugendbuch zu verkaufen. Nach
Angaben des Betriebsrates würden
von den derzeit etwa 190 Mitarbei-
tern noch rund dreißig Beschäftigte
am bisherigen Standort bleiben. Sie
arbeiten im Bereich Sprachtech-
nologie, der laut Unternehmens-
führung in Mannheim bleibt. 

KULTURPOLITIK

2,6 Millionen für
Gastkuratoren an Museen
Mit fast 2,6 Millionen Euro will die
Kulturstiftung des Bundes Gastauf-
enthalte ausländischer Experten an
deutschen Museen fördern. Das
Geld soll 19 Projekten in elf Bundes-
ländern zugute kommen. Die auslän-
dischen Kuratoren und Wissen-
schaftler werden für 18 Monate ein-
geladen, um neue Herangehens-
weisen, Präsentations- und
Kooperationsformen zu erproben,
teilte die Kulturstiftung am Mitt-
woch mit. Ein begleitendes Akada-
mieprogramm sorgt dafür, dass die
„Fellows“ auch untereinander in
Kontakt kommen. Zudem sollen die
beteiligten Museen zum Ideenaus-
tausch angeregt werden. 

ARCHÄOLOGIE

5.000 Jahre altes
Pharaonen-Boot entdeckt
Das bislang älteste Holzboot aus
pharaonischer Zeit ist nahe der
Pyramiden von Gizeh in Ägypten
gefunden worden. Das sechs Meter
lange und 1,5 Meter breite Schiff
datiere in die Zeit des altägypti-
schen Königs Hor-Den (um 2870-
2820 v. Chr.), teilte der für Altertü-
mer zuständige Minister Mohamed
Ibrahim Ali laut der Online-Zeitung
„Egypt Independent“ mit. Ein fran-
zösisches Team entdeckte die höl-
zernen Überreste aus der ersten
Dynastie bei Grabungen.

KOMPAKT

MANUEL BRUG

D er Künstler Jonathan Meese in-
szeniert 2016 den neuen Bayreu-
ther „Parsifal“, Andris Nelsons

wird am Pult stehen. Es singen Klaus
Florian Vogt (Parsifal), Petra Lang
(Kundry) und Georg Zeppenfeld (Gurne-
manz): Das ist die spektakulärste von
vielen Spielplanneuigkeiten, die die In-
tendantinnen Eva Wagner-Pasquier und
Katharina Wagner bei der alljährlichen
Pressekonferenz am Tag der Bayreuther
Festspielpremiere zu verkünden hatten.
Der Maler und Bildhauer Meese ist übri-
gens kein Opern- und Theatertor; er hat
für Frank Castorf und die Rihm-Oper
„Dionysos“ die Bilder entworfen und
2005 im Magazin der Berliner Staatsoper
parallel zu Bernd Eichingers missratener
„Parsifal“-Inszenierung in Echtzeit eine

Performance „Jonathan Meese ist Mut-
ter Parzival“ gefahren. Damals sagte er
noch: „Ich verstehe die Musik nicht! Ich
bin völlig hilflos! Ich verstehe auch
nichts von der Bühne!“ Inzwischen hat
ihn auch Stefan Herheims Bayreuther
„Parsifal“-Inszenierung in kreative Ek-
stase versetzt.

Wie um die anhaltende Kritik an ihrer
Führung zu kontern, haben die Bay-
reuth-Chefinnen die Premieren bis 2020
weitergeplant – sie haben dafür das Ein-
verständnis des Stiftungsrats, obwohl ih-
re Verträge vorläufig 2015 enden. „Erst
danach werden die von uns von Anfang
an initiierten Wunschteams Wirklich-
keit“, sagte Katharina Wagner der
„Welt“. 2017 wird es neue „Meistersin-
ger“ geben, 2018 „Lohengrin“, den – als
letztes der in Bayreuth gespielten Werke
– dort erstmals Christian Thielemann di-

rigieren wird. Wie die „Welt“ aus Berli-
ner Theaterkreisen erfuhr, wird der Ma-
ler Neo Rauch das Bühnenbild gestalten,
mit einem berühmten Theaterregisseur
wird verhandelt. 2019 gibt es einen neu-
en „Tannhäuser“, 2020 ist wieder ein
„Ring“ zu schmieden. 

Im Jubiläums-„Ring“ 2013 ist jetzt an-
stelle von Angela Denoke Catherine Fos-
ter offiziell als neue Brünnhilde vorge-
stellt worden. Am 22. Mai 2013 spielt das
Festspielorchester unter Christian Thie-
lemann im Festspielhaus das Geburts-
tagskonzert zu Wagners 200., danach
gibt es eine Feier mit Ständchen von
Klaus Florian Vogt in der Stadthalle.
Nach den diesjährigen Festspielen gas-
tiert das gesamte Ensemble mit „Lohen-
grin“, „Holländer“ und „Tristan“ vom 1.
bis zum 6. September im Gran Teatre del
Liceu in Barcelona. 

Wie die „Welt“ weiter erfuhr, steht
auch der neue Verwaltungschef für die
Festspiele fest, den die Chefinnen zur
Bedingung einer Verlängerung ihrer Ver-
träge gemacht haben: Patrick Wasser-
bauer von den Bühnen Köln. 

Für den wegen seiner umstrittenen
Tätowierungen am Wochenende spekta-
kulär abgetretenen „Holländer“ Evgeny
Nikitin ist die Tür des Festspielhauses
noch nicht zugeschlagen, wie zumindest
am Grünen Hügel zu erfahren war. Frei-
lich wartet die Festspielleitung noch auf
eine Erklärung des Sängers. Der hat in
einem ersten Interview mit der Deut-
schen Welle sein angebliches Haken-
kreuz auf der Brust bestritten: „Das soll-
te ein achteckiger Stern werden, mit ei-
nem Wappen in der Mitte.“ Weiter sagte
er: „Ich bin ein Künstler, kein Neonazi.“
Zu den gern auch in rechten Kreisen ge-

brauchten Runen auf seinem Operkör-
per, auch zu dem von der Hitlerjugend
wie den Reichsführerschulen verwende-
ten Tyr-Symbol – erst auf neueren Fotos
zu sehen, noch nicht aber auf dem Video
von 2007 – äußerte er sich nicht. 

Inzwischen wurde eine weitere Täto-
wierung an Nikitins Unterarm ent-
schlüsselt. Sie zeigt eine Darstellung des
nordischen Gottes Odin, die sich als Ab-
bildung zur CD „Det Som Engang Var“
der norwegischen Black-Metal-Band
Burzum findet. Der Macher der Ein-
Mann-Band, Varg Vikernes, saß für eini-
ge Jahre wegen Mordes, Brandstiftung
und anderer Delikte im Gefängnis. Er
sorgte durch Kirchenverbrennungen und
den Mord an einem ehemaligen Band-
kollegen Anfang der Neunziger für Auf-
sehen und wurde daraufhin zu einer Art
Leitfigur für Neonazis.

Ich kann beim besten Willen kein Hakenkreuz erkennen
Meese inszeniert „Parsifal“, Rauch gestaltet ein Bühnenbild: Die neuen Pläne der Bayreuther Festspiele
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FEUILLETON
Warum wir die Invasion
der Olympier fürchten
Zwischen Bürokratie und Propaganda: Die Spiele, die morgen in
London beginnen, sind alles, nur nicht britisch. Von Daniel Johnson
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SVEN FELIX KELLERHOFF

D er Mythos Kennedy lebt. Obwohl
gegenwärtig kein Vertreter der
„First Family“ ernsthaft Chancen

auf ein politisches Spitzenamt hat. An-
ders sind die heftigen Reaktionen nicht
zu erklären, die die Miniserie „The Ken-
nedys“ in den USA ausgelöst hat. Sie
führten sogar dazu, dass die ursprüngli-
che Ausstrahlung beim renommierten
History Channel abgesetzt wurde und
die Serie auf einem viel kleineren Kanal
gesendet werden musste. Ab heute kann
man sich beim deutsch-französischen
Kulturkanal ein eigenes Bild machen,
denn Arte strahlt die acht Folgen gebün-
delt an drei Abenden aus.

Echte Geheimnisse über den berühm-
testen amerikanischen Polit-Clan des 20.
Jahrhunderts verrät der solide produ-
zierte kanadische Achtteiler allerdings
kaum. In den vergangenen Jahrzehnten
nämlich haben Journalisten und Histori-
ker schon viel von dem Hochglanzlack

absplittern lassen, mit dem sich die Ken-
nedys lange geschmückt haben.

So ist die Einflussnahme des macht-
bewussten Patriarchen Joseph „Joe“
Kennedy auf die amerikanische Politik
zwischen 1930 und 1960 bekannt. Ebenso
die eher unangenehmen Charaktereigen-
schaften des ältesten Kennedy-Sohnes
Joe Junior, der schon früh zum kommen-
den Präsidentschaftskandidaten aufge-
baut wurde. Als er 1944 als Bomberpilot
in Europa fiel, musste John F. Kennedy
halb unwillig diese Rolle übernehmen.
Seine durchaus schwankende Begeiste-
rung bringt Drehbuchautor Stephen Kro-
nish auf die treffende Formel: „Ich – Prä-
sident? Unglaublich!“, die Kennedy in ei-
ner (erfundenen) Szene auf dem Weg ins
Wahllokal am Tage der Präsidentschafts-
wahl 1960 seiner Frau zuraunt.

Viel über den wirklichen John F. Ken-
nedy kann man in der Biografie von Ro-
bert Dallek über sein „unvollendetes Le-
ben“ nachlesen. Doch bewegte Bilder
wirken immer direkter als niederge-

schriebene Erkenntnisse. Und weil das
Casting in „The Kennedys“ gut gelungen
ist, kommt die Botschaft an. Dabei muss
sich die Besetzung messen lassen an
dem zu Recht oft gelobten Kinofilm „13
Tage“ über die Kennedys während der
Kuba-Krise 1962. 

Greg Kinnear, der in „The Kennedys“
die Hauptrolle spielt, verkörpert den
Präsidenten mindestens genauso über-
zeugend wie Bruce Greenwood das im
Kinofilm tut. Beide lösen das Problem,
den nach außen hin immer strahlenden,
überzeugend wirkenden Kennedy
schwankend, unsicher, ja zögerlich zu
präsentieren. Deutlich besser als in „13
Tage“ dagegen sind die beiden nächst
wichtigen Charaktere besetzt: Katie
Holmes gibt Jackie Kennedy als echte
Hauptfigur und wird so der eleganten
First Lady auch tatsächlich gerecht, wäh-
rend das Fotomodell Stephanie Roma-
now im Kinofilm kaum mehr als hüb-
sches Beiwerk war. Besonders deutlich
aber wird der Unterschied in der Beset-

zung von Robert F. Kennedy, dem Justiz-
minister und wichtigsten Berater seines
Bruders. Barry Pepper gleicht in „The
Kennedys“ die mangelnde äußerliche
Ähnlichkeit durch eine Energie aus, die
„Bobby“ auch in Wirklichkeit auszeich-
nete – denn er war der eigentliche politi-
sche Kopf seiner Kennedy-Generation.
Das ging in „13 Tage“ weitgehend unter,
weil Steven Culp den jüngeren Kennedy-

Bruder als gehorsamen Helfer des Präsi-
denten gab. 

Natürlich kann die Fernsehproduktion
von 330 Minuten angesichts ihres Bud-
gets von 25 Millionen Dollar nicht an-
nährend ähnliche Opulenz bieten wie

der schon vor zwölf Jahren mehr als
dreimal so teure Kinofilm. Deshalb kon-
zentriert sich Regisseur Jon Cassar zu
Recht auf eher kammerspielartige Sze-
nen, in denen seine Darsteller dann wir-
ken können.

Anders als einige Angehörige des
Clans befürchtet hatten, zerstört der
Achtteiler den Kennedy-Mythos nicht.
Im Gegenteil. Kurz vor dem runden Jah-
restag der Kuba-Krise, Kennedys größter
Bewährungsprobe, lenkt die sehenswerte
Serie die Aufmerksamkeit einmal mehr
auf die Person, die ihren Nachruf nicht
zuletzt dem gewaltsamen Tod verdankt. 

Ein Rätsel dürfte allerdings bleiben,
warum das öffentlich-rechtliche Fernse-
hen in Deutschland diese wirklich inte-
ressante Serie auf dem Spartenkanal Ar-
te versendet. „The Kennedys“ hätte in
die Hauptprogramme gehört, anstelle
der ausufernden Quiz- und Talkshows.

Arte, heute und 2. August jeweils 20.15 –
22.25 Uhr, 9. August 20.15 – 21.40 Uhr

Ein Kammerspiel im Zentrum der Macht
Arbeit am Mythos: Arte strahlt die umstrittene Serie „The Kennedys“ mit Katie Holmes als Jackie Kennedy aus

„Ich –Präsident?
Unglaublich!“
John F. Kennedy in „The Kennedys“

ELMAR KREKELER

V ielleicht sollte man sich
doch mal hier bewerben.
Daheim, wo man Bayern
gern für eine gigantische
Lüge hält, weil’s so sauber

und so reich ist, regnet’s Schnürl seit Ta-
gen, ist der Sommer ein grüngetünchter
Winter, daheim ist es grau und kalt. Hier
hängt ein ziemlich weißes Wölkchen
oben am blauen Himmel und löst sich
langsam, ganz langsam im Vorbeiziehen
auf. Es ist lindwarm. Irgendwo um die
Ecke haben’s damals zu Derricks Zeiten
besonders gern die Leute in ihren Villen
ermordet, weil schon in den Achtzigern
der Mörder der Millionär zu sein hatte.
Schräg hinten, jenseits des feinen Rasens
wird Tennis auf Asche gespielt. Bälle
ploppen, sonst hört man nix. Es ist Mit-
tag in München, Mittag in Grünwald.
Und wir fragen uns noch mehr als ohne-
hin schon, warum Josef Vilsmaier, der
Mann, dem wir in seinem Hauptquartier
und im prallen Sonnenlicht gegenüber-
sitzen, überhaupt diesen Film drehen
musste, den er jetzt gedreht hat. Einen
Film über Bayern. „Bavaria“ heißt er
stolz und so ist er auch. Es ist Vilsmaiers
erster abendfüllender Dokumentarfilm.
50 Stunden ist der 73-Jährige mit Hub-
schraubern und einer sündhaft teuren
Kamera über die bayerischen Städte,
Wälder, Kirchen, Klöster, Schlösser,
Flüsse und Industrieanlagen geflogen.
Anderthalb Stunden Film hat er daraus
geschnitten, eine traumbildreiche
Traum- und Bildungsreise, bajuwarische
Leistungsschau, gigantische Urlaubs-
postkarte und bemerkenswert verklä-
rungsfreie Liebeserklärung in einem. 

Schön und langsam und bunt und
nett. Trotzdem sitzt man jetzt da und
fragt ihn, diese niederbayrisch, fränki-
sche Mischung, den Urbayern, den ge-
bürtigen Münchner, was es soll. Sie ha-
ben doch alles, die Bayern. Die besten
Autos, die brummendste Wirtschaft, die
wahrscheinlich wenigsten Arbeitslosen,
die höchsten Berge, die vermutlich größ-
te Schlösser und Klösterdichte der Repu-
blik und die zweitbeste Fußballmann-
schaft. Ihr Sendungs- und Selbstbe-
wusstsein braucht keine Vitaminkur. 

Weil es ihn noch nicht gab, diesen
Film, hat er ihn gedreht, sagt er. Nicht
als Film gewordenes „Mia san mia“ will
der kugelblitzige Stoppelbart dabei seine
Bayernhymne verstanden wissen. Das
hat sowieso der FC Bayern erfunden,
sagt er, das „Mia san mia“. Irgendwann
nach der zwanzigsten Meisterschaft auf
dem Marienplatz muss es gewesen sein.
Das sagt aber doch keiner sonst im Land,
sagt Vilsmaier. Und weil sonst im Land
keiner in daheim Urlaub macht, weil sich
sonst im Land keiner am Wochenende
ins Auto setzt und sich sagt: „So, jetzt
fahren wir nach Mittelfranken zum
Schloss Ding“, fliegt Vilsmaier seinen
Bayern halt jetzt voraus. Das schadet
nicht, das bildet ungemein. Die schönste
Nebensache der Welt sei das für ein paar
Wochen und für ihn gewesen, ein Ge-
schenk. Sein Heimatland noch besser
kennen zu lernen. Und das von oben, da
sieht alles sowieso ganz anders aus.

Am Anfang haben sie sich das ja auch
ganz einfach vorgestellt, der Hannes
Burger, der ihm die Texte schreiben soll-
te, der Hans Ostler, der Hubschrauberpi-
lot. Losfliegen, filmen, schneiden, ein
paar verbindende Worte, fertig. So ein-
fach war das aber gar nicht. Was erzäh-
len wir denn, was wollen wir zeigen, was
lassen wir weg, wie kriegen wir die Kon-
kurrenz zur Kondensmilch-und-Weiß-
bier-Bayernidylle hin, wie eine Geschich-
te zusammen. Eine Landkarte mit 300
Aufklebern, einen für jeden Überfliegort,
hatten sie dann irgendwann, die hängt
noch hinten, oben in seinem Büro. Sie
wollten von Passau, im bajuwarischen
Urschleim, in den Wäldern, in denen aus
versprengten Kelten, versprengten Rö-
mern und eingereisten Bojaren die Baju-
waren entstanden bis zur Zugspitze flie-
gen, kreuz und quer durch die Geschich-
te und über die Landkarte.

Beinahe ohne Absicht. Einfach weil’s
so schön ist. Denn wer je geglaubt hat, in
Vilsmaier, dem großen Gefühlsmen-
schen und Bildkompositeur des deut-
schen Kinos, gebe es auch nur einen
Funken aufklärerischen Furors, kann an
dieser Stelle spätestens getrost das Le-
sen einstellen. In den ganzen neunzig
Minuten gibt es nämlich keinen einzigen
irritierenden Augenblick. 

Das Bayern-Klischee, sagt Vilsmaier,
ist nämlich gar keins, weil alles ja wahr
ist, weil es das alles noch so gibt im 21.
Jahrhundert, das Wettplattln, den Leo-
nardiritt, die Jungs in der Krachleder-
nen, die sich versuchen mit je einem
Finger und Gewalt über den Tisch zu
ziehen. So ist alles schön in diesem Film.
Die Obdachlosen sitzen bei Suppe und
guten Gesprächen in der Wärmestube.
Selbst die Juden sind wieder in der Mitte
Münchens angekommen. Und die einzi-
ge sichtbare Migrantin von „Bavaria“
dreht fröhlich Würstchen in Nürnberg,
sie ist nicht muselmanischer, sondern
asiatischer Herkunft. 

Eine Traumreise soll „Bavaria“ sein.
Und weil man bei Träumen auch nie
nach Logik fragt, nicht nach der Ge-
schichte, die sie erzählen, nach ihrem
Spannungsbogen, nach ihrem Neuig-
keitswert, sollte man das bei „Bavaria“
auch nicht tun. So richtig überrascht al-
lerdings hat ihn unterwegs nun auch
wieder nichts, sagt er nüchtern. „Ich
kenn das doch alles.“ Manchmal ein be-
sonderer Moment, ein besonderer Blick.
Glück hat er gehabt zum Beispiel, als er
München im Morgengrauen und im
Winternebel filmen konnte. Da hat es 35
Minus gehabt und eine ganz seltene,
seltsame Wetterlage. Und man sieht, wie
die Stadt im Dunst erwacht. An magi-
schen Momenten mangelt es nicht. 

Den magischsten Moment allerdings
kann man leicht übersehen und beinahe
wäre er der Schere zum Opfer gefallen.
Das war als sie das Rottal abflogen. Da
kannte er sich aus. Da ist er aufgewach-
sen. Als Bergbauernbub. Und sie flogen
über das Haus, in dem er einen Teil sei-
ner Kindheit verbracht hat. Klein ist es
und weiß. Und als sie drüber flogen, da
war es ihm wie ein Zeitreise. Da sah er
sich in kurzen Hosen mit einer Schüssel
im Arm die Hühner füttern. Und jetzt,
hat er gedacht, fliegst hier drüber und
filmst. Schöner war das als der Watz-
mann. Hatte er eigentlich rausschmei-
ßen, für sich behalten wollen. Und dann
doch drin gelassen, als sie ihn nach Mo-
naten breit geredet hatten, die Texte sel-
ber zu sprechen. Und weil „Bavaria“ im-
mer persönlicher wurde, blieb das Rottal
und das kleine weiße Haus drin. Und
weil er sich Mühe gibt beim Hoch-
deutschsprechen versteht ihn sogar. 

Aber irgendwas Hässliches muss es
doch gegeben haben, fragt man nach.
Hat es auch, gibt er zu. In der Oberpfalz.
Da haben sie Schiefer abgebaut, die
Landschaft ausgebaggert, kilometerweit,
schrecklich, eine Naturkatastrophe. Und
dann sind sie drüber geflogen mit dem
Hubschrauber. Diese Farbe. Irgendwie so
– gelblich. Und Baggerseen mit Inseln
hat es da, grün überwuchert. Wie in der
Südsee hat das ausgesehen, sagt er. Und
damit da am Ende keiner auf die Idee
kommt, das sei schön und denkt „da
fahrma hi“, hat er die Bilder rausge-

schmissen. Und das Hasenbergl, der
Problembärenkiez Münchens, oder Neu-
Perlach, Münchens größte Seelensiloan-
sammlung? „Sind Sie schon mal drüber
geflogen? Sieht gut aus, so geometrisch,
so ordentlich.“

Es ist ja nicht so, dass der Vilsmaier
ein Hurra-Bayer wäre. Je älter er wird,
sagt er, desto stärker erwischt er sich
beim Patriotismus. Er mag sein Land, es
ist ja auch schön. Aber Stolz darauf? Da
kann man doch nichts für. Das hat die
Natur einfach prima eingerichtet. Dass
er gern nach Hause kommt, hat aber we-
niger mit dem Land als mit den Freun-
den zu tun, die hier sind. Und weil er ein
Heimwehmensch ist. 

Andererseits, sagt er, hätte auch alles
ganz anders laufen können. Fern der
Heimat. Vilsmaier wäre nämlich einmal
beinahe in den kanadischen Wäldern
verschwunden. Jung war er da noch. Da
hatte er eine Anzeige in der Zeitung ge-
lesen. Holzfäller wurden in Halifax ge-
sucht. Vilsmaier wollte mit einem
Freund hin und mit seinem Akkordeon,
damit er ein bisschen Geld verdienen
könnte, falls es mit dem Baumfällen
nicht so klappt. Wurde dann nichts
draus, weil der Freund kein Visum be-
kam. Sonst, wer weiß, wäre er jetzt
Waldbesitzer und täte mit dem Bulldog
herum fahren. „Würd mir auch gefallen.“

Da haben wir aber noch mal Glück ge-
habt. Weil wir sonst nicht hier sitzen
würden und den Sommer bleich been-
den müssten. Und weil die deutschen
Fernsehsender nicht wüssten, wie sie
Beiträge über den Länderfinanzausgleich
bebildern sollten. Kaum waren die ers-
ten Szenen der Traumreise auf dem
Markt, wurde Vilsmaiers „Bavaria“ auch
schon missbraucht. Als bekannt wurde,
Horst Seehofer würde eine Verfassungs-
klage gegen den Länderfinanzausgleich
anstrengen wolle, griffen die beiden ein-
flussreichsten deutschen Nachrichten-
sendungen unabhängig voneinander zur
Illustration und zum Beweis von Bay-
erns Reiz und Reichtum auf Szenen aus
„Bavaria“ zurück. Das wird so weiter ge-
hen. Wann immer wir Bayern sehen,
werden wir „Bavaria“ gezeigt bekom-
men. Vilsmaiers ultimativen Heimatfilm.
Eigentlich schön.

FRANK OCEAN

Von Kleopatras Suchen 
und Finden der Liebe
Angeblich ist Hip-Hop eine homophobe
Angelegenheit, wie Fußball. Vielleicht
sind es aber auch nur Fußballfunk-
tionäre und Musikindustrielle, die so
was behaupten und beklagen, um als

bessere Menschen
dazustehen. Die
Gefahr des Ou-
tings jedenfalls
wird überschätzt.
Frank Ocean trat
jüngst den Beweis
an, kurz vor der
Veröffentlichung

seines ersten Albums. Ocean schrieb im
Internet über die prägende Liebe seines
Lebens, einen 19-jährigen Mann. Von
Rappern, Rapperfrauen und Produzen-
ten wurde er dazu beglückwünscht.
Ocean hätte sich als Debütant mehr
Aufregung gewünscht, um auf sich
aufmerksam zu machen. Dringend nö-
tig wäre es für „Channel Orange“ nicht
gewesen. Die herausragende Platte
erzählt parallel zwei spannende Ge-
schichten: Es geht darum, dass im
öffentlichen Leben Sex zu ernst ge-
nommen wird und Liebe zu ironisch.
Und es geht darum, was aus dem R&B
geworden ist und wie man ihn be-
handeln sollte, dass noch etwas aus
ihm wird. „Pyramids“ erzählt von einer
Nachtklubtänzerin namens Kleopatra
und stellt sie in die Konfektionsmusik
der Großraumdiskotheken, wo sie we-
der Liebe findet noch vernünftige Mu-
sik. Der Rest klingt so visionär, wie
R&B nur klingen kann. 

Frank Ocean: Channel Orange (Island)

IAN GILLAN & TONY IOMMI

Ausrangierter Gitarrenrock
zum Spendensammeln
1988 bebte in Armenien die Erde. Es
gab Benefizaufnahmen wie „Rock Aid
Armenia“ mit „Smoke On The Water“
in der Wiedervorlage. Beteiligt waren
Musiker der Bands Deep Purple und

Black Sabbath. Im
armenischen
Gjumri fehlt es
heute noch an
vielem, auch an
einer Schule für
Musik. Den Miss-
stand soll „Who
Cares“ beheben

helfen. Ein Projekt von Ian Gillan
(Deep Purple, Gesang) und Tony Iom-
mi (Black Sabbath, Gitarre). Hinzu
kamen der kürzlich verstorbene Jon
Lord (ebenfalls Deep Purple, Orgel)
sowie Musiker von Iron Maiden und
Metallica. Gespielt wurden zwei neue
Songs: „Out Of My Mind“ gegen das
Vergessen und „Holy Water“ über die
biblische Geschichte Armeniens. Die
Hardrockveteranen füllen das Doppel-
album mit Stücken auf, die sie nicht
mehr gebrauchen konnten: Mit „Zero
The Hero“, einem der schlimmen
Songs von 1983, mit einem noch
schlimmeren „Smoke On The Water“,
aufgenommen 1999. 

Ian Gillan & Tony Iommi: Who Cares
(Edel)

RAHSAAN ROLAND KIRK

Eine Seelenreise bis 
zum Ende der Zeit
Als Rahsaan Roland Kirk vor 35 Jahren
starb, blieb er der Menschheit in Er-
innerung als Pionier des Multitaskings.
Er konnte zugleich verschiedene Saxo-
fone blasen, dazu Quer- und Nasen-

flöten, Kinder-
tröten und Schal-
meien. Dabei war
Kirk vom zweiten
Lebensjahr an
blind. Die pro-
gressive Rock-
musik war davon
so beeindruckt,

dass sie Kirk zu ihrem geistigen Groß-
vater erklärte. Ian Anderson von Jethro
Tull tauschte die hölzerne Gitarre ge-
gen eine edle Querflöte und pustete
auf einem Bein Kirks „Serenade To A
Cuckoo“. Jetzt kann man die Serenade
wieder im Original hören. Die „Rahsaan
Roland Kirk Anthology“ fasst bündig
dessen Schaffensabend zusammen. Von
den bürgerbewegten Sechzigerjahren
bis zum ersten Schlaganfall. Kirk als
Erzähler: Sein Stück „Blacknuss“ stellt
die Rassenfrage, indem es sich auf die
36 schwarzen Tastentöne des Klaviers
beschränkt und damit Soulhymnen
zitiert. „Volunteered Slavery“ versklavt
„Hey Jude“ von den Beatles. mp

Rahsaan Roland Kirk: 
Spirits Up Above: The RRK Anthology – 
The Atlantic Years 1965–1976 (Rhino)
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Keine Wolke trübt
den Himmel: Fünfzig 
Stunden flog Vilsmaier 
mit dem Hubschrauber
über seine Heimat

Es ist
schön
hier,
lass uns
bleiben
Bayern von oben: 
Eine Urlaubsreise zu
Joseph Vilsmaier und
den Schauplätzen
seines Films
„Bavaria“
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5.30 ZDF-Morgenmagazin 9.00 Tages-
schau 9.05 g Rote Rosen 9.55 Wetter
10.00 Tagesschau 10.03 ¥ Brisant
10.30 ¥ Wetterleuchten über dem Zil-
lertal Heimatfilm, D 1974 12.00 Tages-
schau 12.15 g ARD-Buffet 13.00 ZDF-
Mittagsmagazin
14.00 Tagesschau
14.10 g Rote Rosen Telenovela
15.00 Tagesschau
15.10 ¥ g Sturm der Liebe
16.00 ¥ Tagesschau
16.10 Elefant, Tiger & Co.
17.00 ¥ Tagesschau
17.15 ¥ Brisant
18.00 g Verbotene Liebe
18.50 g Heiter bis tödlich
19.45 ¥ Wissen vor 8/Wetter
19.50 ¥ g Gesichter Olympias
19.55 Börse im Ersten
20.00 ¥ Tagesschau
20.15 ¥ Die lustigsten TV-Shows

der Deutschen
21.45 g Panorama Dauerbereit-

schaft: Arbeit auf Abruf; 
Aufrüstung ohne Debatte:
Kampfdrohnen für die Bundes-
wehr; Abschiebungspolitik

22.15 Tagesthemen/Wetter
22.45 g Beckmann Go for Gold – 

Deutschlands Olympia-Helden
0.00 Nachtmagazin
0.20 ¥ Die lustigsten TV-Shows

der Deutschen (Wh.)
1.53 Tagesschau
1.55 g Beckmann (Wh.)

5.30 ZDF-Morgenmagazin 9.00 heute
9.05 Volle Kanne – Service täglich Das
richtige Navi finden 10.30 Die Rosen-
heim-Cops 11.15 SOKO Wismar 12.00

heute 12.10 drehscheibe Deutschland
13.00 ZDF-Mittagsmagazin
14.00 heute – in Deutschland
14.15 Die Küchenschlacht
15.00 heute
15.05 Topfgeldjäger Kochquiz
16.00 heute – in Europa
16.10 ¥ Die Rettungsflieger 

Spiel mit dem Leben
17.00 ¥ heute
17.10 hallo Deutschland
17.45 ¥ Leute heute
18.05 ¥ g SOKO Stuttgart
19.00 ¥ heute/Wetter
19.25 ¥ g Notruf Hafenkante

Polizeiserie. Loverboy
20.15 õ ¥ Was Frauen wollen

Komödie, USA 2000. Mit Mel
Gibson, Helen Hunt, Marisa 
Tomei. Regie: Nancy Meyers

22.15 ¥ heute-journal/Wetter
22.45 ¥ g Mission Gold

Millionengeschäfte auf dem
Rücken der Pferde

23.15 Markus Lanz
Gäste: Karl Dall, Jutta Ditfurth,
Detlef D! Soost & Kate Hall

0.30 heute nacht
0.45 g Magnum
2.15 õ ¥ Was Frauen wollen

Komödie, USA 2000 (Wh.)
4.15 @rt of animation

5.30 Frühstücksfernsehen 10.00

Lenßen & Partner 11.00 Richterin Bar-
bara Salesch 12.00 Ernst-Marcus Tho-
mas – Der Talk Skandal! – Gegenüber
geht’s drunter und drüber! 13.00 Britt
Talk. Münchhausen! Ich habe deine Lü-
gen satt. Mit Britt Hagedorn
14.00 Zwei bei Kallwass
15.00 Familien-Fälle Reihe
16.00 Richter Alexander Hold –

Spezial: Geheimnisse
17.00 Niedrig und Kuhnt 

Reihe. Letzte Runde
18.00 Pures Leben – 

Mitten in Deutschland 
Reihe. Mama mit 15

18.30 K 11 – Kommissare 
im Einsatz 
Wo ist Papa / Neben der Spur

19.30 push – Das Sat.1 Magazin 
20.00 Sat.1 Nachrichten

Moderation: Peter Limbourg
20.15 Criminal Minds

Krimiserie. Allesfresser
Mit Thomas Gibson, Joe 
Mantegna, Shemar Moore

21.15 Criminal Minds 
Unsere kleine Stadt / Alter Ego

23.10 Harry’s Law
Anwaltsserie. Die Mühlen der
Justiz. Mit Kathy Bates

0.10 Criminal Minds (Wh.)
2.30 Harry’s Law (Wh.)
3.10 Zwei bei Kallwass (Wh.)
3.55 Niedrig und Kuhnt (Wh.)
4.40 Familien-Fälle (Wh.)

Was Frauen wollen

20.15 | ZDF Der erfolgreiche Werbeprofi Nick Marshall (Mel Gib-
son) kocht vor Wut: Der Chefsessel seiner Firma, auf den er schon
lange spekuliert, wird von einer Frau besetzt! Eine Zumutung für
den Supermacho, der nichts unversucht lässt, seiner neuen Chefin
Darcy Maguire (Helen Hunt) das Leben schwer zu machen. Dabei
hilft ihm eine besondere Eigenschaft: Seit einem Stromschlag
kann er die Gedanken von Frauen lesen. Rücksichtslos macht der
Weiberheld von seinen geheimen Fähigkeiten Gebrauch.

6.40 Reaper – Ein teuflischer Job 7.35

Malcolm mittendrin 8.30 Scrubs  9.55

¥ The Big Bang Theory (Wh.) 10.45 ¥

How I Met Your Mother 12.10 Mal-
colm mittendrin 13.05 Scrubs
14.10 Scrubs – Die Anfänger

Comedyserie. Meine Melone
14.35 ¥ The Big Bang Theory
15.30 ¥ How I Met Your Mother

Schlag auf Schlag / Im Pärchen-
Koma / Wie Lily Weihnachten
gestohlen hat

17.00 taff  Test XXL-Strandtuch
18.00 Newstime
18.10 Die Simpsons 

Das magische Kindermädchen /
Homer und New York

19.05 Galileo Der wahre Preis der
Schnäppchen; Knastklinik

20.15 Popstars
Casting-Show 2012
Jury: Lucy Diakovska, Senna
Guemmour, Ross Antony 
und Detlef D! Soost

22.30 We love Lloret Die Partycli-
que ist wieder in ihrem Ele-
ment: Maikiboy hängt die BHs
der Mädels an der Fahnenstan-
ge auf, aber Ling Ling, Bauer
und Lory Glory rächen sich.

0.35 Popstars
Casting-Show 2012 (Wh.)

2.30 We love Lloret Der Party-
sommer unseres Lebens (Wh.)

4.00 ProSieben Spätnachrichten
4.05 talk talk talk 

6.05 Two and a Half Men 7.00 Infomer-
cials 8.00 Unsere kleine Farm 9.00 Ein
Engel auf Erden 10.00 Charmed 11.00

Ghost Whisperer 11.55 Unsere kleine
Farm 12.55 Ein Engel auf Erden 13.55

Charmed – Zauberhafte Hexen
14.50 Ghost Whisperer 

Mystery. Verschlossene Welt
15.45 Cold Case 

Krimiserie. Schlechter Ruf
16.45 kabel eins news
16.55 Two and a Half Men 

Comedy. Wo ist die Leiche, Sir?
/ Es ist kein Frauenauto!

17.50 Abenteuer Leben – täglich
neu entdecken Do-it-yourself:
Badeteich im Garten

19.00 Achtung Kontrolle! Einsatz
für die Ordnungshüter

20.15 Summer Games
Show. Die verrücktesten 
Wettbewerbe… und die
dümmsten Missgeschicke

22.15 Abenteuer Leben 
Gegen den Strom: 
Das Stadtbad der Superlative –
Gänsehäufel in Wien

0.10 Heli-Loggers: Holzcowboys
am Limit Dokureihe

1.08 kabel eins late news
1.10 Summer Games (Wh.)
2.57 kabel eins late news
3.00 The Shield Acevedas Rache
3.45 Sue Thomas: F.B.I.

Krimiserie. Undercover
4.25 Cold Case (Wh.)

5.45 mieten, kaufen, wohnen 6.50 Mie-
terzoff 7.50 Unter Beobachtung 8.50

Verklag mich doch! 10.50 mieten, kau-
fen, wohnen 12.00 Shopping Queen
(Wh.) 13.00 Verklag mich doch!
15.00 Shopping Queen Motto 

im Ruhrgebiet: Traumjob 
zu vergeben! Zieh dich an 
für’s Vorstellungsgespräch!

16.00 Menschen, Tiere & Doktoren
18.00 mieten, kaufen, wohnen

Dokusoap
19.00 Das perfekte Dinner

Tag 4: Adrian (32) aus Berlin
Hauptspeise: Lammrücken mit
Mandel-Kräuter-Topping auf
Tomatensugo; Nachspeise:
Mascarponecreme mit Him-
beerpüree und Mandelkrokant

20.00 Prominent! Magazin
20.15 õ American Pie – 

Jetzt wird geheiratet
Teenagerkomödie, USA/D
2003. Mit Jason Biggs, Seann
William Scott, Alyson Hannigan

22.15 Mr. Brooks – 
Der Mörder in dir
Thriller, USA 2007. Mit Kevin
Costner, Demi Moore

0.30 Nachrichten
0.50 õ ¥ American Pie – 

Jetzt wird geheiratet
Komödie, USA/D 2003 (Wh.)

2.30 Mr. Brooks – 
Der Mörder in dir
Thriller, USA 2007 (Wh.)

6.00 Punkt 6 7.30 Alles, was zählt Serie
8.00 Unter uns Serie 8.30 Gute Zeiten,
schlechte Zeiten Serie 9.00 Punkt 9
Magazin 9.30 Mitten im Leben! Doku-
soap 11.30 Unsere erste gemeinsame
Wohnung 12.00 Punkt 12 Journal
14.00 Mitten im Leben! Dokusoap
15.00 Verdachtsfälle Reihe
16.00 Familien im Brennpunkt
17.00 Betrugsfälle Reihe
17.30 Unter uns Serie
18.00 Explosiv – Das Magazin

Moderation: Janine Steeger
18.30 Exclusiv – Das Star-Magazin

Moderation: Frauke Ludowig
18.45 RTL Aktuell
19.03 RTL Aktuell – Das Wetter
19.05 Alles, was zählt Serie
19.40 Gute Zeiten, schlechte 

Zeiten Serie
20.15 Alarm für Cobra 11 – 

Die Autobahnpolizei
Actionserie. Das zweite Leben
Mit Erdogan Atalay, Tom Beck

21.15 CSI: Den Tätern auf der Spur
Krimiserie. Mordermittlung 2.0
/ Pathologen-Blues

23.10 White Collar
Krimiserie. Es ist alles Gold,
was glänzt. Mit Matt Bomer,
Tim DeKay, Willie Garson

0.00 RTL Nachtjournal
0.30 CSI: Den Tätern auf der Spur
2.15 White Collar (Wh.)
3.00 Alarm für Cobra 11 – 

Die Autobahnpolizei (Wh.)

5.20 Smallville Fantasyserie. Mein Feind,
der Freund. Mit Tom Welling, Kristin
Kreuk, Erica Durance 6.00 Infomercial
Teleshopping 8.00 Die Schnäppchen-
häuser – Der Traum vom Eigenheim
Reihe 9.00 Frauentausch Dokusoap
11.00 Family Stories Dokusoap. Wech-
selbeziehungen 12.00 Berlin – Tag &
Nacht Dokusoap 13.00 Privatdetektive
im Einsatz Dokusoap 13.55 Family Sto-
ries Dokusoap
14.50 Der Trödeltrupp – 

Das Geld liegt im Keller 
Dokusoap

17.05 Privatdetektive im Einsatz
Dokusoap

18.00 X-Diaries – Love, Sun & Fun
Dokusoap

19.00 Berlin – Tag & Nacht
Dokusoap

20.00 News
20.15 Die Kochprofis – 

Einsatz am Herd
Forellenhof in Breitenbrunn

21.10 Frauentausch
23.10 exklusiv – die reportage

Rotlicht-Experten im Einsatz –
Deutsche Bordelle in Not / Ge-
neration Suff – Deutschlands
Kids kurz vor Koma / Geheim-
nis Doppelleben – Wenn Deut-
sche zwei Gesichter haben /
Jetzt wird’s haarig! – Die Profis
mit den Scherenhänden / 
Meine Mama schafft an

4.45 Smallville Fantasyserie

11.15 Wie der Döner an den Rhein
kam 12.00 Vor Ort 12.30 Thema 15.00

Meine große Liebe… 16.30 Pendlerlie-
be 17.15 Schätze der Welt 17.30 Vor
Ort 18.00 Die Zukunft der Städte
18.30 Und ewig locken die Wälder
19.15 Von Neuruppin nach Rheins-
berg 20.00 ¥ Tagesschau 20.15

Deutschland – Deine Flüsse 21.00 Ar-
kadien in den Sümpfen 21.45 Doku-
mentation 22.15 Die unbequeme
Wahrheit über unsere Ozeane 23.45

Fleischlos glücklich? 0.30 Feuerland

14.10 g Kinder heute 14.30 g The
War 16.15 g X:enius 16.45 Abenteu-
er Linienbus 17.30 Simon Templar
18.20 Die großen Seebäder 19.05 g

Alte Schachteln 19.10 Journal 19.30

Die großen Seebäder 20.15 g Die
Kennedys 20.55 g Die Kennedys
22.25 Kampf gegen das Inferno 23.20

Alt und fern 0.10 g Was du nicht
siehst 0.30 Geschichten aus der Pfan-
dleihe 0.50 g Cruising Thriller, D/USA
1979 2.30 g Der Tod kennt keine Wie-
derkehr Krimi, USA 1973

12.30 ¥ Zapp 13.00 ZIB 13.15 ¥ Im
Bann der grünen Götter 16.10 Die Ra-
che der Schöpfung 18.30 Bauer testet
19.00 ¥ heute 19.20 Kulturzeit 19.30

Museums-Check 20.00 ¥ Tagesschau
20.15 wissen aktuell: Intelligenzbesti-
en 22.25 õ ¥ This Is England – Ende
einer Kindheit Drama, GB 2006 0.05 10
vor 10 0.35 Rundschau 1.15 Notizen
aus dem Ausland 1.20 Reporter 1.45

Hessenreporter 2.15 Schweizweit 2.45

Wüsten im Vormarsch (Wh.) 4.10 Für
immer Istanbul 4.30 Club 2

12.30 Die Superhelden-Helfer 13.20

Kuzcos Königsklasse (Wh.) 13.50 Phi-
neas und Ferb 14.20 Gummibären-
Bande 14.45 Cosmo & Wanda 15.15

Superhelden-Helfer 15.45 Zig & Shar-
ko 16.05 Superschurken-Liga 16.40

Cosmo & Wanda 17.20 Coop gegen
Kat 17.50 Sally Bollywood 18.20 Kuz-
cos Königsklasse 18.50 Gummibären-
Bande 19.20 Phineas und Ferb 19.45

Hannah Montana 20.15 Upps! Die
Pannenshow 22.15 Alles Atze 23.45

Golden Girls 0.15 Shop24Direct

13.10 Die Schule der kleinen Vampire
13.45 Bernard 13.55 õ Fluch des Fal-
ken 14.08 logo! 14.10 Schloss Einstein
15.00 Die Jungs-WG 15.25 Die
Mädchen-WG 15.50 Der Sleepover
Club 16.18 logo! 16.20 Checker Can
16.25 õ Stoked 17.10 õ My Life Me
17.30 Bernard 17.35 õ Sherlock Yack
18.00 Gawayn 18.15 õ Glücksbärchis
18.40 Kleine Prinzessin 18.50 Sand-
männchen 19.00 Little Amadeus 19.25

pur+ 19.50 logo! 19.59 LiLA 20.00

KI.KA Live 20.10 õ Alien Surfgirls 

6.00 Poker: WSOP (31) 7.00 Poker:
WSOP (32) 8.00 Teleshopping 14.30

Sport-Quiz 17.00 Tennis: ATP World
Tour 250 Live aus Kitzbühel/Österreich.
bet-at-home Cup: Viertelfinale 18.30

Motorsport: VLN Langstreckenmei-
sterschaft Aufzeichnung vom Nürburg-
ring. 35. RCM DMV Grenzlandrennen
19.30 Darts: World Matchplay Live aus
Blackpool. 2. Runde 23.45 Golftotal 0.00

Sport-Clips 0.45 Teleshopping 1.00

Sport-Clips 1.05 Teleshopping 1.20

Sport-Clips 1.50 Teleshopping 

8.30 Olympische Spiele: Together to
London 9.00 g Olympische Sommer-
spiele Fußball: Gruppenspiele der Da-
men (Wh.) 12.00 g Olympische Som-
merspiele (Wh.) 13.00 g Olympische
Sommerspiele Live aus Glasgow. Fuß-
ball: Herren, Gruppe D, Spanien – Japan
20.00 g Olympische Sommerspiele
Live aus Manchester. Fußball: Herren,
Gruppe A, Großbritannien – Senegal
23.00 Together to London 23.30 g

Olympische Sommerspiele 0.30 To-
gether to London (Wh.) 

NTV: 17.05 Angst: Der Urinstinkt des
Menschen 18.20 Börse 18.35 Ratgeber
– Test 19.05 Extreme Konstruktionen
20.05 Der Mega-Flugzeugträger 21.05

Tödliche Straßen 22.03 Der Familien-
Knast 22.45 Börse 23.05 Gefährliche
Gangs 0.05 Angst: Der Urinstinkt…
N24: 18.15 Börse 18.30 Vision Gold
19.10 g Geheimnisse des Weltalls:
Magnetische Stürme 20.15 g Aufge-
taut – Ötzis Geheimnis 21.15 Ägypten
– Die Wiege der Architektur 23.10 Die
Wikinger – Aufbruch in die neue Welt

16.00 ¥ aktuell 16.10 ¥ Hauptsache
ans Wasser! 17.10 Panda, Gorilla & Co.
18.00 Ländermagazine 18.15 ¥ Ty-
pisch! Der Herbergsvater von Schar-
beutz 18.45 DAS! 19.30 Ländermaga-
zine 20.00 ¥ Tagesschau 20.15 ¥ Ge-
meinschaft macht stark – Die Sami in
Lappland 21.00 ¥ Sommer an Islands
Fjorden 21.45 ¥ aktuell 22.00 ¥ g

Reiff für die Insel – Neubeginn TV-Kri-
mikomödie, D 2011 23.30 ¥ extra 3 Spe-
zial: Der reale Irrsinn XXL 0.00 Das
große Kleinkunstfestival 

14.15 Mord ist ihr Hobby 15.00 ¥ Pla-
net Wissen 16.00 ¥ WDR aktuell
16.15 daheim & unterwegs 18.00 Lo-
kalzeit 18.05 Hier und heute 18.20 ¥

Servicezeit Reportage 18.50 ¥ Aktu-
elle Stunde 19.30 Lokalzeit 20.00 ¥

Tagesschau 20.15 ¥ Polizeiruf 110:
Klick gemacht TV-Krimi, D 2009 21.45

¥ WDR aktuell 22.00 ¥ Übernachtung
& Frühstück 22.30 ¥ LiebesLeben –
Menschen hautnah 23.15 ¥ Wader
Wecker Vaterland 0.45 ¥ Der Große
Haushaltscheck extra 

14.30 Wüstentour zu den Touareg
15.15 Lachs in der Elbe und Hase im
Kohl 16.00 hallo hessen 16.45 Hessen-
schau  17.00 hallo hessen 17.50 Hes-
senschau  18.00 Maintower 18.20 ¥

Brisant 18.50 service: gesundheit
19.15 wetter 19.30 Hessenschau 20.00

Tagesschau 20.15 ¥ Donna Leon – In
Sachen Signora Brunetti TV-Krimi, D
2001 21.45 ¥ Um Himmels Willen
22.30 Hessenschau 22.45 Das Schlag-
zeilenquiz 23.29 Die schönsten Olym-
pia-Momente der Hessen

RBB:19.30 Abendschau 20.00 ¥ Tages-
schau 20.15 ¥ Sommer mit Haus-
freund TV-Komödie, D 2005 21.45 ¥

aktuell 22.15 Hitler & Mussolini 23.00

Geheimsache Ghettofilm Das War-
schauer Ghetto und die Propaganda der
Nazis 0.30 Abenteuer Mittelalter 
MDR: 19.50 Der Schlüssel zum Schloss
20.15 Escher 21.00 Hauptsache ge-
sund 21.45 aktuell 22.05 artour 22.35

Nah dran 23.05 Carlos Santana 0.45

Regional 0.50 Rauchzeichen – Zeitrei-
sen – Die Zukunft Liebesdrama, D 2006 

BR: 18.00 Abendschau 18.45 ¥ Rund-
schau 19.00 ¥ laVita 19.45 ¥ Dahoam
is Dahoam 20.15 ¥ quer 21.00 Rund-
schau 21.15 ¥ Bergauf-Bergab 21.45

õ ¥ Grünwald – Sommer Spezial
22.30 Capriccio 23.00 Nachtlinie 23.30

Rundschau 23.40 KlickKlack 
SWR: 20.00 Tagesschau 20.15 zur Sa-
che BW! 21.00 Marktcheck 21.45 Ak-
tuell 22.00 Die Herz-Docs 22.30 Le-
genden: Pierre Brice 23.15 g Ausflug
mit Kuttner…und Til Schweiger 23.45

Tatort: Passion TV-Krimi, A/D 2000 

T Kommissar Uwe Stein war
noch ein Kind, als Horst Trapp
getötet wurde. Der Mordfall ließ
ihn nicht los – also löste er ihn

HANNELORE CROLLY
RÜSSELSHEIM

A m letzten Tag seines Le-
bens, einem Sonntag, zog
Horst Günter Trapp südlich
vom Frankfurter Flughafen
über die Dörfer, von Trink-

halle zu Trinkhalle, um nachzutanken, so
viel fand die Kripo später heraus. Der ar-
beitslose Trapp, zuvor aus der DDR aus-
gewiesen, war mit einem Unbekannten
unterwegs. Radler sahen die beiden am
Nachmittag auf einer Bank am Wald sit-
zen, Bier und Zigaretten in der Hand. 

Am frühen Morgen fand ein Förster
den 35-Jährigen dann tot am Wegrand,
das Gesicht in die Erde gedrückt, der
Oberkörper nackt. Auf die Leiche waren
eine zerschlissene Jacke und ein Pullover
geworfen. Die Bierflasche, die auf Trapps
Kopf zertrümmert worden war, lag noch
am Tatort, ebenso das Küchenmesser mit
zwölf Zentimeter langer Klinge, das ihm
die Kehle aufgeschnitten hatte.

Zeugen hielten den Begleiter für einen
Obdachlosen, wohl ein Zufallsbekannter,
der wie Trapp gern viel trank. Es ent-
stand sogar ein Phantombild für die
Presse. Doch der mutmaßliche Raubmör-
der konnte unerkannt verschwinden –
bis jetzt, 40 Jahre später. Nun haben
Genspuren den Mann, der im Jahr 1972
höchstwahrscheinlich Horst Günter
Trapp umbrachte, doch noch überführt.
Gentechnikexperte Harald Schneider
vom Hessischen Landeskriminalamt ist
überzeugt: Beim Mordfall Trapp handelt
es sich um die älteste Tat weltweit, die je
mittels DNA-Abgleich aufgeklärt wurde.

Große Polizeistationen, vor allem in
den USA, haben oft Experten, die aus-
schließlich an unaufgeklärten Taten ar-
beiten. „Cold cases“ werden solche Ver-
brechen genannt, kalte Fälle. In Deutsch-
land wird das meist neben der täglichen
Arbeit erledigt. Aber auch hier lassen

manche alten Mordfälle die Ermittler nie
richtig los. Und die Polizisten haben im-
mer öfter Erfolg, vor allem dank der 1998
angelegten DNA-Datei des Bundeskrimi-
nalamts. Sie enthält knapp eine Million
Datensätze, jeden Monat kommen 8000
dazu. Im Fall Trapp war es ein Staats-
anwalt aus Darmstadt, der die Akte nach
Rüsselsheim zum Kommissariat 10
schickte. Die örtliche Zeitung hatte vor
Jahren in ihrer Serie „Unerkannt ent-
kommen“ über Trapps Tod berichtet,
nun war ein Praktikant der Staatsanwalt-
schaft wieder darauf gestoßen. Und so
machte sich im K10 also Hauptkommis-
sar Uwe Stein an die Arbeit. 

Sechs pressdick gefüllte Ordner wühl-
te der 51-Jährige Mord-Ermittler durch,
Seite für Seite. Minutiös verfolgte der
Kripo-Beamte, was seine Kollegen – einer
von ihnen war später sogar sein Chef ge-
worden – als junge Männer zusammen-
getragen hatten. Stein sichtete die Hand-
zeichnungen vom Tatort, las handgetipp-
te Zeugenaussagen, Gutachten über Fin-
gerabdrücke. Er sprach sogar mit einigen
der Ermittler von einst, die sich tatsäch-
lich an Trapp erinnerten. Und schließlich
öffnete der Rüsselsheimer im Keller der
Darmstädter Staatsanwaltschaft, wo die
Asservate gelagert werden, eine Kiste.

Auch wenn Uwe Stein seit 33 Jahren
Polizist ist und heute pro Woche zwei bis
drei Todesfälle bearbeitet: Sich in dieses
uralte Verbrechen zu vertiefen, das ver-
übt wurde, als er gerade mit der Grund-
schule fertig war, ließ sein Ermittlerherz
schneller schlagen. „In dieser Kiste eine
ungeöffnete Binding-Flasche von 1972 zu
finden, das Tatmesser und einen blutbe-
fleckten Pullover, von dem man weiß,
dass der dem Täter gehört haben muss,
das war unglaublich spannend.“

Ein Ermittler muss bei einem alten
Fall jeden Schritt quasi noch einmal neu
denken. Stimmen die Alibis, die Schluss-
folgerungen von einst? Sind Zeugenaus-
sagen stimmig? Der Fall Trapp lieferte
dem Rüsselsheimer Sherlock Holmes da-
bei fast ideale Bedingungen. Die Beamten
hatten akribisch vorgearbeitet, die Akte
war sauber geführt und auch nach vier
Jahrzehnten, in Zeiten von PC und Digi-
talkameras, sofort nachvollziehbar. Die

Was „Messer-Heinz“ verriet
Die Rüsselsheimer Kripo überführte nach 40 Jahren mittels DNA-Analyse einen Mörder

Das Phantombild von Horst Günter Trapps Mörder – und der Pullover, der ihn verriet

„In der Kiste eine ungeöffnete
Binding-Flasche von 1972 zu finden, das
Tatmesser und einen blutbefleckten
Pullover, das war unglaublich spannend“
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Asservate, also jene von der Polizei si-
chergestellten Gegenstände rund um die
Tat, waren trocken gelagert und gut er-
halten. Und vor allem war da der Pullo-
ver des Täters, der nicht ahnen konnte,
dass das Stück noch nach Jahrzehnten
seine Spuren tragen würde. 

Die Hauswirtin des Magdeburgers
Trapp, der erst kurz in Hessen lebte und
nie richtig Fuß fassen konnte, hatte näm-
lich berichtet: Der Mann war zwar kein
einfacher Mieter, aber auf seine Kleidung
gab er acht. Die Jacke und der Pullover
jedoch, die auf der halb nackten Leiche
lagen, waren schmutzig und abgetragen.
Der Täter hatte also Trapps Kleider ge-
stohlen und seine zurückgelassen. 

Heute würde ein Spurenexperte im
Schutzoverall ein solches Fundstück va-
kuumverpacken und vorsichtig ins Labor
bringen. Doch die Polizisten konnten da-
mals ebenfalls nicht ahnen, was die
Technik einmal leisten würde. So ging
der Pullover in einer Tüte wochenlang
auf Reisen. Die Beamten klingelten bei
Zeugen und hielten ihnen die Textilie un-
ter die Nase, sie zeigten sie der Vermiete-
rin, den Radfahrern. „Dabei kamen na-
türlich Fremdspuren auf die Kleidung“,
sagt Stein. Aber nicht in den Achselhöh-
len, war er sich sicher. Vom Landeskrimi-
nalamt ließ Stein daher den Pullover an
dieser Stelle untersuchen und mit der
DNA an den Zigarettenstummeln zweier
Marken vergleichen, die vom Tatort
stammten. Das Labor landete einen Tref-
fer: Ein Thüringer, in seiner Heimat
„Messer-Heinz“ genannt, hatte zahlrei-
che Diebstähle und Einbrüche begangen,
weshalb irgendwann seine DNA regis-
triert worden war. „Messer-Heinz“ war
Anfang der Siebziger aus der DDR abge-
schoben worden, weil er jemanden mit
der Axt ermordet hatte. 

Die Fortschritte der DNA-Analyse sind
Stein zufolge gewaltig. Vor Jahren war
noch ein dicker Blutfleck oder zumindest
ein Haar samt Wurzel nötig, damit das
Labor die unverwechselbare Ziffernkom-
bination ermitteln kann. Kürzlich, sagt
er, habe eine Kollegin in einem Sexualde-
likt einen Täter überführt – mittels einer
einzigen Hautschuppe. Oder eben eines
40 Jahre alten Schweißflecks.

Doch der letzte Triumph blieb Stein
und seinen Kollegen verwehrt: Als der
Kommissar auf der Suche nach „Messer-
Heinz“ auch in dessen Geburtsort im heu-
tigen Kyffhäuserkreis nachforschte, kam
die Antwort: Der Mann ist im Januar 2012
in Münster gestorben. Er wurde 72 Jahre
alt, ohne für den Mord gebüßt zu haben.

TV-PROGRAMM

WASHINGTON

Aurora-Schütze: Keine 
Kameras mehr im Gericht
Wenn James Holmes am Montag im
Gericht erscheint, dürfen weder Bilder
noch Videos von ihm gemacht werden.
Richter William Sylvester hat für die
offizielle Erhebung der Anklage alle
Kameras im Saal verboten. Er kam
dabei offenbar einem Wunsch der An-
wälte des mutmaßlichen Amokschützen
von Aurora nach. Über das Aussehen
des 24-Jährigen, der bei einer „Bat-
man“-Kinopremiere zwölf Menschen
getötet haben soll, wurde nach dem
ersten Gerichtstermin viel spekuliert.
Fotos zeigten Holmes mit knallrot
gefärbten Haaren und verwirrtem Ge-
sichtsausdruck. Die Staatsanwaltschaft
erwägt, die Todesstrafe zu fordern.

INNSBRUCK/BREGENZ

Drei Deutsche sterben bei 
Bergtouren in Österreich
Gleich drei Bergtouren endeten am
Dienstag tödlich: Bei einer Klettertour
an der Köhlespitze-Südwand in Tirol
stürzte eine 62-jährige Frau aus Sont-
hofen (Bayern) 100 Meter in die Tiefe,
im Tiroler Karwendel-Gebirge fiel ein
55-Jähriger aus Lappersdorf (Bayern)
rund 80 Meter in den Tod. Auch ein
vermisster Wanderer aus Essen konnte
in Vorarlberg nur noch tot geborgen
werden. Der 81-Jährige war am Montag
nahe Bregenz zu einer Bergtour auf-
gebrochen. Nach Angaben der Polizei
kam der Wanderer vom Weg ab und
stürzte etwa 150 Meter in die Tiefe.

NEUWIED

Baby Michala: Unerfüllter 
Kinderwunsch als Motiv?
Die Entführung eines tschechischen
Babys war offenbar gründlich geplant.
Nach Informationen der tschechischen
Polizei deutet sich ein unerfüllter Kin-
derwunsch als Tatmotiv an. Die mut-
maßliche Täterin aus Neuwied (Rhein-
land-Pfalz) habe eine Schwangerschaft
vorgetäuscht und später erzählt, sie
habe das Baby in Usti geboren. Die
kleine Michala war am 4. Juli in Usti
nad Labem aus dem Kinderwagen ge-
rissen und verschleppt worden. Das
Mädchen wurde sechs Tage später in
Rheinland-Pfalz wieder entdeckt. 

KOMPAKT
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Viel Sonnenschein bei 
sommerlichen 34 Grad

Nach einem sonnigen Tagesbeginn ziehen 
zunehmend Quellwolken auf, die vor allem in den 
Mittelgebirgen gewittrige Schauer bringen. Sonst 
bleibt es meist freundlich. Die Temperaturen 
erreichen 26 bis 31 Grad, im Südwesten bis 
34 Grad, an der See ist es kühler

Der Gräserpollenflug ist mäßig, Bei- 
fußpollen fliegen schwach. Nach wie vor sind bei 
den hohen Temperaturen, falls möglich, große 
körperliche Anstrengungen zu meiden. 
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BAD KREUZNACH – Überraschende Wen-
de im Prozess gegen den Waffennarr
„Pulver-Kurt“: Verteidiger Ulrich Stange
beantragte in letzter Minute ein psychi-
atrisches Gutachten, das bestätigen soll:
Der 64-jährige Rentner Kurt N., der zu
Hause und in einer Scheune in der Nord-
pfalz Unmengen an Waffen, Granaten
und Sprengstoff gelagert hatte, leide an
„Objektophilie“. Daher sei er nicht oder
allenfalls eingeschränkt schuldfähig. 

Objektophilie sei ein psychischer De-
fekt, bei dem sich der Kranke unnatür-
lich stark zu Dingen hingezogen fühle,
sagte Stange. Im Fall von Kurt N. sei die
Sucht, Waffen und Sprengstoff zu besit-
zen, unwiderstehlich gewesen. „Er konn-
te, wenn ihm Waffen oder explosives
Material angeboten wurde, nicht Nein
sagen“, argumentierte der Anwalt vor
dem Bad Kreuznacher Landgericht. 

Der Verteidiger hatte mit seinem An-
trag fast bis zu den Plädoyers gewartet.
Dem früheren Werkzeugmachermeister
Kurt N. wird vorgeworfen, in 84 Fällen
gegen das Kriegswaffenkontrollgesetz,
das Waffen- und das Sprengstoffgesetz
verstoßen zu haben. Dafür drohen bis zu
fünf Jahren Haft. Von seinem Antrag, der
verminderte Schuldfähigkeit belegen
soll, erhofft sich der Verteidiger eine Be-
währungsstrafe von unter zwei Jahren. 

Der waffenbegeisterte N. hatte neben
mehreren legalen Waffen auch ein riesi-
ges Arsenal an illegalem Schießgerät zu-
sammengetragen. Er habe aber fast alle
Waffen und Sprengstoffe von anderen
erhalten, die sie loswerden oder bei ihm
aufbewahren wollten, sagte Kurt N.
Handgranaten und eine Antipersonen-
mine will er von einem mittlerweile
verstorbenen Bundeswehrsoldaten mit
Trinkproblem bekommen haben. Der
Mann habe gegen Alkohol Sprengstoff
versetzt. Um die Menschen zu schützen
und seinen Freund trotzdem nicht anzu-
zeigen, habe er die Waffen getauscht und
in der Scheune gelagert. Der Prozess
wird am 15. August fortgesetzt. hc

„Pulver-Kurt“
soll zum
Psychiater 
Anwalt beantragt
Gutachten über den
Waffensammler

FRANKFURT/MAIN

Tierschützer setzt sich ab:
Haftbefehl wieder in Kraft
Umweltaktivist Paul Watson hat sich
offenbar ins Ausland abgesetzt. Der
61-jährige Kanadier habe sich seit Sonn-
tag nicht mehr bei den Behörden ge-
meldet und werde nun wieder mit
Haftbefehl gesucht, so das Oberlandes-
gericht (OLG) Frankfurt. Der Chef der
internationalen Tierschutzgruppe Sea
Shepherd wurde am 13. Mai auf dem
Frankfurter Flughafen festgenommen.
Gegen eine Kaution von 250.000 Euro
kam er wieder frei. Costa Rica wirft
ihm vor, 2002 mit seinem Schiff „Oce-
an Warrior“ vor der Küste Guatemalas
den Fischfänger „Varadero 1“ beinah
zum Kentern gebracht zu haben.

NEW YORK

Über 120 Jahre Haft für
Hudsons Ex-Schwager
Der ehemalige Schwager von Jennifer
Hudson ist zu einer lebenslangen Haft-
strafe verurteilt worden. William Bal-
four soll vor rund vier Jahren Mutter,

Bruder und den
siebenjährigen
Neffen der US-
Schauspielerin
ermordet haben.
Ein Richter im
US-Bundesstaat
Illinois verurteilte
Balfour nun zu
dreimal lebens-
länglich und zu-
sätzlich 120 Jah-

ren wegen Hausfriedensbruchs und
Kidnapping, wie US-Medien berichten.
Eine Revision ist ausgeschlossen. 

LUDWIGSHAFEN

Kohl-Chauffeur Seeber: 
Meine Entlassung war brutal
Der Ex-Fahrer von Helmut Kohl litt
unter seinem Karriereaus nach 45 Jah-
ren. „Meine Entlassung habe ich wirk-
lich brutal empfunden! Ich wurde ein-
fach so vor die Tür gesetzt“, sagte
Eckhard Seeber der „Bunten“. Kohls
spätere Frau Maike Richter habe ihm
gesagt, er solle das Auto in die Garage
stellen und die Schlüssel ins Haus le-
gen. „Das habe ich getan und das war’s
dann“, so Seeber, der danach schwer
erkrankte. Der 72-Jährige sucht seitdem
vergeblich Kontakt zum Altkanzler.

BERLIN

Schweighöfer gratuliert 
Mücke zur „Tatort“-Rolle
Matthias Schweighöfer freut sich, dass
sein Kollege Friedrich Mücke, 31, im
neuen Erfurter „Tatort“ mitspielen
wird. „Da gratuliere ich mal, denn dich
werden dann immer so um die acht
Millionen Menschen sehen“, sagte der
Schauspieler via „Bild“-Zeitung. Neben
Friedrich Mücke ermitteln auch Alina
Levshin (27) und Benjamin Kramme
(30) von 2013 an für den Sender 
MDR als neue TV-Kommissare.
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Ein 26-jähriger Thüringer hat mit einer
Wasserpistole einen Brand verhindert.
Seine Nachbarin hatte beim Verlassen
ihrer Wohnung vergessen, dass eine
Herdplatte eingeschaltet war und ein
Kleidungsstück darauf lag. Der Mann
bemerkte dies und schoss durch ein
gekipptes Fenster mit der Spritzpistole
auf die brennende Kleidung. Als die
Feuerwehr eintraf, war alles gelöscht.

ZU GUTER LETZT

T 2008 flüchtete Nura Alam nach
Paris, jetzt darf er bleiben – weil
sein Sohn so begabt ist, dass er
sogar bei der Schach-EM antritt

SASCHA LEHNARTZ
PARIS 

A m Donnerstag wird Fahim
Alam zwölf Jahre alt, und
es dürfte ein ziemlich
fröhlicher Geburtstag wer-
den. Monatelang war das

Schicksal des kleinen Flüchtlingsjungen
aus Bangladesch, dessen Vater mit ihm
illegal nach Frankreich gekommen war,
ungewiss. Doch seit einigen Tagen ha-
ben Fahim und sein Vater Nura zumin-
dest eine befristete Aufenthaltsgeneh-
migung. Damit steht Fahims großem
Ziel nun auch nichts mehr im Wege: Er
wird Ende August für Frankreich bei den
europäischen Schachmeisterschaften in
Prag antreten können.

Fahim ist nämlich ein kleines Schach-
genie. Im April hat er bereits die franzö-
sische Meisterschaft in seiner Alters-
klasse gewonnen, und dieser Erfolg hat
nicht unwesentlich dazu beigetragen,
dass sein Fall ein wenig großzügiger be-
handelt und mit deutlich mehr Medien-
interesse begleitet wurde als üblich. 

Nach seinem Sieg bei den französi-
schen Meisterschaften im Frühjahr war
herausgekommen, dass sein Vater über
keine gültige Aufenthaltsgenehmigung
in Frankreich verfügte. Nura Alam war
2008 aus Bangladesch nach Frankreich
gekommen, weil er wegen Klan-Ausein-
andersetzungen in seiner Heimat um
Leib und Leben fürchtete. Noch in Ban-
gladesch hatte Fahim erste Proben sei-
nes Talentes am Schachbrett abgegeben,
das der Legende nach vor 1500 Jahren
von dem Brahmanen Sissa erfunden
wurde. Das königliche Spiel erlebte auf
dem Subkontinent einen neuerlichen
Popularitätsschub, seit der Inder Viswa-
nathan Anand den Weltmeistertitel ge-
wann. Fahims Vater hegte die Hoffnung,
dass sein Sohn im Mutterland der Auf-
klärung bessere Chancen haben würde,
sein Talent weiterzuentwickeln. Kurz
vor der Französischen Revolution war
schließlich das „Café de la Règence“ im
Palais Royal Treffpunkt der besten
Schachspieler der Welt. Auf abenteuerli-
chen Wegen gelangten Nura und Fahim
vor vier Jahren nach Frankreich. Auf-
nahme fanden sie dort vor allem im
Schachklub von Créteil, der die interna-
tionale Schachdevise „Gens una sumus“
(„Wir sind ein Stamm“) nicht nur im
Briefpapier führt, seine Mitglieder ha-
ben sie sich offensichtlich zu Herzen ge-
nommen. Vor allem der leidenschaftli-
che Schachlehrer Xavier Parmentier er-
kannte umgehend Fahims Talent und
nahm den Jungen unter seine Fittiche.

Für Fahims Vater jedoch begann der
übliche Spießrutenlauf durch den Be-
hördendschungel, den Flüchtlinge ohne
gültige Papiere – „Sans Papiers“ – zu ab-
solvieren haben. Im Gegensatz zu sei-
nem minderjährigen Sohn drohte Nura
Alam nämlich jederzeit die Abschie-
bung. Er benötigte eine Anstellung für
eine Aufenthaltsgenehmigung, bekam

aber ohne Aufenthaltsgenehmigung kei-
ne Anstellung. Der übliche bürokrati-
sche Teufelskreis. Mehr als drei Jahre
lang lebte Alam in der Halblegalität,
dann kamen ihm und seinem Sohn zwei
außergewöhnliche Ereignisse zur Hilfe:
die Schachmeisterschaft und die Präsi-
dentenwahl. Als Fahim im April überle-

gen den Titel in seiner Altersklasse ge-
wann und bekannt wurde, in welch
misslicher Lage er sich befand, begann
nämlich auf einmal die Diskussion darü-
ber, ob es eine besonders gute Idee sei,
die unlängst verschärften Einwande-
rungsregeln buchstabengenau anzuwen-
den und ein Kind abzuschieben, obwohl

es sich im Falle Fahims doch offensicht-
lich um ein Musterbeispiel gelungener
Integration handelt. Fahim ist nämlich
nicht nur ein exzellenter Schachspieler,
er ist auch ein höflicher und bescheide-
ner Junge, der inzwischen akzentfrei
Französisch spricht. Anfang Mai wurde
auch schon der damals noch amtierende
konservative Premierminister François
Fillon in einem Radio-Interview auf den
Fall angesprochen. Fillon antwortete
zunächst leicht formalistisch, die „Regel
lautet, dass man sich nicht in einer irre-
gulären Situation befinden darf“, fügte
dann aber hinzu, „wenn dieser junge
Mann ein Schachmeister ist, verdient
sein Fall, dass man ihn mit größter Auf-
merksamkeit verfolgt. Das werden wir
ab heute tun.“ Fillon hielt offenbar
Wort, noch bevor er wenige Tage später
aus dem Amt gewählt wurde, erhielt
Nura Alam auf der Präfektur des Dépa-
rtements Val de Marne eine Verlänge-
rung seiner Aufenthaltsgenehmigung
für drei Monate. Mithilfe des sozialisti-
schen Bürgermeisters von Créteil, Lau-
rent Cathala, hat er inzwischen eine An-
stellung als Tellerwäscher in der Kanti-
ne des Bürgermeisteramtes gefunden
und einen Mietvertrag für eine Sozial-
wohnung unterschrieben. Der Präfekt
habe inzwischen zugesichert, die Auf-
enthaltsgenehmigung in eine perma-
nente umzuwandeln, sobald der Vater
des kleinen Schachgenies drei monatli-
che Gehaltsabrechnungen vorweisen
könne, ließ ein Vertreter der Gemeinde
von Créteil durchblicken.

In dem Pariser Vorort sind sie näm-
lich enorm stolz auf das kleine Wunder-
kind, das lange Zeit von verschiedenen
Mitgliedern des Schachklubs beherbergt
worden war. Aber man ist sich auch da-
rüber im Klaren, dass Fahim ohne die
gewonnene Meisterschaft vermutlich
immer noch keine Papiere hätte. „Der
Titel hat schon sehr geholfen“, sagt
Hélène Gelin, die Vorsitzende des Klubs.
Pierre Lafrance von der Flüchtlingshilfe-
organisation Reseau éducation sans
frontières sieht das genauso. „Wenn er
nicht Meister geworden wäre, hätte das
nicht geklappt. Wir haben schon 2010
mehr als 1000 Unterschriften gesam-
melt – ohne Effekt“, erzählt Lafrance.

Fahim selbst freut sich jetzt vor allem
darüber, dass er „etwas ruhiger schlafen
kann“. Das „erleichtert die Lage“, sagt
der Junge, der für seine zwölf Jahre selt-
sam ruhig und reif wirkt und der nun
vom 16. bis 26. August bei den Europa-
meisterschaften in Prag für Frankreich
antreten darf. Letzte Fragen der Spielbe-
rechtigung hat der Generaldirektor des
französischen Schachverbandes, Lau-
rent Vérat, inzwischen mit dem Schwes-
terverband in Bangladesch geklärt. „Es
war etwas schwierig, die zu erreichen,
aber jetzt ist alles gut“, sagte Vérat. Fa-
him trainiert derweil täglich mit seinem
Lehrmeister Xavier Parmentier. „Schach
ist wie ein Videospiel, nur in Wirklich-
keit “, hat der Junge erkannt und lässt
damit auch ein gewisses philosophisches
Talent aufscheinen. Sein Trainer ist vom
Potenzial seines Schützlings felsenfest
überzeugt: „Er will vor allem immer ge-
winnen“, sagt Xavier Parmentier. „Er ist
ein Killer.“ Das ist doch ein schöner In-
tegrationserfolg.

Das illegale
Schach-Genie
Sein Spieltalent sichert einem
12-Jährigen aus Bangladesh den
Aufenthalt in Frankreich 

„Er will vor allem immer
gewinnen. Er ist ein Killer“
Xavier Parmentier, Schachtrainer 

Fahim Alam tritt
Ende August für
Frankreich bei
den Europäischen
Schachmeister-
schaften an
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AUS ALLER WELTAUS ALLER WELT

Mailand
Hin + Zurück

ab119€ *

Kopenhagen
Hin + Zurück

ab129€

Jetzt  buchen

*

lufthansa.com

Erst: starten.
Dann: staunen.
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